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Gegen den Pauperismus. 

Die Führer des Proletariats pochen auf die Zunahme der mit 
ihrem Looſe unzufriedenen Bevölkerung. Nach der Anſicht der ſocia⸗ 
liſtiſchen Agitatoren iſt eine ſolche Zunahme die „naturgemäße“ Ent: 
wickelung und von ihr kann man ſich mehr verſprechen, als von jeder 
Agitation. Die Worte von Marx, daß mit der Anhäufung der 
Reichthümer in der Hand einzelner Capitalmagnaten die Maſſe des 
Elends wachſe und dadurch die Empörung der Arbeiterklaſſe erzeugt 
werde, ſind zum Dogma der Socialdemokratie geworden. Die Richtig⸗ 
keit der Marx'ſchen Hypotheſe angenommen, oder um der arbeitenden 
Klaſſe zu zeigen, daß eine ſolche naturgemäße Entwickelung zum 
Pauperismus keineswegs erſtrebt wird, muß es jedenfalls als ein er⸗ 
ſtrebenswerthes Ziel für die beſſer ſituirte Menſchheit erſcheinen, die 
Zunahme des Proletariats zu verhüten und einen geſunden Mittel⸗ 
ſtand zu ſchaffen, reſp. zu mehren. Der ſogenannte Pauperimus iſt 
eine Krankheit des modernen Volkslebens, er findet ſich in allen 
Culturſtaaten und die Volkswirthe ſind keineswegs einig darüber, ob 
überhaupt eine Möglichkeit exiſtirt, verſchuldetes Elend oder etwa grund⸗ 
ſaͤtzliche Faulheit, den Verluſt des ſittlichen und moraliſchen Haltes 
und die damit verbundene Arbeitsſcheu zu curiren oder zu beſeitigen. 

Jedenfalls iſt eine ſolche Aufgabe ſchwierig, und um ſo ſchwieriger, 
je mehr Paupers exiſtiren. Berlin hat ſeinen Pöbel, Paris ſeine 
Canaille, London ſeinen Mob und Amerika die Tramps, — und 
rings um die Erde in den großen Bevölkerungscentren von China, 
Japan, in Cairo, wie in Konſtantinopel ſind die Armen und Elenden 
und bei ihnen die Verbrecher und Arbeitsſcheuen zu finden. Von 
dieſen Elementen der Bevölkerung wird man abſtrahiren müſſen, jo: 
weit es ſich um eine Löfung der ſocialen Frage, um irgend einen 
Heilungsprozeß handelt, denn allem Anſchein und allen Erfahrungen 
der neueſten Zeit nach bleibt eine Grenze, über die hinaus Humanitäts⸗ 
Beſtrebungen kein Verſtändniß finden. Die Beſtrebungen für die 
Sorge um verwahrloſte Berbrecher nach verbüßter Strafzeit wiſſen von 
dieſer Grenze zu berichten. 

Hieran ſchließen ſich in aufſteigender ſocialer Ordnung: die kranken 
und gebrechlichen Menſchen, die Arbeitsinvaliden und Arbeitsloſen. 
Für die Kranken und Gebrechlichen iſt in faſt allen großen Städten 
viel gethan worden, dagegen mangelt es vielfach noch auf dem Lande 
an Krankenhäuſern, ſowie anderen Inſtituten (für Blinde, Taub⸗ 
ſtumme, Irre u. ſ. w.). Bekanntlich iſt auch die Sorge für Gebrech⸗ 
liche (Krüppel) in Stadt und Land nicht organiſirt, und doch ſollte 
man keineswegs dulden, daß ſie auf das Betteln und auf die Er⸗ 
regung von Mitleid angewieſen ſind. Krüppelanſtalten verdienen um 
ſo mehr Erwägung, als ſelbſt Militärinvaliden, obwohl ihnen ſeit 
dem letzten Kriege von der Regierung ein größerer Unterſtützungsfonds 
zugewieſen worden iſt, häufig noch die Privatwohlthätigkeit in Anſpruch 
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t die Arbeitsinvaliden iſt bisher blutwenig gethan. Die freien 
Alters- und Invalidenverſorgungskaſſen, mit deren Einführnng ſich 
die deutſchen Gewerkoereine ein großes Verdienſt erworben haben, find 
erſt in der Ausbildung begriffen. Das Haftpflichtgeſetz hat noch ſehr 
viele Mängel und müßte namentlich auf alle mit beſonderen Gefahren 
für Leben und Geſundheit verknüpften Gewerbe ausgedehnt werden. 
Endlich wäre es ſehr erwünfcht, wenn jeder Arbeitgeber aus mora⸗ 
liſchem Pflichtgefühl ohne geſetzlichen Zwang ſeinen wegen Arbeits⸗ 
ſchwäche oder durch unverſchuldetes Unglück arbeitsuntauglichen Ar⸗ 
beitern eine Unterſtützung bis an ihr Lebensende gewährte. Für die 
Arbeitsloſen reichen weder Armenhäuſer noch Aſyle für Obdach⸗ 
loſe aus; an richtigen Arbeitsvermittelungsſtellen fehlt es faſt gänzlich, 
denn auch dieſe ſollen erſt durch nationale Berufsgenoſſenſchaften der 
Arbeitgeber und Arbeiter, durch die Neu-Innungen und Gewerkvereine 
geſchaffen werden. Die Idee, in Berlin eine Central-⸗Arbeitsnach⸗ 
weiſung zu errichten, welche Agenturen in allen Städten hat, dürfte 
kaum ihren Zweck erreichen, wenn ihr ein Anſchluß an die Arbeiter⸗ 
Organiſationen fehlt. 

Die „ſociale Frage“, das Organ des deutſchen Arbeitercongreſſes, 
hat in neueſter Zeit wiederholt und dringend gemahnt, energiſcher an 
den Reformen zu arbeiten, welche auf eine Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſen hinzielen und gleichzeitig einen Ausgleich zwiſchen 
Arbeit und Capital auf friedlichen Wege herbeiführen. Auch wir 
haben wiederholt erwähnt, daß Worte nicht hinreichen, um Anſtalten 
zu errichten, welche zur Milderung des Elends und des Pauperismus 
dienen; insbeſondere fand unſer Wort in der Arbeiterpreſſe allſeitige 
Zuſtimmung, daß höher als hundert Projecte eine allgemeine Ver⸗ 
beſſerung irgend welcher Art, aber energiſch durchgeführt, ſei. Es iſt 
ja ein ſehr erfreuliches Zeichen, daß ſich endlich ein lebhaftes Beſtreben 
zu poſitiver Thätigkeit kundgiebt und daß im Wollen die Regierung 
wie die berufenſten und die befähigtſten Kreiſe der Nation nnd die 
Preſſe einig ſind, daß ſie insgeſammt den lediglich prohibitoriſchen 
Charakter des Socialiſtengeſetzes erkennen. So hat man eine ganze 
Anzahl praktiſcher Vorſchläge gemacht, z. B. Unterſtützung von An⸗ 
ſiedelungen, Schaffung kleiner Grundbeſitze für Arbeiter, Arbeiter⸗ 
häuſer, beſſere Arbeiterverſicherungen, Pfandleihanſtalten, um dem 

zucher Concurrenz zu machen. u. dergl.; doch würde eine Prüfung 
dieſer Projecte hier zu weit führen. Die ale face des Arbeits⸗ 
nachweiſes erſcheint gegenwärtig faſt wichtiger als die menſchenfreund⸗ 
lichſten Unternehmungen; vielleicht gelingt es, dieſelbe im Anſchluß 
an den deutſchen Arbeitercongreß und ſeine localen Abtheilungen zu 


» organifiten. Es wäre dies ſicher, ſelbſt auch zunächſt für eine Pro⸗ 


vinz, eines Verſuches werth. 


Breslau, 18. Februar. 

Der Antrag auf Verhaftung des ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Fritzſche, welcher von der Berliner Staatsanwaltſchaft geſtellt, durch 
den lpreußiſchen Juſtizminiſter an den Vicekanzler und von dieſem an den 
Reichstag geleitet wurde, bildet den Hauptgegenſtand der Erörterung der 
heute eingetroffenen Berliner Blätter und Correſpondenzen. Die conſerva⸗ 
tiven Organe halten mit ihrem Urtheile zurück, was zum mindeſten beweiſt, 
daß es ihren Parteifreunden im Parlamente einen ſchweren Entſchluß koſtet, 
ſich dieſer eigenthümlichen Auffaſſung von der Immunität der Abgeordneten 
anzuſchmiegen. Deſto entſchiedener ſprechen ſich die liberalen Blätter aller 
Schattirungen gegen die gedachte Zumuthung aus. Die „Nat.⸗Ztg.“, deren 
ſchneidiger Spruch, es werde hiermit über den Reichstag ſelbſt der kleine 
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Belagerungszuſtand verhängt, bereits telegraphiſch gemeldet wurde, betont 
noch ins beſondere, daß der Vorfall nicht dazu dienen könne, den Kampf 
gegen die Socialdemokratie zu erleichtern. In ähnlicher Weiſe äußert ſich 
die „Tribüne“ und fügt noch hinzu: „In jedem Falle ſind wir ſicher, daß 
der Reichstag uns davor bewahren wird, die Socialdemokratie über eine 
Geſetzesanwendung triumphiren zu ſehen, die nur ihr zu Statten kommen, 
das Anſehen der Ordnungsparteien aber in den kaum beruhigten untern 
Schichten vollends vernichten und ſelbſt in ferner ſtehenden Kreiſen tief 
herabſetzen müßte.“ 

Die gehäſſigen Inſinuationen gegen die Fortſchrittspartei in 
Breslau, welche in der Berliner „Poſt“ ſich vorfinden, ihren Urſprung 
aber vermuthlich haben dürften, wo der „Neue Wahlverein“ durch ſeine 
ſtaatsrettenden Thaten die Welt in Erſtaunen ſetzt, haben ihren Höhepunkt 
erreicht in dem letzten Artikel des genannten freiconſervativen Blattes. Es 
heißt darin u. A.: 

Daß Ultramontane und Fortſchrittler trotz etwaiger religiöſer Gegen⸗ 
ſätze Fühlung mit einander halten, und der Chef⸗Redacteur der ultra: 
montanen Zeitung in Breslau nicht eilig genug ſeine Freude über die 
Wahl des Vorſitzenden der Fortſchrittspartei zum Oberbürgermeiſter aus⸗ 
ſprechen konnte? Jedem wird geſagt, Ultramontane und Fortſchrittler 
mögen nicht gerade Freude ſein, wohl aber ſind ſie Bundesgenoſſen im 
Kampfe gegen die Staatsregierung; beide verabſcheuen angeblich die 
Socialdemokratie, werben aber um die Stimmen der Socialdemokraten, 
wenn es gilt, ihren Sonderintereſſen den Sieg zu verſchaffen. 

Welcher Fortſchrittsmann hat hier je um die Stimmen der Socialdemo⸗ 
kratie geworben? Sind in der Fortſchrittspartei oder im Neuen Wahlperein 
die Väter der ſocialdemokratiſchen Mandate zu entdecken? Haben die Ultra⸗ 
montanen jetzt etwa die Parole ausgegeben, für den Candidaten der libe⸗ 
ralen Parteien zu ſtimmen oder fanden es die hieſigen Conſervativen ange⸗ 
meſſen, ihren Heerbann gegen die Socialdemokraten aufzubieten? Nein, in 
letzter Stunde haben ſie nun erklärt, daß ſie es ihren Geſinnungsgenoſſen 
nicht verbieten wollen, gegen den ſocialdemokratiſchen Candidaten zu ſtimmen, 
was nach der vorangegangenen Agitiaton für Wablenthaltung vermuthlich nichts 
Anderes bezwecken ſoll, als den ſiegreich gebliebenen Extremen in der Parteileitung 
eine fpätere Pilatuswaſchung zu ermöglichen. Das alſo find, um die Worte der 
„Poſt“ zu gebrauchen, die Säulen, auf denen ſich das Staatsgewölbe aufbauen ſoll. 

Auf Antrag der Vertreter der nationalliberalen Fraction iſt von dem 


Seniorenconvent des Reichtages für die morgen bevorſtehende Con⸗ 


ſtituirung der Abtheilungen der Abg. Schneegans als ſtellvertretender 
Vorſitzender der 5. Abtheilung in Vorſchlag gebracht worden. Man wird 
dieſen Vorſchlag als eine Kundgebung zu Gunſten der Beſtrebungen der 
elſaß⸗lothringiſchen Autonomiſten betrachten dürfen. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus, welches nach erfolgter Neubil⸗ 
dung des Cabinets heute ſeine Plenarſitzungen wieder aufnimmt, wird 
ſeine Thätigkeit binnen Kurzem neuerdings unterbrechen müſſen, da die 
Delegationen, wie bereits gemeldet, für den 27. d. M. zu ihrem zweiten 
Seſſions⸗Abſchnitte nach Peſt einberufen ſind. Derſelbe dürfte nicht lange 
währen, denn es handelt fi einfach um die Genehmigung der Ueberſchrei⸗ 
tung des Occupations⸗Credits für das vergangene und um die Votirung 
der bisher nur theilweiſe bewilligten Occupationskoſten für das laufende 
Jahr. Die politiſche Seite der Occupation iſt durch die Beſchlüſſe der Dele⸗ 
gationen und des Reichsrathes bereits zum Austrag gekommen, und nach⸗ 
dem gegenwärtig die Frage der Adminiſtration noch nicht auf der Tages: 
ordnung ſteht, ſo wird die Nachtragsſeſſion der Delegationen demnach aller 
Vorausſicht nach nur das finanzielle Nachtrags⸗Erforderniß feſtzuſtellen 
haben. 


In Italien erregen die Ausſöhnungsverſuche, welche zwiſchen den vers: 


ſchiedenen Gruppen der Linken fortgeſetzt betrieben werden, immer größere 
Aufmerkſamkeit. Wie die „Libertä“ erfährt, hat ſich Herr Crispi bereits 
mit Herrn Depretis vereinbart und Herr Baccarini ſoll im Namen der 
Partei Cairoli's mit dem Conſeils⸗Präſidenten unterhandeln. Wenn dieſe 
Fuſionsverſuche gelingen, erzählt dieſes Blatt weiter, ſo werden ſie durch 
eine Tagesordnung beſiegelt werden, über die am Schluſſe der gegenwärtig 
von der Deputirtenkammer unternommenen Berathung des Budgets des 
Miniſteriums des Innern namentlich abgeſtimmt werden wird. Auch die 
„Capitale“ berichtet, daß das Werk der Reorganiſation der Linken einen 
günſtigen Fortgang nimmt, und ſie will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Herr 
Depretis, um daſſelbe zu fördern, geneigt ſei, ſein Cabinet zu modiſiciren, 
in welchem Falle, wie man in den Kreiſen der Linken annehme, von den 
gegenwärtigen Miniftern nur die Herren Depretis, Magliani und Taiani, 
diejenigen des Aeußern, der Finanzen und der Juſtiz und der Culte ver⸗ 
bleiben würden. 

Nach einem der „K. Ztg.“ aus Rom unter dem 16. d. zugegangenen 
Telegramm haben der Kaiſer von Deutſchland und Fürſt Bismarck den 
Papſt Leo zu der Encyclica gegen den Socialismus beglückwünſcht und zus 
gleich den Wunſch einer raſchen Beendigung des Kirchenſtreites ausgedrückt. 
Die frühere Grundlage der Verhandlungen iſt beiderſeits aufgegeben. Die 
Curie hat den Entwurf eines Friedenstractats eingeſchickt, in welchem die 
Annahme des status quo der Anerkennung, der Anmeldepflicht und Amts⸗ 
verleihung angeboten, dagegen die Wiedereinſetzung der beſtraften Viſchöfe, 
welche mittelſt Grenzänderungen einzelner Diöcefen einzuleiten wäre, und 
Amneſtie für die niedere Geiſtlichkeit gefordert wird. Die Vorſchläge ſind 
in Berlin in den Grundzügen annehmbar befunden und mit Aenderungs⸗ 
vorſchlägen nach Rom zurückgeſchickt worden, über deren Annahme die Curie 
einſtweilen noch unſchlüſſig iſt, obwohl ſie nicht abgeneigt ſcheint, auf die⸗ 
ſelben einzugehen. 

In Frankreich rüftet ſich, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ 
bemerkt, die Geiſtlichkeit langſam gegen den Sturm, der dem Unterrichts⸗ 
weſen von Seiten Jules Ferry's und ſeiner Collegen droht. Den Reigen 
eröffnet der Erzbiſchof von Cambrai mit einem Hirtenbriefe, den das „Uni⸗ 
vers“ am 13. d. veröffentlichte, deſſen Beweiskraft aber nicht ſeiner Länge 
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Paris befinden, und die Zahl ihrer Zöglinge ins Auge faßt, ſo entfällt 


einem faſt der Muth. Die Genoſſenſchaft der mütterlichen Liebe, der 
Verein der Mütter, der Krippen der heil. Genevieve, der verlaſſenen 
Kinder, der jungen Schornfteinfeger, der armen Verſtümmelten und wie 
die Vereine auch alle heißen mögen, ſie ſind gut organiſirt und zählen 
eine Menge opferwilliger Lehrer und Lehrerinnen: ſie alle müſſen erſetzt 


werden. Darin wird die Hauptſchwierigkeit des neuen Unterrichtsgeſetzes 


liegen. Trotzdem aber wird dadurch der künftige Reformentwurf Jules 
Ferry's nichts von ſeiner radicalen Natur verlieren. Der Umſtand, daß 
F. Buiſſon die Direction des Elementarunterrichts, Zevort die des höheren 
Unterrichts und M. du Mesnil die des Univerſitätsunterrichts übernommen 
hat, bürgt für die weitgehendſten Reformen. Zevort zeichnete ſich zur Zeit 
durch feinen Bericht über die geiſtlichen Unterrichtsbeſtrebungen Doncieuz' 
aus, den er im Jahre 1876 denuncirte. Bouiſſon iſt in Sachen des Ele⸗ 
mentarunterrichts eine wiſſenſchaftliche Autorität. Er veröffentlichte gehalt⸗ 
volle Werke über den Elementarunterricht auf den Ausſtellungen zu Wien 
und Philadelphia; von ihm auch ſtammt der größere Theil des eben ver⸗ 
öffentlichten Buches: Die officielle Statiſtik des Elementarunterrichts in 
Frankreich. Dupanloup hat ihn zur Zeit berühmt gemacht, indem er ihn 
als einen würdigen Candidaten für den Scheiterhaufen bezeichnete, weil er 
den pädagogiſchen Werth der Bibel und des Katechismus als gering anſetzte. 

In England hat die Regierung ein Blaubuch über die Angelegenheiten 
Süd⸗Afrikas herausgegeben. Folgendes iſt der weſentliche Inhalt der De⸗ 
peſchen: 

Am 14. September 1878 erſucht Sir Bartle Frere auf Anſtehen Ge⸗ 
neral Tbeſigerg (dieſem fiel erſt jpäter durch den Tod feines Vaters der 
Titel Lord Chelmsford zu) das Colonialamt um mindeſtens 6 Offiziere 
der Specialwaffen, 15 Offiziere für den Transportdienſt und eine Ver⸗ 
ſtärkung von 2 Regimentern. Letztere Verſtärkung ſei „weſentlich“, außer⸗ 
dem würde ein Cavallerie⸗Regiment von „außerordentlichem Vortheile“ 
fein. Am 23. deſſelben Monats wiederholt Sir Bartle dieſe Bitte tele⸗ 
graphiſch mit dringenderen Ausdrücken. Auf beide Depeſchen antwortet 
Sir M. Hicks⸗Beach in einer Depeſche vom 15. October, daß einige Offi⸗ 
ziere der Speciahvaffen ſchleunigſt würden abgeſendet werden, und fährt 
dann fort: „Ihrer Majeſtät Regierung iſt indeß nicht bereit, dem Ans 
ſuchen um eine Verſtärkung der Truppen nachzukommen. Alle Nachrichten, 
welche ihr bisher über den Stand der Angelegenheiten im Zulu⸗Lande 
zugegangen ſind, ſcheinen ihr die zuperſichtliche Hoffnung zu rechtfertigen, 
daß durch Anwendung von Umſicht und durch ein Entgegenkommen 
gegenüber den Zulus im Geiſte der Nachſicht und angemeſſenen Compro⸗ 
miſſes das ſehr ernſtliche Uebel eines Krieges mit Cetewayo vermieden 
werden kann.“ Inzwiſchen hatte Sir Bartle Frere unterm 30. Septbr. 
ſeine Vorſtellungen erneuert und dieſen eine vom 28. Septbr. datirte Denk⸗ 
ſchrift General Theſigers beigelegt, worin letzterer beſonderen Nachdruck auf 
die Wahrſcheinlichkeit eines plötzlichen Einfalles der Zulus in die Colonie 
Natal legt und eine Vertheidigung gegen einen derartigen Einfall mit 
den vorhandenen Hilfsmitteln für „nahezu hoffnungslos“ erklärte. Hierauf 
ſchreibt Sir M. Hicks⸗Beach am 21. November: „Nach eingehender Exrwä⸗ 
gung aller don Ihnen (Frere) berichteten Verhältniſſe und bewogen durch 
die von Lord Chelmsſord bezüglich des Nichtzureichens der gegenwärtig 
vorhandenen Streitkräfte gemachten dringlichen Vorſtellungen hat Ihrer 
Majeſtät Regierung beſchloſſen, daß fernere Verſtärkungen an Truppen 
und Oſſizieren nach Natal geſendet werden ſollen. Iuvem die Regierung 
dieſe Verſtärkung gewährt, iſt es ihr Wunſch, nicht Mittel zu einem In⸗ 
vaſions⸗ und Exoberungsfeldzuge zu ih ſondern für Leben und Eigen⸗ 
thum der Anſiedler den Schutz darzubieten, der bei der gegenwärtigen 
Lage nöthig ſein möchte. Obwohl der gegenwärtige Anblick der Dinge 
in hohem Grade gefahrdrohend iſt, kann ich doch keineswegs zu dem 
Schluſſe gelangen, daß ein Krieg mit den Zulus unvermeidlich ſein ſollte, 
und ich vertraue darauf, daß Sie im Vereine mit Sir H. Bulwer (dem 
Statthalter von Natal) jegliche Mühe aufbieten werden, um die vorhan⸗ 
denen Schwierigkeiten durch Umſicht und Nachſicht zu bewältigen und ein 
Uebel wie ein Zulu⸗Krieg, das ſo ſehr zu ſcheuen iſt, zu vermeiden.“ 

Natal, 5 ſchließt die Depeſche, ſollte durch Organiſirung von Freiwilli⸗ 
gen, Miliz⸗ und Eingebornencorps in Vertheidigungszuſtand geſetzt 
werden. 

Wie man ſieht, wird durch die Veröffentlichung dieſer Documente der 


von der Oppoſition ins Treffen geführten Anklage, daß die Regierung mit 
Cetewayo einen Conflict provocirt habe, um ihrer Annexions⸗Politik zu 
genügen, allerdings die Spitze abgebrochen, dagegen wird eben dadurch der 
wohl begründeten Anklage Raum gegeben, daß das Cabinet aus politiſchen 
oder Sparſamkeitsrückſichten die letzte Niederlage der engliſchen Truppen im 
Zulu⸗Lande mitperſchuldet habe. Uebrigens wird jetzt die Regierung von 
der Oppoſition auch wegen ihrer militäriſchen Maßnahmen getadelt. Die 
zur Einſchiffung beſtimmten Regimenter ſollen zu viele junge Leute zählen, 
die zu dem anſtrengenden Dienſt am Cap körperlich nicht befähigt ſeien; 
die Regierung hätte lieber Freiwillige auffordern ſollen, welche den Feld⸗ 
dienſt in den Colonien kennen, oder ſie hätte ein Corps Marineſoldaten, 
vortreffliche, erfahrene Leute, hincommandiren ſollen; binnen 24 Stunden 
hätten ſich alsdann 2000 Mann Infanterie und 800 Mann Artillerie zur 
Einſchiffung fertig ſtellen ſollen. f 


Ueber die gegenwärtige Lage in Spanien giebt ein aus Madrid unter 


dem 14. d. Mts. ergangenes Telegramm einige nähere Auskunft. Daſſelbe 
meldet nämlich: „Im heutigen Miniſterrathe, bei welchem der König den 
Boris führte, erklärte Signor Canovas, es ſei die einſtimmige Meinung 
des Cabinels, daß die gegenwärtigen Cortes geſetzlicherweiſe zwei Jahre 


länger tagen könnten, daß es aber Sr. Majeſtät in ſehr Kurzem eine Auf⸗ 
löſung vorſchlagen würde, damit die Senatoren⸗ und Deputirtenwahlen in 
Cuba und Spanien zu gleicher Zeit ftattfinden und die neuen Kammern 
im April zuſammentreten könnten, um das Budget vor dem am 30. Juni 
endenden Finanzjahre zu discutiren. Der König gab den Erklärungen des 
Miniſteriums ſeine Zuſtimmung. Dieſes Denouement, das allen Kriſis⸗ 
gerüchten, ſowie auch den ſanguiniſchen Hoffnungen der Partei Sagaſta's 
ein Ende ſetzt, hat viele Aufregung in politiſchen Kreiſen verurſacht. Das 


Auflöſungsdecret wird noch dieſen Monat veröffentlicht werden, nach der u 
Nüdtehr des Marſchalls Martinez Campos, für deſſen Ankunft am 23. d. 


in Cadix feſtliche Vorbereitungen getroffen werden.“ 
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entipriht. Seine Hauptgründe, daß die Zöglinge der Congregationen bisher 
denen der weltlichen Anſtalten überlegen waren und daß die katholiſche 
Kirche ſich mit ihren Unterrichtsbeſtrebungen draußen bei den Heiden die 
größten Verdienſte erwirbt, dieſe Gründe mögen gewiß wahr ſein; aber für 
den geſunden Menſchenverſtand beweiſt dies nur, daß der Laienunterricht 
ſehr im Argen liegt und deshalb um ſo eher deſto beſſer auf den gleichen 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Febr. 
zölle. — Diseiplinargewalt über emeritirte Geiſtliche. 
— Peter Reichenſperger über die Zins- und Wucher⸗ 
frage.] Gutem Vernehmen nach widerſtrebt der Reichskanzler der 


Fuß mit dem geiſtlichen geſtellt werden müſſe. Jedenfalls werden die Be- Abſicht, die Zoll-Vorlagen an den Reichstag fo einzurichten, daß eine 3 


ſtrebungen Jules Ferrys nicht an den Einwänden des Erzbiſchofs bon planmäßige Sonderung zwiſchen den Artikeln eintritt, welche einem 
Cambrat ſcheitern. Die Klippe derſelben werden eher materielle Schwierig: | Finanzzoll, und jenen, die einem Schutzzoll unterliegen. Aus An⸗ 


keiten bilden. Woher, fo fragt die betreffende Correſpondenz, ſoll man die] deutungen des Fürſten Bismarck geht hervor, daß er die Solidarität 
der Intereſſen, welche in Finanz: wie in Schußzzoͤllen engagirt find 


vielen Lehrer hernebmen, um die Congregationen mit ihren Schweſter⸗ ’ 
unftalten zu erſetzen? Wenn man die Zahl der letzteren, die ſich allein inlam wenigſten vor den Wahlen geftört ſehen möchte. Dies würde un, 


[Wiedereinführung der Eiſen⸗ 0 
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Erpebitian: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Peft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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fehlbar erfolgen, wenn man den ungeduldig gewordenen Eiſenleuten 


nachgiebt und ein Speclalgeſetz betreffs der Wiederherſtellung des 


waren denn ſechs volle Jahre nach der Demolirung der Feſtungswerle die 


Eiſenzolles einbringt. Damit wäre nur der Beweis geliefert, daß 
die Eiſenleute ihr Schäflein ins Trockene bringen wollen, um dann 
die Korn: und Viehzölle ihrem Schickſal zu überlaſſen. Ungeachtet 
dieſer Mahnung iſt dennoch von einem hervorragenden Schutzzoͤllner 
des Reichstages die Abſicht ausgeſprochen worden, die Initiative zur 
Einbringung eines Geſetzentwurfes über die Wiederherſtellung der 
Eiſenzölle zu ergreifen. Wie wir jedoch hören, iſt wenig Ausſicht 
vorhanden, daß die 204 den Vorſchlag annehmen werden, weil ſie 
nicht gewillt ſind, die Taktik des Reichskanzlers zu kreuzen, anderer⸗ 
ſeits nicht den Freihändlern Gelegenheit geben wollen, ſich mit der 
billigen Conceſſion der Eifenzölle aus dem Staube zu machen und 
ſich den gerechten Forderungen zu entziehen, welche die geſammte 
Induſtrie und die Landwirthſchaft zu ihrem Schutze verlangen. Man 
hat deshalb von dieſer Seite Bedacht darauf genommen, die Re⸗ 
gierung und den Reichstag durch Petitionen aus den Eiſeninduſtrie⸗ 
Bezirken in der nöthigen Stimmung zu erhalten. Die Pititionen 
werden das Verlangen ſtellen, daß die Regierung reſp. der Reichstag 
ein Specialgeſetz für die Wiedereinführung der Eiſenzölle ausarbeite, 
falls in dieſer Seſſton die Reviſion des Zolltarifs nicht zu Stande 
käme. — Eine Frage, die ſchon in der vorigen Landtagsſeſſion die 
Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt hat, ſcheint 
auch in dieſem Jahre eine Entſcheidung durch das Plenum nicht 
finden zu ſollen. Ein mit Ruhegalt emeritirter evangeliſcher Pfarrer 
aus Pommern iſt nachher wegen Erpreſſungsverſuchs zu Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt und in Folge deſſen disciplinariſch von den kirch⸗ 
lichen Behörden des Ruhegehaltes verluſtig erklärt worden. Eine 
Berufung an den kirchlichen Gerichtshof hatte keinen Erfolg, da ſie 
einen Tag zu ſpät eingelegt war. Der Betroffene wendet ſich nun 
petitionirend an das Abgeordnetenhaus, damit der Oberpräſident ver⸗ 
anlaßt werde, „im öffentlichen Intereſſe“ Berufung einzulegen. Daß der 
Oberpräſident hierzu noch befugt ſei, darüber iſt in der Commiſſion 
kein Zweifel geweſen, aber das „öffentliche Intereſſe“ iſt von der 
Mehrheit geläugnet worden, obgleich von einer Seite mit Nachdruck 
dafür gekämpft wurde, daß in dieſem Falle von der Disciplinar⸗ 
behörde eine nicht etwa nur nach Lage der Sache falſch arbitrirte, 
ſondern an ſich geſetzlich unſtatthafte Strafe erkannt worden ſei. Die 
Commiſſion ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor, hat aber auf 
Verlangen von 16 Mitgliedern des Hauſes durch den Abg. Plath 
ſchriftlichen Bericht erſtatten laſſen. — Die von den ultramontanen 
und conſervativen Blättern angekündigte Schrift von Peter Reichen⸗ 
ſperger: „Die Zins⸗ und Wucherfrage“ iſt im Weſentlichen nur ein 
Wiederabdruck einer im Jahre 1860 erſchienenen Broſchüre deſſelben 
Verfaſſers „Gegen die Aufhebung der Zinswuchergeſetze.“ Der Autor 


hat indeß die jetzt wieder brennende Frage einer erneuten Prüfung 


unterzogen und iſt dabei „zu der verſtärkten Ueberzeugung gelangt, 
daß die geſetzliche Feſtſtellung eines, den landesüblichen Zinsſatz mäßig 
überſchreitenden Maximalzinſes vollkommen berechtigt, ja geboten ſei, 
ſowie, daß der Ueberſchreitung dieſes Maximalſatzes nicht blos die 
civilrechtliche Anerkennung und Execution verſagt, ſondern daß die ge⸗ 
wohnheitsmäßige Ueberſchreitung deſſelben mindeſtens mit einer poli- 
zeilichen Wucherſtrafe belegt werden könne und ſolle.“ Herr Reichen⸗ 
ſperger „verhehlt ſich aber auch nicht die mannigfachen Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich einer ſo eingreifenden Umkehr der Geſetzgebung ent⸗ 
gegenſtellen.“ Indeß ſcheinen ihm die dringendſten Gründe dafür zu 
ſprechen, daß auch beim Fortbeſtande des, die Unbeſchränktheit des 
vertragsmäßigen Zinsſatzes ausſprechenden Geſetzes vom 14. Novbr. 
1867 ein Strafparagraph wider unredliche Vorgänge bei Credit⸗ 


geſchäften unter allen Umſtänden aufgeſtellt, — daß weiterhin den: 


jenigen Verträgen, welche einen exorbitanten, etwa 7 oder gar 8 pCt. 
überſteigenden Zinsſatz enthalten, nur bis zu dieſem Betrage die 
ſtaatliche Rechtshilfe gewährt, und daß endlich die Wechſelfähigkeit auf 
die in dem Handelsregiſter eingetragenen Kaufleute beſchränkt werde. 


nächft wieder im Reichstage zur Bekämpfung des Wuchers gemacht 
werden ſollen. 

© Berlin, 17. Febr. [Neue Eiſenbahnkarte. — Schluß 
des Landtages. — Reorganiſation des Steuermann⸗ 
Perſonals.] Vom Reichs⸗Eiſenbahnamt iſt eine neue Karte aus⸗ 
gegeben, deren Verlag der Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und Sohn übertragen worden; diefe Karte, im Maßſtabe von 
1: 1,000,000, hat es durchgeführt, die ſämmtlichen Eiſenbahnen 
Deutſchlands, ſowohl die, welche in Betrieb ſind, als die, für welche 
z. Z. die Conceſſion ertheilt iſt, überſichtlich und unterſcheidbar zu 
verzeichnen. Der Aufnahmeſtand ift vom 1. Januar 1879. — Die 
telegraphiſche Nachricht der „Weſ.⸗Ztg.“, der Landtag werde am 
21. Februar geſchloſſen werden, iſt jedenfalls verfrüht, denn ein 
Beſchluß über den Schließungstermin iſt z. Z. noch nicht gefaßt. 
Man glaubt allerdings, daß das Staatsminiſterium in den nächſten 
Tagen zuſammentreten wird, um ſich über dieſe Angelegenheit zu 
entſcheiden. In derſelben bevorſtehenden Sitzung dürfte auch der 
Entwurf des Strafvollzugs⸗Geſetzes dem Staatsminiſterium vorliegen. 
— Dutch eine Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 11. Februar iſt eine 
anderweitige Reorganiſation des Steuermann⸗Perſonals, welche im 
Weſentlichen eine Vermehrung deſſelben anordnet, beſtimmt. 

[Zur Behandlung des Antrages auf Verhaftung und 
ſtraf gerichtliche Verfolgung Fritzſche's.] Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Am Sonntag Nachmittag hatte Präſident v. Forckenbeck das 
Schreiben erhalten und ſich beeilt, Vertrauensmänner aller Fractionen 
zur Beſprechung der Angelegenheit zu ſich einzuladen. Am Sonntag 
Abend 7% Uhr fanden ſich in der Wohnung des Präſidenten ein: 
die Abgg. v. Stauffenberg, v. Seydewitz, Dr. Hänel und Freiherr 
zu Franckenſtein; Abg. Lucius war am Erſcheinen verhindert. Es 
wurde über den Modus der geſchäftlichen Behandlung des Antrages 
berathen. Man ſoll ſich dahin ſchlüſſig gemacht haben, dem Reichs⸗ 
tage die Einſetzung einer ſtändigen Commiſſion anzurathen, welche 
alle diejenigen Maßnahmen, welche ſich als Eingriffe in die ver: 
faſſungsmäßigen Rechte des Reichstages darſtellen, zu prüfen hat. 
Die Zulaſſung des Verlangens der Staatsanwaltſchaft durch zwei 
Inſtanzen klärt den Reichstag ohne jeden Commentar über die 
Stellung der Reichsregierung auf, und hierdurch ermöglicht ſich für 
ihn der raſche Beſchluß, über das Schreiben des Reichskanzlers zur 
Tagesordnung überzugehen. 

[Vordſchleswigſche Deputation und die Verhandlun⸗ 
gen über Aufhebung der Klauſel im Artikel V des Pra⸗ 
ger Friedens.] Wie man der „Nat. ⸗Ztg.“ mittheilt, wird die 
nordſchleswigſche Deputation, welche trotz gegentheiliger Nachrichten 
noch nicht in Berlin eingetroffen iſt, erſt am kommenden Freitag 
Nachmittag 1 Uhr von dem Kaiſer empfangen werden. Die Depu⸗ 
tation beſteht aus 7 Herren, von denen 4 aus verſchiedenen Städten, 
3 dagegen Hofbefiger find. Die Bewilligung zur Audienz erwirkte 
der Regierungspräſident v. Bötticher in Schleswig. — Ueber die Ver⸗ 
handlungen, die zur Aufhebung der Klauſel im Artikel V des Prager 
Friedens führten, erzählt man ſich in diplomatiſchen Kreiſen, daß der 
öſterreichiſche Militärbevollmächtigte Prinz Liechtenſtein, der im Som: 
mer auf Urlaub in ſeiner Heimath war, bei ſeiner Verabſchiedung 
von Kaiſer Franz Joſef den Auftrag erhiel, in Kaſſel, wohin ſich der 
Prinz zur Beiwohnung der Manöver begab, dem Kaiſer Wilhelm 
mitzutheilen, daß Oeſterreich „im Princip“ nichts gegen die Auf⸗ 
hebung der Klauſel des Artikels V einzuwenden habe. Die Nego⸗ 
ciationen nahmen nunmehr einen raſchen Verlauf. Die deutſche Ne: 
gierung äußerte dabei noch den ihr bereitwilligſt zugeſtandenen Wunſch, 


den Termin der Veröffentlichung zu einer ihr paſſenden Zeit einſeitig 


beſtimmen zu dürfen. Am Tage nach dem Einzuge und der Wieder⸗ 
übernahme der Regierung hat alsdann der Kaiſer den Vertrag unter: 
zeichnet. 

[Generalſynode.] Von beſtunterrichteter Seite verlautet, die 
Vorarbeiten für die ordentliche Generalſynode machten es nöthig, die⸗ 


Man weiß alſo jetzt, welcher Art die Vorſchläge fein werden, die dem- ſelbe erſt im Herbſt zuſammentreten zu laſſen. 
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Entfaltung und Blüthe der Breslauer Promenaden. 


Gedenkblatt zum dreißigjähri gen Beſtehen der Promenaden⸗Deputation 


von Jean Ballach. 


Die Umwandlung des demolirten Feſtungsgürtels in das farbenreiche, 
die Hüfte der Stadt leicht und anmuthig umſchließende Band der An⸗ 
lagen ging unter der Leitung Knorrs in den erſten Jahren nur zögernd 
vor ſich. Die harten Schläge der Kriegsgeißel ließen warmes Intereſſe 
für die Entfaltung der Stadtperſchönerungen in den Hintergrund treten 
und geſtatteten kein ununterbrocheues Schaffen für ihr Aufblühen. So 


Promenadenanlagen noch im erſten Keimen begriffen. 

Als ſich im Jahre 1813 das franzöſiſche Heer den Thoren Breslaus zum 
zweiten Male näherte und die Stadtvertretung der ſchleſiſchen Hauptſtadt 
eine aus dem Oberbürgermeiſter von Kospoth, dem Geheimen Commer⸗ 
zienrath Schiller und den Kaufleuten Oelsner und Henri beſtehende 
Deputation an Napoleon J. nach Neuſtadt, feinem damaligen Hauptquartier, 
entſendet hatte, um Schonung für Stadt und Bewohnerſchaft zu erbitten, 
äußerte Napoleon während eines zwangloſen Geſprächs mit den gaſt⸗ 
freundlich von ihm aufgenommenen Deputirten: y 

„Was machen die Boulevards? Sind die Promenaden um Ihre Stadt 
vollendet? Dieſes haben Sie mir zu danken“, fügte er mit ſarkaſtiſchem 
Lächeln hinzu, „ich habe Ihnen Gelegenheit gegeben.“ Worauf Geheim⸗ 
rath Schiller entgegnete: „Sire, noch ſind wir mit der Anordnung der 
Promenaden beſchäftigt und hoffen, daß die Stadt und ihre Umgebung 
dadurch gewinnen werden.“ 

Jahre vergingen noch, ehe man über die „Anordnungen“ hinausging, 
den Anlagen in ihrer ganzen Ausdehnung die Grundform gab, und die 
Anpflanzungen des geſammten Alleengürtels beendet hatte. Zu Anfang der 
zwanziger Jahre nahm allmälig ein regeres Intereſſe für die Verſchönerun⸗ 
gen der Stadt unter der vom Druck der Kriegslaſten aufathmenden Be⸗ 
völkerung überhand, reichlicher floſſen freiwillige Spenden zum Zweck der 
Anpflanzungen und immer ſtattlicher geſtalteten ſich die Baumpartien der 
Alleen und e Anhöhen. Als im Jahre 1826 Göppert nach 
Breslau überſiedelte und den Promenaden ſogleich feine volle Zuneigung 


zuwendete, konnte er in feinen in der „Breslauer Zeitung“ bald darauf er⸗ 
e Aufſätzen über die Promenade 

auf ihnen cultivirten zum Theil edlen ausländiſchen Gewächſe der Gunſt 
des großen Publikums anempfehlen, indem er die Familienverhältniſſe, 
Eigenſchaften und Paſſionen ſeiner erklärten Lieblinge in feſſelnder Weiſe 
beſchrieb. Nachhaltiger noch wurde das Intereſſe für die öffentliche Erho⸗ 
lungsſtätte angefacht und unterhalten durch die von 


ſchon eine ſtattliche Reihe der 


; 5 f Profeſſor Göppert 
und feinen Collegen im Winter 1828—29 begonnenen öffentlichen Vorträge 


für Gewerbetreibende, welche Vorträge den erſten Keim zur Gründung des 


Gewerbevereins bildeten. Es konnte nicht fehlen, daß die gehegte Liebe für 


die Reize der zu einem anmuthspollen Ganzen geeinten Pflanzenmelt, 


die jedem Naturfreund zugänglich, gleichſam ſein Eigenthum war, Gönner 
erzeugte, die im Dienſte der Allgemeinheit zu Opfern für die Erhaltung der 


- nt bereit waren. So erfuhren die ſtädtiſchen Anlagen durch die 


Sorgfalt der Stadträthe Blumenthal, Selbſtherr und Bülow 


hervorragende Verſchönerungen und Erweiterungen, namentlich wurde die 
3 A t ſchöne Partie an dem jetzigen Vincenzgarten, die Stätte, welche 


etzt Knorr's Denkmal aufgenommen, dem Obleufer abgewonnen. 
Nicht unbedeutende Verdienſte um die Verſchönerung der Promenade 


hat ſich der Verein von Freunden des Obſt⸗ und Gartenbaues erworben, 
welcher 1847 110 

December 1803 
als beſondere Sect 
stadt Schleſiens, einer großen, durch ihre ökonomiſchen Erträge berühmten Pro: 
vinz ein Centralpunkt ! 


Göppert's Anregung gegründet, ſich ſpäter der ſeit 17ten 
eſtehenden Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
Section anſchloß. Es ſchien nämlich erwünſcht, daß in der Haupt⸗ 


ür Cultur von Obſt⸗ und Gartengewächſen geſchaffen 


würde. Um einen umfangreichen Wirkungskreis zu gewinnen, nahm der Verein 

Anlaß, Ausſtellungen von Erzeugniſſen des Gartenbaus zu veranſtalten. 

Hierdurch ließ ſich ein fördernder Einfluß auf das größere Publikum er⸗ 

zielen. Als dauerndes Ausſtellungsgebiet wurde die Promenade in's Auge 

1 0 und erhielt ſo die ſchönſten und ſeltenſten Gewächſe als ſtets wechſelnde 
ierde. 


Eine neue glänzende Aera eröffnete ſich den ſtädtiſchen Anlagen bald 
nach der Kataſtrophe von 1848 mit der Gründung der Promenaden⸗Depu⸗ 
tation, bei deren Gründung der eben erwähnte Verein in hervorragender 
Weiſe betheiligt war, und welcher Deputation nach einer vom 26. Februar 
1849 datirten Inſtruction der Auftrag wurde, die geſammten ſtädtiſchen Prome⸗ 
naden, innere wie äußere, am Stadtgraben und an der Oder, die Anlagen auf 
dem Tauenzienplatze, auf dem Platze an der Königsbrücke und auf dem 
Erercierplatze hinter dem Gouvernements⸗Gebäude, ſewie das ſogenannte 
Wäldchen in ihrem ganzen Umfange und nach beſtem Ermeſſen ſelbſtſtän⸗ 
dig zu verwalten und zu verpflegen. Die Deputation, hieß es in der In⸗ 
ſtruction, ſei ſo berechtigt als verpflichtet, Alles auszuführen und aufzu⸗ 
bieten, daß die Promenaden in allen Beziehungen, namentlich hinſicht⸗ 
lich der Verſchönerung, es act emporgehoben würden, und 
neben dem Vergnügen des Publikums auch wiſſenſchaftlichen 
Zwecken dienen. Für Beſtreitung ſämmtlicher dieſen Zwecken dienender 
Ausgaben wurde im Stadthaushaltsetat die keineswegs bedeutende Summe 
von 2500 Thalern ausgeworfen. 


In dieſer zur fortgeſetzten Pflege der vegetabilen Verſchönerungen be⸗ 
rufenen Corporation wirkten gleich zu Anfang Männer, deren Begeiſterung 
für die veredelte Gartenkunſt, deren Schönheitsſinn, deren wärmſte Sym⸗ 
pathien für das der Bevölkerung der Vaterſtadt in aſthetiſcher und bygie⸗ 
niſcher Beziehung ſegenbringende Inſtitut der ſtädtiſchen Anlagen für die 
üppige und formſchöne Entfaltung der letzteren die ſicherſten Garantien 
boten. Namen, wie die des Vorſitzenden der Deputation, Stadtrath Becker, 
der Stadtperordneten Dohe, Schneider, Trewendt, Julius Monhaupt, 
Director Dr. Wimmer als Secretär der Section für Gartenbau der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur und Geheimrath Dr. Göp 
pert als Präſes derſelben Geſellſchaft und die wiſſenſchaftliche Autorität 
inmitten der Corporation, werden ſtets würdig erſcheinen, neben dem Namen 
Knorr's in der Geſchichte der Breslauer Anlagen verzeichnet zu werden. 
Bereits früher betheiligten ſich an der Verwaltung der Promenaden Kunſt⸗ 
gärtner Breiter, Juſtizrath Krug, Director Dr. Fickert, Univerſitäts⸗ 

zecretär Nadbyl und der opferwillige Gönner des Inſtituts, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Fabian. Neben den Genannten ſchenkten General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentant Graf Hoverden, Geh. Ober⸗Regierungsratlh Henike, 
Ober⸗Regierungsrath Ellwanger den über den Trümmern der Bres⸗ 
lauer Feſte üppig ſproſſenden Verſchönerungen ihre wärmſte, in Folge der 
einflußreichen Stellung der Genannten fördernde Zuneigung. 

Als ausführende Fachmänner ſtanden der Deputation nacheinander zur 
Seite die Promenaden⸗Inſpectoren: Schauer, ein talentvoller und kennt⸗ 
nißreicher Gärtner, der jedoch erkrankte und 9 nach zweijähriger Thätig⸗ 
keit 1 ferner Schwager, ein fleißiger, umſichtsvoller Beamter, 
der leider nach mehrjähriger erfolgreicher Thätigkeit Veranlaſſung zu Klagen 
gab und zurücktreten mußte, endlich Lösner, deſſen Begabung, unermüd⸗ 
icher Eifer und guter Geſchmack noch heute den ſtädtiſchen Vebörden die 
vorzüglichſten Dienſte leiſten. 5 

Um die Entwickelung und Verſchönerung der ſtädtiſchen Anlagen in dem 
Maße zu fördern, wie es die Liebe der Mitglieder der Deputation und der 
Freunde des Inſtituts erheifchte, mußten die aus dem Stadtſäckel der Deputation 
zur freien Verfügung überwieſenen Geldmittel unausreichend und ein Appell 
an das Publikum naheliegend erſcheinen. Schon im Juli 1851 lud ein von 
Stadtrath Becker, Ober⸗Regierungsrath Ellwanger, Prof. Göppert, 
Banquier E. Heim ann, Ober⸗Regierungsrath Henike, Graf Hoverden, 
Stadtrath v. Langendorff, Buchhändler Ruthardt und Klemptner⸗ 
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[Die geſetzliche Dienſtzeit im Heere iſt, wie bekannt, auf 
14 Jahre feſtgeſetzt, es legt jedoch das Geſetz die Befugniß in die 
Hand des Kaiſers, die Dienſtzeit auf 12 Jahre zu reductren. Bid: 
lang war hiervon noch kein Gebrauch gemacht worden. Wie man 
indeß hort, liegt die Abſicht einer Verkürzung der Dienſtzeit zu⸗ 
nächſt auf 13 Jahre vor und waren deshalb bereits Gutachten 
der commandirenden Generale eingefordert worden, deren Ausfall man 
mit Spannung entgegenſieht. 


[General⸗Feldmarſchall Graf Roon,] welcher im Hotel de 
Rome abgeſtiegen, iſt ſeit Freitag ſchwer erkrankt. Der General voll⸗ 
endet am 30. April ſein 76. Lebensjahr. 


[Die Zuſtimmungs⸗Adreſſen,] welche ſeitens der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine an den Reichskanzler in Folge ſeines Schreibens vom 1 0 
cember v. J. in jo reichlichem Maße abgeſandt worden find, ſcheinen, wie 
die „Voſſ. Itg.“ mittheilt, nicht für genügend erachtet zu werden. Es wird 
jest der 1 gemacht, zur Unterſtützung der wirthſchaftlichen Pläne des 

eichskanzlers au ſultge Jute einzelner Perſonen zu beſchaffen. 
Natürlich darf eine ſolche Zuſtimmungs⸗Erklärung, angeſichts der bedrängten 
Lage der Landwirthſchaft, welcher ja erſt durch das Inslebentreten der neuen 
Wirthſchaftspolitik abgeholfen werden foll, nicht viele Koſten verurſachen, 
und fo hat ſich denn die „Deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ entſchloſſen, 
Poſtkarten drucken zu laſſen, welche auf der Vorderſeite die Adreſſe des 
„ auf der Rückſeite eine Zuſtimmungserklärung enthält, fo 
daß der Abſender nur ſeine Romenzunterjäcit hinzuzufügen braucht. Dann 
befördert die kaiſerliche Poſt die Karte als Druckſache für 3 Pf. Port an 
den Reichskanzler. Billiger kann man die Sache wohl kaum herſtellen, und 
wir werden nun wohl demnächſt von den officiöfen. Blättern Nachricht über 
die große Zahl von Zuſtimmungs⸗Erklärungen erhalten, welche dem Reichs⸗ 
kanzler zugehen. Ob derſelbe auch jedem einzelnen Abſender einer ſolchen 
N antworten wird, davon ſteht nichts in der Anzeige des 
erſcheinens der Karten; wahrſcheinlich wird dies auch, obgleich es ſicher 
ein Sporn zur Erhöhung der Zahl wäre, unterbleiben. Was nun den 
c der den Karten aufgedruckten Zuſtimmungs⸗Erklärung anbelangt, 
o möchten wir doch darauf aufmerkſam machen, daß der Schlußpaſſus 
lautet: „und werden mit verdoppelter Thätigkeit dahin wirken, daß dieſe 

uſtimmungen in immer weiteren Kreiſen und auch bei den nächſten Wahlen 

usdruck finden. Es ſcheint alſo, daß dieſe Organiſation von en 
Erklärungen gleichzeitig die Einleitung einer Wahl⸗Agitation bilden ſoll, 
daß man ſich alſo in agrariſchen Kreiſen mit der feſten Hoffnung trägt, es 
würden in nächſter Zeit Neuwahlen ſtattfinden. 

[Austritt aus der Landeskirche.] Die Folge der Zurückweiſung 
der Beſchwerde gegen Amtsentſetzung, welche der Prediger Kalthoff in 
Nickern bei Züllichau an den kirchlichen Gerichtshof gerichtet hatte, wird der 
Austritt von vier Dörfern unter Führung des Kirchenpatrons Ritterguts⸗ 
ha 75 Schulz aus der Landeskirche ſein. Bei einer bereits vorgenommenen 
vorläufigen Abſtimmung ſollen ſich nur ſehr wenige ſelbſtſtändige Gemeinde⸗ 
glieder dagegen erklärt haben. Bekenntniß und Liturgie wird man nicht 
wechſeln, alſo auch nicht aus der Geiſtesgemeinſchaft der Landeskirche ſchei⸗ 
den, ſondern nur aus ihrem hierarchiſchen Verbande. 


Oeſterreich. 

„ Wien, 17. Febr. [Zur Situation.] Mit der Ernen⸗ 
nung, oder vielmehr mit der Erneuerung unſeres Miniſteriums kommt 
denn nun auch unſere ſtockende und complichtte Maſchinerie wieder 
in Gang. Donnerstag über acht Tage ſoll die ſeit Weihnachten 
unterbrochene Delegations⸗Seſſion wieder aufgenommen werden, um 
die beiden Vorlagen zu erledigen, welche die Regierung zurückziehen 
mußte, weil ſie ſonſt zu befürchten hatte, der Widerſtand des Finanz⸗ 
ausſchuſſes werde, wenigſtens bei der reichsräthlichen Delegation durch 
das Plenum ſanctionirt werden. Die eine Bill wird jetzt natürlich 
ohne die geringſte Schwierigkeit votirt werden. Der Finanzausſchuß 
weigerte ſich, die für Ueberſchreitung des Sechszig⸗Millionen⸗Credits 
nachgeſuchte Indemnität zu bewilligen, fo lange der Reichörath nicht 
den Berliner Vertrag angenommen und damit das Occupations⸗ 
mandat vatificitt habe. Nun, dies Hinderniß, beſſer geſagt, dieſer 
Vorwand iſt jetzt aus der Welt geſchafft: Der Friedenstractat ift ge⸗ 
nehmigt; überdies iſt das Geld ausgegeben; die Indemnität für 1878 
kann demnach auf keine Schwierigkeiten weiter ſtoßen — ob unſere 
Delegation vielleicht eine Tadels⸗Reſolution für eigenmächtiges Vor⸗ 
gehen daran knüpft, wird dem Grafen Andraſſy ſehr gleichgiltig ſein! 
Anders ſteht es um die zweite Vorlage. Die Regierung mußte, um 
in der erbländiſchen Delegation durchzudringen, ihre Forderung pro 


meiſter Vogt unterzeichneter „Aufruf zur Betheiligung an der Verſchöne⸗ 
rung der Breslauer Promenaden“ ein. Darin wird darauf hingewieſen, 
daß „die gugben Verbeſſerungen und Verſchönerungen, welche der hieſigen 
öffentlichen Promenade zu Theil geworden ſeien, ſich der allgemeinen An: 
erkennung erfreuten. Es würden indeß noch manche Wünſche für einzelne 
weitere Verbeſſerungen und Verſchönerungen laut, welche aber nur aus⸗ 
führbar ſeien, wenn die dazu erforderlichen Geldmittel, für welche die mit 
der Sorge für dringendere Bedürfniſſe belaſtete Commune nicht in Anſpruch 
genommen werden könne, durch freiwillige Beiträge beſchafft würden.“ 
— Unter den Wünſchen hob einer beſonders die Anlage eines durch ein 
plaſtiſches Kunſtwerk 8 Springbrunnens auf dem zwiſchen der 
Schweidnitzer und der Taſchenbrücke gelegenen freien Platze der inneren 
Promenade hervor. Leider genügten die in Folge des Aufrufes eingegan⸗ 
genen Geldmittel nicht, den Wunſch zu erfüllen. 

Wie herrliche Werke der Architektur und Plaſtik zur Foͤrderung des 
Kunſtſinns und zur Läuterung des Geſchmacks beitragen, fo follte nach den 
Intentionen der Deputation die Promenade nicht ein Inſtitut ſein, welches 
Gelegenheit geben ſollte, irgend ein blühendes Gewächs in. feinem ſchnell 
vorübergehenden Glanze zu zeigen, ſondern ein Junſtitut, einer öffentlichen 
Bildungsanſtalt gleich, welche den Sinn für das Schöne der Pflanzenwelt 
hegen und zugleich der heimathlichen Garteninduſtrie ein allgemeines In⸗ 
tereſſe zuwenden ſollte. Nach dieſem Grundprincip regelte auf Göppert's 
Anregung die Deputation ihre Wirkſamkeit. Sie bemühte ſich daher auch 
die Pflanzen, welche damals ſo verſchiedentlich aus allen Erdtheilen, beſon⸗ 
ders aber aus dem erſt erſchloſſenen China und 85 an eingeführt wurden, 
als Schmuck für die Promenaden zu erwerben. En 1850 zierten pracht⸗ 
voll blühende Portulack⸗Arten aus Chili, Tigridia Pavonia aus Mexico 
mit ihren großen ſcharlachrothen, innerhalb gelb und blutroth gefledten 
Vluthen, die Petunia violacea aus Buengs⸗Ayres, die Oxura chrysan- 
themoides aus Neu⸗Californien, Neuſeeländiſcher Flachs (Phormium tenax), 
das Mesembrythanum glaucum vom Vorgebirge der Guten Hoffnung, die 
purpurroth blühende mexicaniſche Schlingpflanze Lopos permum scandaus, 


die egyptiſche Datura fastuosa mit gefüllter weißer Blüthe und andere 


arben und blattprächtige Tropenkinder Bosquets und Raſenplätze der 


nlagen. 

Viele der koſtbarſten Gewächſe verdankt die Promenade einem Verein 
der bei . der erſten Induſtrie-Ausſtellung im Jahre 1852 zum 
Zwecke der Verſchönerung der Promenaden unter beſonderer Mitwirkung 
des Grafen Hoverden, des Buchhändlers Ruthardt, des Stadtraths 
Pulvermacher und des Particulier Dobe von Göppert ins Leben ge⸗ 
rufen wurde. Ueber den pecuniären 100 er auf Actien veranſtalteten 

ten R man ſich keine Illuſionen. Am Tage 
der Eröffnung ſank das Vertrauen der Actionäre derart, daß man den 
Actien kaum einen höheren Werth als den der Maculatur beimaß. Einen 
launigen Toaſt auf die Opfer des Unternehmens, die Actionäre ausbrin⸗ 
gend, machte Göppert den; 14111 die wertbloſen Papiere dem Prome⸗ 
nadenfonds zu ſchenken. Die fröhliche Verſammlung ſtimmte uni sono bei. 
Wider alles Erwarten ſchenkte jedoch Fortuna dem Unternehmen ihre volle 
Gunſt und die für werthlos gehaltenen Actien im Nennwerthe von 
Thalern ſtanden — al pari. 

Beſitze einer jo namhaften Summe konnte die Promenadenverwal⸗ 
tung, dem Iängfigebegten Wunſche entſprechend, die Fontaine am Zwinger 
— Knabe mit Schwan — mit dem Triton auf dem Waſſerſpiegel des 
Stadtgrabens errichten, die Erweiterung und Verſchönerung gene 
nadengebiets fördern und konnte, noch Munificenz übend, jpäterhin 600 Thlr. 
von dem erübrigenden Betrage zur Erbauung eines Gewächshauſes im 
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1879 für Bosnien auf die Hälfte ermäßigen, d. h. ſich vorläufig 
mit Bewilligung des Präliminares für das erſte Semeſter be⸗ 
gnügen. Nunmehr will Graf Andraſſo ſich das andere Halbjahr ein⸗ 
kaſſiren, und ich zweifle auch gar nicht, daß ihm das gelingen wird, 
doch wird es in unſerer Delegation einiges Sträuben abgeben. Mit 
den Magyaren iſt der Landsmann⸗Miniſter ohnedies aux petits 
soins und bei uns ſind 20 Pairs im Verein mit 8 Polen, vier Süd⸗ 
flaven und Clericalen, denen aus vollwichtigen Gründen, d. h. ihrer 
leeren Taſchen wegen, jede Geldbewilligung „Wurſt“ iſt, eine allzeit 
gouvernementale Majorität. Eigenthümlich iſt es nur, wenn man 
da noch von verfaſſungsmäßigen Zuſtänden ſprechen will in einem 
Lande, wo ſolche Subſidien für ſo ausnahmsweiſe Ausgaben von einer 
Körperſchaft votirt werden, in der Wien keinen Vertreter beſitzt, wäh⸗ 
rend Vorrarlberg, Görz, Iſtrien, Krain u. ſ. w. je Einen Repräſen⸗ 
tanten haben müſſen, für die Erblande wenigſtens trifft Andraſſy's 
Wort nicht zu, daß Dualismus und eine active auswärtige Politik 
ſehr gut nebeneinander beſtehen können. Es iſt wahr, unſere Ver⸗ 
faſſung hat die Occupationspolitik nicht im geringſten behindert; aber 
fie ſelber iſt der letzteren zum Opfer gefallen. Auch iſt es unmöglich, 
daß unſere Verfaſſungspartei ſich dem Delegations⸗Laſſo, mit dem man 
ſie ſtrangulirt, entwindet: denn zu der offenen Erklärung, Competenz⸗ 
Ueberſchreitungen der Delegationen nicht zu reſpectiren, hat ſie nicht 
den Muth, vielleicht auch nicht einmal die Majorität im Reichsrathe. 
Die vorgeftrige Erklärung Tisza's der Beantwortung der Interpella- 
wegen Nordſchleswigs, daß Deutſchland ſchon ſeit Jahren auf eine 
ausgiebige Action Oeſterreichs im Ortent dringe, zeigt wohl deutlich, 
wie bald der Vormarſch auf Novibazar und Salonichi (2) wieder die 
ganze Situation beherrſchen wird. > 

Teplitz, 17. Februar. [Die Tepliger Quellen.] Das der 
Steinbadquelle und der Schönauer Quelle entſtrömende Waſſer hat 
weder an Menge noch an Wärme abgenommen. Die durch dieſe 
Quellen geſpeiſten Bäder enthalten bei 60 Logen und konnen bis zum 
Beginn der Saiſon mit Leichtigkeit erweitert werden, indem das 
Waſſer daſelbſt ſtets in Ueberfluß vorhanden war. Die hervorragend⸗ 
ſten Autoritäten ſtimmen darin überein, daß für dieſe Quellen durch⸗ 
aus nichts zu fürchten iſt, und beweiſen, daß, wenn die Duxer Kata⸗ 
ſtrophe auf dieſe Thermen hätte Einfluß nehmen konnen, dies ſchon 
früher hätte der Fall ſein müſſen, jetzt aber jede derartige Gefahr 
vorüber iſt. Es war bekanntlich während der ganzen Zeit nicht die 
geringſte Alteration oder Irritation wahrnehmbar. Bezüglich der 
Stadtbadquelle ſteht feſt, daß der Verluſt kein befinitiver iſt. Es 
handelt ſich nur mehr um die allerdings wichtigen Fragen, wie die 
Wiederherſtellung der früheren Waſſerhöhe auf die raſcheſte und 
am mindeſten koſtſpielige Weiſe zu bewerkſtelligen. Auf dieſes 
Ziel ſind alle Vorarbeiten gerichtet. Die Erhebungen werden 
mit Ernſt und Fleiß in der gründlichſten Weiſe gepflogen. 
Weſentliches Gewicht ſcheint auf die genaue Beobachtung der 
Waſſerhöhe und der Temperatur in den inundirten Schachten, ſowie 
auf die Beobachtung der in der Nähe der verſiegten Rieſenquelle 
in unregelmäßigen Entfernungen von einander vorgekommenen Erd⸗ 
einbrüche gelegt zu werden. Es wurden fünf bis ſechs derartige 
Einſenkungen wahrgenommen, ſämmtlich von geringem Umfange und 
unbedeutender Tiefe. Endlich ſoll auch die Lufttemperatur in dem 
Quellengewölbe, welches ſonſt von der Stadtbadquelle ausgefüllt 
wurde, wiederholt gemeſſen werden, um von der Zu- oder Abnahme 
der Temperatur auf das unterirdiſche Steigen oder Sinken der Quelle 
folgern zu können. Nach den bisherigen Reſultaten oscillirt daſelbſt 
die Temperatur. Beim Wegſchaffen von Sand aus dieſem Quellen⸗ 
gewölbe find neuerlich fo viele altrömifhe Münzen gefunden worden, 
daß daraus geſchloſſen wird, das Bad ſei ſchon zur Römerzeit benutzt 
worden, wenn auch nicht gerade von Römern. Die Münzen werden 
für Opfer der Badenden und Geneſenen angeſehen. — Der Kaiſer 
Franz Joſef verlangt tägliche Berichte und zeigt das größte Intereſſe 
für Teplitz. Der Monarch äußerte ſich: „Die Tepliger müſſen um 
jeden Preis ihre Quellen haben. Keine Koſten dürfen dabei geſcheut 
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werden.“ — Der Deutſche Kalſer erbol ſich, nach Teplitz die bebeu⸗ 
tendſten Geologen Deutſchlands zu ſenden. 
Frankreich. 

O Paris, 16. Februar. [Zur Amneſtie. — Die Unter⸗ 
ſtützung der heimkehrenden Verurtheilten von Seiten 
der Stadt Paris. — Perſonalien.] Das Amneſtie⸗Geſetz wird 
wahrſcheinlich in der heute beginnenden Woche von der Kammer an⸗ 
genommen werden. Die Regierung und die Amneſtie⸗Commiſſion 
haben ſich bereits über die weſentlichſten Punkte geeinigt. Der Text 
des Geſetzes, der nicht überall vollſtändig klar iſt, wird dahin erläutert 
werden, daß die Verfolgungen wegen Theilnahme an der Commune 
definitiv einzuſtellen ſind, auch für diejenigen, gegen welche bisher 
noch kein Verfahren anhängig gemacht wurde. Nach dem Gefegeötert 
hätte man vermuthen können, es ſollen blos die ſchon eingeleiteten 
Prozeſſe niedergeſchlagen werden. Alſo von jetzt ab werden ſich 
endlich die nach Tauſenden zählenden Pariſer beruhigen, welche zur 
Zeit der Commune in den Reihen der Nationalgarde gedient haben, 
weil ihnen jedes Erwerbsmittel fehlte, oder weil ſie ſich in der Un⸗ 
möglichkeit befanden, Paris zu verlaſſen, die es aber im Grunde nicht 
mit dem Aufſtande hielten und die ſich wohl gehütet haben, an dem 
Straßenkampfe von 1871 theilzunehmen. Es iſt auch die Rede da⸗ 
von, in die Amneſtie die Theilnehmer einiger vereinzelten aufſtän⸗ 
diſchen Bewegungen in der Provinz, die Mitglieder einiger ſeit 1871 
entdeckten Conſpirationen oder geheimen Geſellſchaften aufzunehmen, 
und wenn man einmal ein Ende machen will, iſt es ganz natürlich, 
der Verzeihung für das größere Verbrechen auch die Verzeihung für 
das kleinere folgen zu laſſen, aber die Regierung ſcheint bisher nicht 
geneigt, die Gnadenmaßregeln auf diejenigen auszudehnen, welche 
während der Belagerung von Paris im October 1870 die beſtehende 
Regierung über den Haufen zu werfen ſuchten. Uebrigens wird man 
bald über alle dieſe Einzelheiten im Klaren ſein. Der Berichterſtatter 
der Amneſtie⸗Commiſſion Andrieux iſt aufgefordert worden, ſeinen 
Bericht aufs ſchleunigſte für die Vorlegung in der Kammer fertigzu⸗ 
ſtellen. Der Miniſterconſeil hat ſich geſtern mit dem Beſchluſſe des 
Pariſer Gemeinderaths beſchäftigt, wonach 100,000 Franes aus ſtäd⸗ 
tiſchen Geldern für die Unterſtützung der heimkehrenden Verurtheilten 
ausgeworfen werden. Wie es heißt, erklärte de Marcere, man dürfe 
in dieſem Beſchluſſe nicht etwa eine der Regierung oder der gemäßig⸗ 
ten Republik feindſelige Manifeſtation ſehen. Der Gemeinderath habe 
nicht den Communards ſeine Sympathie beweiſen wollen, vielmehr 
ſei er nur durch Rückſichten der Menſchlichkeit geleitet worden, wie er 
dem Seinepräfecten Herold zu erkennen gegeben und es liege 


alſo für die Regierung kein Grund vor, das Votum zu 
mißbilligen. Wir wiſſen nicht, ob der Miniſter wirklich 
in dieſem Sinne geſprochen hat. — Nach einer anderen 


Verſion wäre im Conſeil die Meinung laut geworden, der Pariſer 
Gemeinderath habe nicht das Recht, in der angegebenen Weiſe über 
die Gelder der Stadt zu verfügen. Wie dem ſein mag, ſo fährt die 
reactionäre Preſſe fort, aus dem Votum der Stadtväter Capital zu 
ſchlagen. Daſſelbe wird in jeder Weiſe ausgebeutet und mit Hilfe 
des Clerus iſt man wirklich dahin gelangt, in gewiſſen Kreiſen eine 
Art von Panik hervorzurufen. Man inſinuirt, daß die Bewilligung 
von 100,000 Fr. blos der Anfang ſei, daß der Gemeinderath die Ab⸗ 
ſicht habe, die Rückkehr der Communards und gleichzeitig die Rückkehr 
der Kammern nach Paris durch ein großes öffentliches Feſt zu feiern 
und was dergleichen böswillige Erfindungen mehr ſind. Gewiß iſt, 
daß der Entſchluß des Gemeinderaths, wenn er auch in einer andern 
Form hätte zur Ausführung gebracht werden können, ſich rechtfertigen 
läßt. Es iſt unumgänglich nothwendig, für die nach Frankreich 
zurückgebrachten Deportirten zu ſorgen und die Republikaner dürften 
dieſelben, ſelbſt wenn man von allen Rückſichten der Humanität ab⸗ 
ſehen wollte, ſchon darum nicht ihrem Schickſal überlaſſen, damit fie 
nicht den Bonapartiſten in die Hände fallen. Denn daß die Leute 
leicht zu mißleiten ſind, hat die Erfahrung zur Genüge gelehrt. Was 
die Rückkehr der Kammern nach Paris angeht, ſo muß conſtatirt wer⸗ 


Neue Anlagen erwuchſen auf allen Punkten der Stadt. Der Domplatz 
erhielt ſeine Parlanlagen, der Schießwerder neue Anpflanzungen, eine 
Baunmſchule wurde angelent, die Anlagen in der Umgebung der Univerſität, 
der Ziegel⸗ und Burgbaſtion verdanken dem Anfang der Fünfziger Jahre 
ihre Entitehung. Auch die Reſtauration der Anpflanzungen auf dem Tauen⸗ 
zienplatze, welche bisher — man ftaune! — durch muthwillige Kinder, un: 
beaufſichtigte Hunde, Ziegen und Gänſe Verwüſtungen ausgeſetzt war, die 
Umänderung der Partien zwiſchen dem Nicolai und dem Schweidnitzerthor, 
die Regenerirung der Taſchenbaſtion, der Garten am weſtlichen 12 7 der 
Ziegelbaſtion mit einem kleinen Gewächshaus verdanken wir dieſem Zeit⸗ 
raume. Das bereits vorhandene größere Gewächshaus erhielt neue ſeltene 
Gewächſe, der Platz an der Humanität eine mit Ampeln ausgeſtattete 
Nofenlaube; die damals nach allen Seiten hin faſt hermetiſch verſchloſſene 
Ziegelbaſtion mit der ſchönſten Baumpartie der ganzen Anlagen und mit 
ihrer pitoresken Ausſicht auf die Domſtadt wurde zugänglich gemacht. 

Der romantiſch gelegenen 19 51 wandte man gleich zu Anfang 
verdiente Aufmerkſamkeit zu. Schon 1851 wurde der Deputation ein Plan 
zur Errichtung eines mit einem Ausſichtsthurm verſehenen Papillons vor⸗ 
gelegt, mit einem Thurm, der dem Auge eine Ausſicht auf die Complere 
der janftgebogenen heimathlichen Gebirge eröffnen ſollte, doch blieb die 
Realiſirung des Planes noch im Bereich der unerfüllbaren Wünſche. 

„In der Errichtung eines Ausſichtsthurmes auf dieſem alleroriginellſten 
Punkte unferer Promenade“, ſchrieb damals Göppert, „vereinigen ſich ge: 
wiß die Wünſche Aller. Bei dem lebhaften Intereſſe, welches ſich bier bei 
allen ſolchen Angelegenheiten kundgiebt, kommt es gewiß nur auf eine ent⸗ 
E Einleitung an, um ſie in Erfüllung gehen zu ſehen. Die Vor⸗ 

egung eines Planes mit einer hübſchen Zeichnung würde ſicher auf die 
Förderung eines an und für ſich ſo ſprechenden Vorſchlages eine unwider⸗ 
ſtehliche Wirkung ausüben.“ ) 1 . . 

Von weittragendſter Bedeutung für die Geſtaltung der landſchaftlichen 
Reize der Promenaden und für eine epochemachende Wendung in der land⸗ 
ſchaftlichen Gärtnerei überhaupt war die Anlage von Nadelholz⸗ und Farn⸗ 
partien. Dieſe Anlagen verfehlten nicht, ein ungetheiltes Intereſſe für die 
in Gärten bis dahin wenig beachteten, unſere heimathlichen Wälder ver⸗ 
ſchönernden Gewächſe hervorzurufen. Wenn man erwägt, daß es bet 
gleichenden mikroſtopiſchen Unterſuchungen gelungen iſt, die Anweſenheit der 
Coniferen in allen Ablagerungen der vorweltlichen Flora nachzuweiſen, wenn 
man erwägt, daß die ſo maͤchtigen Braunkohlenlager faſt 3 die 
Nadelhölzer gebildet werden, ſo geht daraus klar hervor, welche Bedeutung 
die Zapfenträger für die Geſchichte unſeres Erdballs hatten und wie gerecht⸗ 
fertigt das Intereſſe iſt, das man ihnen zuzuwenden begann. 

r die in der Gärtnerei bis dahin fait gänzlich vernachläſſigten Farne 
trat Göppert wiederholt, hauptſächlich aber in einem ſeiner in der Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft gehaltenen Vorträge 
mit aller ihm eigenen überzeugenden Wärme ein und batte den Erfolg, 
daß man ſeine durch ihre zierlichen, eleganten Blattformen ausgezeichneten 
Clienten mit ſtets wachſender Sorgfalt zu pflegen begann und ihnen be⸗ 
5 0 B künſtlicher Seläyartien und Grotten einen ehrenvollen 

atz einräumte. 1 
Beſondere Sorgfalt ſchenkte man der Cultur der Bäume, indem ſchöne, 
im Gebüſch verſteckte Exemplare freigelegt und ſogenannte Waldpartien ge: 
ſchaffen wurden, wie am weſtlichen Fuße der Taſchenbaſtion. N den Alleen 
wurden intereſſante exotiſche Arten in bedeutender Anzahl gepflanzt. — Die 
farbenreichen Partien der Frühlingspflanzen, die nach des Winters trüber 
Zeit durch ihre zarten Farbentöne und ihren lieblichen Duft entzücken, ins⸗ 
beſondere die Liliaceen, erfuhren 1856 eine bedeutende Erweiterung. Die 
Zahl der eiſernen Ruhebänke wurde dermehrt und die eiſernen Drahtgeländer 


eee eee 
/ ) Der Autor täufhte ih nicht, denn dieſe aufmunternden Worte waren 
es, die den Erbauer des herrlichen Monumentalbaues auf der nach ihm 
benannten anmuthigen Anhöhe zu feiner hochherzigen That bewegen. 
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den, daß man bon dieſer Maßregel in den Devutirtenkreiſen und auch 


in der Preſſe weit weniger ſpricht als vor eintger Zeit. Der Plan 
ſtößt offenbar auf ſtarken Widerſtand und die melſten Vertreter der 
ländlichen Bezirke ſcheinen gewillt, ihn zu bekämpfen, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Ueberſiedelung des Parlaments im Lande einen 
chlechten Eindruck machen werde. Beſonders auf die Zuſtimmung 

des Senats iſt nicht mit Beſtimmtheit zu rechnen. — Die ofſiciellen 

Feſtlichkeiten im Elyſee werden in den erſten Tagen des näͤchſten 

Monats beginnen. — Man erzählt, daß vorgeſtern die Marſchallin 

Mac Mahon die Bekanntſchaft von Frau Grevy gemacht hat. Die 

Marſchallin war bei Frau Waddington zu Beſuch, als Frau Grevy 

und ihre Tochter angemeldet wurden. Die Marſchallin ließ ſich der 

neuen Präſidentin vorſtellen, und es entſpann ſich ein ſehr freund⸗ 

ſchaftliches Geſpräch. Frau Grevy erklärte, fie würde der Herzogin 

von Magenta bereits einen Beſuch gemacht haben, wenn ſie nicht ge⸗ 

glaubt hätte, dieſelbe ſei in la Forét. Gleich nach diefem Zuſammen⸗ 

treffen gab die Marſchallin ihre Karte im Elyſee ab. — Der General 

Vinoy wird wahrſcheinlich nicht lange mehr Großkanzler der Ehren⸗ 

legion bleiben. 
ſchafter in St. Petersburg erſetzt werden. — Der Graf Saknt⸗Valller 
hat ſeine Rückkehr nach Berlin um einige Tage verſchoben. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 18. Febr. [Neuer Wahlverein.] Die geſtern Abend 
im großen Saale des Cafe restaurant abgehaltene General⸗Verſammlung 
der Mitglieder des Neuen Wahlvereins wurde von Herrn Ober⸗Poſtdirector 
Schiffmann gegen 49 Uhr eröffnet, indem er ſeine Freude über das 
außerordentlich zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder ausſprach. Es ſei dies, 
bemerkte er, eine Thatſache, welche beweiſe, daß der Verein trotz der pielen 
Angriffe der letzten Zeit noch nicht geſpalten ſei, und dem ſtark gelichteten 
Vorſtande zur Stärkung diene. Seit den letzten Vorgängen habe der Verein 
8 Vorſtandsmitglieder und 32 Mitglieder verloren (Bravo!). Was wolle 
das jedoch einer Mitgliederzahl von 1400 bis 1500 gegenüber ſagen, zumal 
der Verein nach wie vor zwar langſam, aber ſtetig wachſe. Nicht nur um 
der Sache willen, ſondern auch aus pecuniären Gründen ſei dem Vereine 
ein fernerer recht zahlreicher Zutritt zu wünſchen, denn es warteten harte 
Kämpfe ſeiner, beſonders bei den im October c. bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen. Dieſelben koſteten, wie die ganze bisherige Thätigkeit, viel Geld. 
Möge der Verein daher immer Boden finden, damit der unerträglichen 
Herrſchaft der Fortſchrittspartei in Breslau endlich einmal ein Ende gemacht 
und auch die nationalliberale Partei veranlaßt werde, ſich von derſelben zu 
trennen und zu der Partei des Neuen Wahlvereins überzugehen. 

Demnächſt nahm General-Agent Krebs das Wort zu dem erſten 
Gegenſtande der Tagesordnung, „die Angriffe gegen den Neuen Wahlverein 
und deren Abwehr.“ Redner warf zunächſt einen eingehenden Rückblick auf 
die Entſtehungs⸗ und Fallen e d des Neuen Wahlvereins und 
deſſen bisheriges Verhalten. Der Verein habe von Anfang an Fühlung 
mit der nationalliberalen Partei zu behalten geſucht, ein Aufruf, der die 
Wahl Serlo's und Molinari's empfahl, fer ſchon in 30⸗—40,000 Exem⸗ 
plaren gedruckt geweſen. Da habe letzterer ſelbſt es dem Neuen Wahlverein 
unmöglich gemacht, an ſeiner Candidatur feſtzuhalten. Trotz deſſen habe 
der Verein bei der Stichwahl im Auguſt v. J. beſchloſſen, für Bürgers und 
Molinari einzutreten und dieſer Beſchluß ſei von den Mitgliedern redlich 
gehalten worden. F 

Was ſei aber der Dank für ein fo loyales Verhalten geweſen? Die 
bitterſten Schmähungen, zahlreiche Angriffe, die ſich an Heftigkeit überboten 
und ihren Höhepunkt in einem Artikel der „Breslauer Zeitung“ vom Auguſt 
vorigen Jahres fanden, „die Helfershelfer der Socialdemokratie.“ Redner 
trägt unter vielfachen „Pfui“⸗Rufen, die uns lebhaft an gewiſſe frühere 
Verſammlungen im „Ruſſiſchen Kaiſer“ erinnerten, einige Stellen dieſes 
Artikels vor und frägt, wem nicht heute noch die Adern des Zornes 
ſchwellten bei Leſung ſolcher Worte, die geſchrieben wurden zu einer Zeit, 
wo der Neue Wahlverein loyal eintrat für die Wahl Molinart's und 
Bürgers’. Könne man heut, wo eine ähnliche Frage vorliege, von ihm 
verlangen, daß er ſich ohne Weiteres für die Wahl Freund's engagirt? 

Wenn der Verein in ſeinen Aufruf vom 30. Januar c. den Saß auf: 
nahm, er wolle die Socialdemokratie bekämpfen, ohne die Fortſchrittspartei 
zu ſtärken, fo liege darin ſchon die Entſcheidung, daß unter gewiſſen Um: 
ſtänden Wahlenthaltung das allein Richtige ſei. 

Nachdem Redner im Weiteren die Gründe noch ein Mal entwickelt, die 
zu dem Beſchluſſe vom 9. Februar c. geführt, erklärt er bezüglich eines 
Artikels der „Schleſiſchen Zeitung“, in welchem jener Beſchluß, ſich der 
Wahl zu enthalten, als ein falſcher Schritt bezeichnet und auf das gegen⸗ 
theilige Verhalten anderer Parteien in gleichen Fällen hingewieſen wird. 


— 
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um Raſenplätze und Bosguets auf ca. 8000 Fuß Länge erweitert. Schon 
blühten im Freien braſilianiſche Erytrinen, welche im Verein mit blühenden 
Myrthen und anderen immergrünen Bänmen und Sträuchern wärmerer 
Regionen der Partie am Vincenzgarten faſt die Färbung eines im fernen 
Süden gelegenen Gartens verliehen. € 

Um dem Grundprineip, neben der Sorge für Erholung und Schönheits⸗ 
ſinn auch wiſſenſchaftlichen Zwecken zu dienen, möglichſt Genüge zu leiſten, 
begann man das Intereſſe des Publikums für die Pflanzenwelt dadurch 
anzuregen, daß man einzelne, in irgend einer Beziehung hervorragende Ge⸗ 
wächſe mit Täfelchen verſah, auf denen Namen, Vaterland, Nutzen der 
Pflanzen verzeichnet waren.“) Dieſe Einrichtung, von Breslau ausgegangen, 
hat fpäter auch in anderen Städten Deutſchlands Eingang gefunden. Um 
1860 geſchah eine erneute Etiquettirung und iſt ſeitdem faſt alljährig er: 
weitert worden. ; 

Ueberhaupt gehört das erfte Decennium der Wirkſamkeit der Preme⸗ 
naden⸗Deputation zu den glänzendſten Zeitepochen des Beſtehens unſerer 
ſtädtiſchen Anlagen, man könnte fie die Blüthezeit, den Lenz derſelben 
nennen. Die fubtile Pflege des Gartenbaues nach rationellen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen auf den öffentlichen Anlagen verfehlte nicht, auf 


Eifer und Geſchmack der Gärtner und Gartenfreunde der Stadt und der H 


Provinz anregend einzuwirken. Die erfreulichen Fortſchritte im Gebiete 
der ſchönen Gartenkunſt wurzeln in jener blühenden Epoche. . 

Dem zweiten Decennium der Wirkſamkeit der Promenadendeputation 
blieb die 3 Entfaltung des unter ſo günſtigen Auſpicien begonnenen 
Werkes. Weſentliche Verbeſſerungen erfuhr die Bewäſſerung und Beleuch⸗ 
tung unter der Leitung des Seniors der Deputation, des um die ſtädtiſchen 
Angelegenheiten vielfach verdienten Particulier Dobe. Im Sommer 1863 
erhielten ſämmtliche Blumenparterres ſchützende Drahtgitter. Zum größten 
Leidweſen der Hundeliebhaber wurde jetzt auch das freie Umherlaufen von 
Hunden verboten. Ohne Rückſicht auf ihre geſellſchaftliche Stellung mußten 
Azur und Molli, der ſüßen Freiheit und des Privilegiums, Beete zu zer⸗ 
ſtören, beraubt, am Bande geführt werden. Wenn auch langſam, fügten 
fi die Eigenthümer der, wie ſie glaubten, draconiſchen Härte. Ebenſo 
wurde in demſelben Jahre das Betteln, das Feilbieten von Blumen und 
das Tragen von Laſten auf der Promenade verboten. Geſchmackvolle 
Wachthäuschen traten an die Stelle der alten unſchönen Buden. 

Mit Energie ging man nun auch daran, den Hauptübelſtand zu unter⸗ 
miniren. Noch verblieb der Stadtgraben in Bus keineswegs erfreulichen 
Urzuſtande. Konnten wohl die auf den Promenaden ſich Erholenden 
Schatten, Luft und Blumenpracht und Düfte ungeſtraft genießen, wenn 
der ſeinen Formen nach 915 75 üble Gerüche und Miasmen aushauchende 
Stadtgraben ſein aufdringliches Veto einlegte? — Noch nahmen — kaum 
glaublich! — feine ohnehin durch in verderblicher Fülle wuchernden Nym⸗ 
pheen mit ihren unzähligen üppig entwickelten niederen Organismen zum 
Schutze dienenden Wurzelitöden derdorbenen Waſſer den Inhalt unnenn⸗ 
barer Kanäle einzelner Häuſer und ganzer Stadttheile auf. Göppert 
wirkte mit aller Aufopferung für eine gründliche Regulirung und Ver⸗ 
ſchönerung des Stadtgrabens, indem er wiederholt Vorſtellungen machte 
und entſprechende Anträge ſtellte. Schon 1855 überzeugte ſich General 
Director Lenné aus Potsdam mit der ihm eigenen ſchnellen Ueberſicht 
von allen durch den Stadtgraben bedingten Uedelſtänden und wies au 
den einzig möglichen Weg hin, ihnen gene abzuhelfen, nämlich den 
Stadtgraben in ſeiner Ausdehnung zu beſchränken und in ein ſtets fließen⸗ 
des Waſſer zu verwandeln. Für die landſchaftliche Hebung des Stadt⸗ 


) Die erſte Anregung zu der Etiquettirung auf der Promenade gab eine 
Notiz im Jahrgange 1828 der „Breslauer . welche der da⸗ 
malige be Redacteur derſelben, Schall, aus Anlaß der 


von Göppert in demſelben Jabrgange veröffentlichten Aufſätze über 
1 Pflanzen der Anlagen niederſchrieb. (Siehe „Bresl. Ztg.“ 
Nr. 154, 30. Juni 1828.) 


grabens empfahl Göppert die Beſeitigung der allzugraden Linien und 
weckmäßige Ausbuchtung und Undelirung nach dem Muſter des an land⸗ 
ſchaftlichem Reiz kaum irgendwo übertroffenen Waſſergrabens im Bota⸗ 
niſchen Garten. Der Zuſtand der Finanzen geſtattete erſt im Jahre 1865 
eine Regulirung des Stadtgrabens; man verzichtete jedoch an entſcheidender 
Stelle auf die . ſchöne Umgeſtaltung und begnügte ſich damit, 
der hygieniſchen Rückſicht Rechnung tragend, das ſtagnirende Waſſer in ein 
fließendes zu verwandeln. . 

Das geklärte Waſſer des Stadtgrabens ließ nun auch der Pflege ſeiner 
gefiederten Bevölkerung mehr Sorgfalt verwenden; ihr Contingent wurde 
durch die zierlichen ſchwarzen Schwäne, durch türkiſche und nordamerikaniſche 
Enten beträchtlich vermehrt. . 5 

Im Jahre 1865 begann man mit der Reſtauration des Scheitniger 
Parks nach einem von Promenaden⸗Inſpector Löſener ſorgfältig ausge⸗ 
arbeiteten Plane, welchen der talentvolle Lenné noch kurz vor ſeinem 
Dahinſcheiden mit einigen Veränderungen verſah. Mit Aufopferung för⸗ 
derten die Regeneration der anmuthvollen Erholungsſtätte der vor kurzem 
verewigte Stadt⸗Forſt⸗ und Landesökonomierath Dr. Fintelmann, welcher 
als geſchaftsſührender Deputirter fungirte, nicht minder Oberbürgermeiſter 
obrecht, Kämmerer Pläſchke, die Profeſſoren Geh. Rath Ur. Göppert 
und Dr. Cohn, Dr. Elsner und Stadtrath Müller. 

Was ſeit der Erbauung der ſtolzen Liebichsböhe für den duftigen Kranz 
um den Kern unſerer Stadt geſchaffen, lebt noch friſch in der Erinnerung 
Aller derer, die ſeiner Entfaltung ihr Intereſſe zugewendet haben; welche 
neuen Schönheiten allen Theilen verliehen worden und an Stelle öder, 
vernachläſſigter Plätze getreten ſind, darf hier kaum ins Gedächtniß ge⸗ 
rufen werden. Am Oberſchleſiſchen Bahnhof, an der neuen Oderbrücke, 
am Eingang zum Bürgerwerder, auf dem Auguſtaplatz und erſt kürzlich auf 
dem Leſſingplatz erwuchſen neue zum Theil entzückend ſchöne Anlagen. Die 
Anlagen am Wäldchen, bis dahin wie ein Stiefkind ohne Pflege ihrem 
Schickſal überlaſſen, erfuhren nach einem von Löſener bereits 1867 ent: 
worfenen Plane ein neues geſchmackvolles Gewand und Aufnahme in die 
Gunſt der Promenadenverwaltung. Das Humboldtwäldchen an der neuen 
Salvatorkirche, die neuen großartigen Partien im Scheitniger Park mit 
ihren maleriſchen Fernſichten verdanken den 1 8 8 Jahren ihr Entſtehen. 
Und welche neuen Reize ſind den älteren Anlagen Pee die 
neueingeführten prächtigen exotiſchen Gewächſe, deren Pflege das ſtattliche 
neue Gewächshaus an der Südſeite der Ziegelbaſtion ermöglichte, durch 
Zi nach, der Jahreszeit wechſelnden augeberauſchenden Moſaiken am 

winger? 0 0 

Nach ſolchen Erfolgen kann die Promenadendeputation, an der Spitze 
ihr unermüdlich für das Schöne, Erhabene und Nüßliche wirkender Mentor, 
Geheimrath Dr. Göppert, der den ſtädtiſchen Anlagen ſchon länger denn 
ein halbes Jahrhundert ſeine Sympathien weiht, mit Genugthuung auf 
ihre dreißigſäbrige Wirkſamkeit zurückblicken. Ein Rückblick auf ſolche Er⸗ 
folge wird ihr zum neuen Schaffen neue Begeiſterung einflößen. 


[Neues Grubenunglück im Auſſiger Kohlenrevier.] Vor einigen 
Tagen verbreitete ſich die Kunde von einem großen Grubenbrand, welchem 


der Saroniaſchacht bei Triebſchitz nächſt Brüx (nicht zu verwechſeln mit der 


1 Braunkohlengewerkſchaft Saxonia) zum Opfer fiel. In dieſem 
Schachte wüthet ſchon ſeit längerer Zeit ein unterirdiſches Feuer und man 
bat bereits vor längerer Zeit die alten Strecken verlaſſen müſſen, um durch 
neue Schachtanlagen das Werk wieder productionsfähig zu machen. Kürz⸗ 
lich nun bildete ſich unmittelbar bei dem neuen Steigerhauſe ein Tagebruch, 
aus welchem auch ſogleich Rauch und Flammen emporſtiegen, ſo daß man 
ſich genötbigt ſah, das Haus ſofort zu räumen: als man does Pferd aus 
dem Stalle ziehen wollte, fand man an deſſen Stelle ein ticſes Loch, wel⸗ 
ches dem armen Thiere zum Grabe geworden. So viel bis jetzt verlautet, 
find Menſchenleben bei dieſem Ereigniß glücklicher Weile nicht zu beklagen. 


Er ſoll durch den General Leflo, den bisherigen Bot⸗ 


F rr 


gi ſchicke ſich nicht für Alle. Ser Neue 


Wahlverein müſſe bor Allem 
br feine Exiſtenzberecht ‚ung erkenpfen und 5 werde man ihm ſo lange 
absprechen, als er n. gt auf eigenen Füßen Steht und ſich trotz aller An: 
gene immer wieder in die Gefolgſchaft der Fortſchrittspartei begebe. Auch 
ſeine laben en Akitglieder würden es nicht verſteben, wenn fie in erſter Reibe 
99 „ werden, für einen eigenen Candidaten zu ſtimmen und dann in 
47 age gebracht würden, für den Candidaten in's Feuer zu gehen, den ſie 
Lurz vorher bekämpft haben. Der Neue Wahlverein habe bisher nur prak⸗ 


Ache Politik getrieben und dies auch bei jenem Beſchluſſe vom 9. Februar 


gethan. Der bereits erwähnte Leitartikel der „Schleſiſchen Zeitung“ weiſe 
darauf hin, daß dieſer Beſchluß einen obligatoriſchen Charakter nicht haben 
dürfe und haben könne, weil er nicht Wahlenthaltung befehle, ſondern 
empfeble, und er, Redner, müſſe erklären, daß er als damaliger Referent 
den Beſchluß durchaus nicht anders aufgefaßt habe. Trotzdeſſen ſei die 
damals gefaßte Reſolution der Stein des Anſtoßes geworden, da man ſie 
als eine bindende, jedes Mitglied verpflichtende betrachtet. 3 

Als Redner am 10. d. Mis. die Austrittserklärung von 7 Vorſtands⸗ 
Mitgliedern empfangen, bald darauf aber auch in dem Mittagblatte des⸗ 
ſelben Tages die gleiche Mittheilung geleſen habe, da habe er ſich unter 
dem Eindrucke befunden, als ſei ein zwar nicht berechnetes, aber unberechen⸗ 
bares Attentat an dem Vereine begangen worden. Glücklicherweiſe ſeien 


die Folgen nicht ſo unheilpoll geweſen, wie ſie es hätten ſein können, ein 


Beweis von der unverwüſtlichen Lebensfähigkeit des Vereins. \ 
Nun ſcheine, wie Redner ausführt, die Sache fo zu liegen. Es ſei 
möglich, daß die coalirten Parteien, da nun einmal die Socialdemokratie 
niedergekämpft werden ſolle und wenig Ausſicht vorhanden ſei, dies Ziel 
ohne Mitwirkung des Neuen Wahlvereins zu erreichen, noch in der 12. 
Stunde zu einem Beſchluſſe kommen, der es dem Neuen Wahlverein möglich 
mache, nicht blos für Freund zu ſtimmen, ſondern auch in die Wahlagitation 
für dieſen mit einzutreten. Sollte dieſe Eventualität eintreten (Widerſpruch), 
dann könne noch in einer am Donnerstag abzuhaltenden allgemeinen 
Wählerverſammlung beſchloſſen werden, daß ſämmtliche drei Parteien am 
Wöderſ a 15 Stichwahl Schulter an Schulter kämpfen wollen. (Heftiger 
iderſpruch. 

Dieſe Eventualität könne eintreten, werde es wahrſcheinlich nicht. Dann 
bleibe dem Neuen Wahlverein nichts Anderes übrig, als auf dem einmal 
betretenen Wege zu beharren. Dann laſſen Sie uns treu zuſammengehen, 
eingedenk der geſchichtlichen Lebre, daß im politiſchen Leben Muth und Aus⸗ 
dauer, ruhiges Ueberlegen und entſchloſſenes Handeln noch immer zum 
Ziele führten.“ (Bravo.) 5 N 

Regierungsrath Director Windhorſt glaubt die Gründe für und wider 
den gefaßten Beſchluß am unparteiiſcheſten abwägen zu können, da er in 
keiner Weiſe bei dem Zuſtandekommen deſſelben 1 ſei. Der Beſchluß 
ſei nicht von der Empfindlichkeit dictirt, ſondern in erſter Linie in der Er⸗ 
wägung gefaßt worden, daß die Fortſchrittspartei gefährlicher ſei, als die 
Sociaidemokratie; daß jene mit dieſer liebäugele und ſich der Führerſchaft 
über die großen Maſſen bemächtigen wolle, um jo den Boden wieder 5 
gewinnen, den ſie in den gemäßigt liberalen Kreiſen von Tag zu Tag mehr 
verliere. Dem gegenüber dürfe man aber nicht vergeſſen, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei edlere Motive habe, als die Socialdemokratie, und unbeſtritten 
zu den ſtaatserhaltenden Elementen gehöre. 

Man ſage ferner, die Conſequenz fordere die Wahlenthaltung. Aber 
mit Rückſicht auf den vorjährigen Beſchluß, der für Wahlbetheiligung bei 
der Stichwahl lautete, liege gerade in der e die Inconſequenz. 

Juſtizrath Freund ſei ein in Breslau hoch angeſehener Mann, der 
unſere Perhältniſſe kenne und entſchieden zu dem gemäßigten Theile der 

ortſchrittspartei gehöre. Man werde es vielfach nicht verſtehen, daß der 
Verein, dem viel gefährlicheren Socialdemokraten gegenüber, einem ſolchen 
Manne ſeine Unterſtützung verſage. Viele aufrichtig dem Programm des 
Neuen Wahlvereins zugethane Perſonen fühlen ſich in ihrem Gewiſſen be⸗ 
drängt, wenn die Entſcheidung in ihre Hand gelegt ſei. Dieſen Gefühlen 
müſſe man Rechnung tragen. (Lebhafter Widerſpruch, Rufe nach Schluß.) 

Schließlich giebt Redner den Anweſenden noch zur Erwägnng anheim, 
daß die letzte n ſchwach beſucht geweſen ſein ſolle. Heute ſeien 
ſicher eine ganze Menge Mitglieder da, welche den Beſchluß vom 9. Febr. 
nicht mitgefaßt hätten. Denen gegenüber ſei es wünſchenswerth noch ein: 
mal die Meinung der Generalverſammlung zu conſtatiren. Er beantragt 
deshalb etwa Folgendes zu beſchließen: Sy f 

Der Neue Wahlverein kann in eine Agitation für den Candidaten 

der vereinigten liberalen Parteien nicht eintreten, mit Rückſicht aber auf 

die gegenwärtig aufgeſtellte Perſönlichkeit empfiehlt er ſeinen Mitgliedern, 

ſich der Wahl in dieſem Falle nicht zu enthalten. (Vereinzelte Bravos, 
vielſeitiger und heftiger Wiverſpruch.) 

Herr Tournier will das, was er den Auführungen der Herren Vor⸗ 
redner hinzufügen will, nur im 1 des Vereins bemerken, deſſen 
weiteres kräftiges Blühen und Gedeihen er wünſcht. Er wünſche noch näher 
als der Herr Referent zu präciſiren, daß der Beſchluß vom 9. Februar ab: 
ſolut kein bindender ſein ſolle und ſein könne. Es ſei Niemanden zur 
Gewiſſenspflicht gemacht, ſich nun auch wirklich bei der Stichwahl der Wahl 
zu enthalten. Eine beſtimmte bindende Directive konnte der Verein ſchon 
im Hinblick auf ſeine Entſtehung gar nicht geben, mit Rückſicht auf welche 
er im eigentlichen Sinne des Wortes nicht einmal ein „Verein“ genannt 
werden können, da er Mitglieder der verſchiedenſten Richtungen von der 
entſchiedenſten conſervativen bis zur entſchieden liberalen, umfaſſe. Seien 
die Mitglieder einer parlamentariſchen Fraction nur dann an einen Be⸗ 
ſchluß derſelben gebunden, wenn derſelbe ausdrücklich als ein ſolcher be⸗ 
zeichnet worden, jo werde ein bloßer Verein noch viel ſchwerer in der Lage 
ſein zu ſagen: „Entweder ihr reſpectirt den Beſchluß oder ihr ſcheidet 
aus.“ Auch im vorigen Jahre ſei Niemand gezwungen geweſen, auszu⸗ 
ſcheiden, obwohl eine ganze Anzahl Mitgieder ausdrücklich erklärten, es ſei 
ihnen unmöglich Herrn Bürgers die Stimme zu geben. Gar mancher 
ſei ferner der Anſicht, wo es ein Wahlrecht gebe, ſei auch eine 
Wahlpflicht vorhanden, Solchen Mitgliedern müſſe man freie Hand laſſen. 
Gerade im Intereſſe der kommenden Wahlen ſei es dringend nothwendig, 
alle Elemente, welche dem Programm des Vereins nahe ſtehen, zu ſammeln. 
Er hoffe, wenn die Verſammlung eine Erklärung im Sinne des Herrn Re⸗ 
ferenten, mit dem ſich der Vorredner gewiß leicht einigen werde, abgebe, 
auch die in Folge des Beſchluſſes vom 9. Februar eingetretenen, hoch⸗ 
angeſehenen und ſchätzenswerthen Mitglieder wieder dem Vereine ſich zu⸗ 
wenden werden. (Beifall.) 

Oberlehrer Schmidt erklärt noch auf demſelben Standpunkl wie am 
9. Februar zu ſtehen und würde auch heut noch ganz entſchieden für Wahl⸗ 
enthaltung ſtimmen. Trotz deſſen müſſe auch er erklären, daß der Beſchluß 
vom 9. Februar kein obligatoriſcher ſei und ſein könne. Schon in jener 
Verſammlung habe, ohne daß von irgend einer Seite Einſpruch erhoben 
worden, ein Vorſtandsmitglied erklärt, daß es ſich an den Beſchluß nicht 
binden könne und trotz deſſelben für Freund ſtimmen werde. Daraus gehe 
hervor, daß Niemand den Beſchluß als einen obligatoriſchen aufgefaßt 
habe. Die Verſammlung möge alſo erklären, daß ſie nach wie vor die 
Wahlenthaltung für das allein Richtige halte, aber auf Niemanden einen 
Zwang ausüben wolle. 

Redner geht demnächſt auf die Vorwürfe ein, die dem Verein infolge 
ſeines Beſchluſſes gemacht worden, will aber nur die hauptſächlichſten be⸗ 
rühren und vor Allem die unerörtert laſſen, welche an ſeine eigene Adreſſe 
gerichtet geweſen ſeien. 

Man habe den Neuen Wahlverein der Bundesgenoſſenſchaft mit der 
Socialdemokratie geziehen (Pfui!) und werfe ihm Inconſequenz vor. Der 
letzere Vorwurf ſei nur ein ſcheinbarer, denn die Lage ſei gegen das vorige 
Jahr heut ein ganz andere, und wenn man von einer Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft des Neuen Wahlvereins mit der Socialdemokratie ſpreche, ja ſei dies 
doch ein vollſtändiges Umkehren der Sachlage und es gehöre eine große 
Küßhnheit dazu, eine ſolche Behauptung auszuſprechen. Der Vorwurf, den 
Mangel an Einigkeit zu verſchulden, könne den Neuen Wahlverein durchaus 
nicht treffen, da er das erforderliche Entgegenkommen gezeigt habe. Redner 
empfiehlt, bei dem früheren 1 0 ſtehen zu bleiben, mit einer Declara⸗ 
tion der Nachſicht für die einzelnen Mitglieder. 

Stadtrath a. D. Dr. jur. Heimann glaubt, daß die durch die un⸗ 
würdige Kampfesweiſe der Gegner hervorgerufene Empfindlichkeit den in 
Rede ſtehenden Beſchluß dictirt habe. Von allen größeren Journalen ſei 
derſelbe unpolitiſch genannt worden. Daß er kein bindender ſein ſolle, 
könne er nicht zugeben und deshalb ſchlage er einfach vor, denſelben wieder 
aufzuheben. (Lebhafter, ſtürmiſcher Widerſpruch). Redner erklärt einer der 
conſervativſten Männer zu je und ſeinerzeit dem königs⸗ ung verfaſſungs⸗ 
treuen Verein angehört zu haben, es jetzt aber doch nicht über ſich ge⸗ 
winnen zu lönnen, einem Socialdemokraten in den Reichstag zu verhelfen. 
Das thun wir nicht!) Sie ſchicken ihn hin, wenn Sie ſich der Wahl ent⸗ 

alten! (Ruf: Nein!) Zwiſchen Fortſchrittspartei und Socialdemokratie be⸗ 
ſtehe doch ein unendlicher Unterſchied. Jene bewege ſich doch noch in dem 
Rahmen des Geſetzes und der Verfaſſung, die Socialdemokratie habe beides nicht, 
und auch kein Vaterland und möchte je e her je lieber einen Bund mit den 


franzöſiſchen Communards ſchließen. Einer ſolchen Partei wolle er nicht 


dienen und deshalb empfeble er die Wiederaufhebung des früheren Be⸗ 
ſchluſſes. Gar Wider bruch) 2 8 e 

Der Vorſitzende glaubt, daß der Vorredner ein Thema berührt habe, 
welches gar nicht auf der Tagesordnung ſtehe; es könne nur von einer 
Modification des Beſchluſſes vom 9. Februar, niemals aber von deſſen 
Umſtoßung die Rede ſein. (Lebhafter Beifall) N 

Graf b. d. Recke⸗Volmerſtein kann eine Modification des qu. Ber 
ſchluſſes nicht empfehlen, erachtet eine ſolche auch nicht für nothwendig, da 
der Beſchluß die Wahlenthaltung nur empfehle, nicht befeble. 

Nach einer kurzen weiteren Discuſſion wird ein Antrag des Referenten, 
die Verſammlung anerkennt, daß die auf Wahlenthaltung gerichtete Re⸗ 
ſolution vom 9. Februar c. keinen obligatoriſchen Charakter hat, 

wie bereits berichtet, mit allen gegen etwa 92 Stimmen angenommen 
(Bravo). . 8 

Hierauf ging die Verſammlung zu den Ergänzungswahlen des Vor⸗ 

ſtandes über, deren Reſultat erſt ſpäter bekannt gegeben werden wird. 


Breslau, 18. Februar. [Tagesbericht.] 


* Zur kaiſerlichen Jubelfeier am 11. Ini Wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, verſammelt ſich bereits am nächſten Sonntage das Weih⸗ 
nachts⸗Unterſtützungs⸗Comite, um ſich durch Cooptirung zu einem neuen 
und größeren Comite aus diſtinguirten Perſönlichkeiten der Stadt und der 
Provinz umzugeſtalten und ſich demnächſt als Comite für die Jubelfeier am 
11. Juni zu conſtituiren. Als ein ſehr zeitgemäßes und würdiges Dei 
Breslaus und Schleſiens für das goldene Ehejubiläum der kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten wird in den Comite⸗Kreiſen vielfach die Gründung eines „Kinder⸗ 
heims“ beſprochen, das nach der Art der Thätigkeit des biefigen Koſtkinder⸗ 
Aufſichts⸗Vereins zur Aufnahme jener Kleinen von ihrer Geburt bis zum 
vierten Lebensjahre beſtimmt wäre, welche leider nur zu oft, zu leicht und 
zu ungeahndet eine Beute der ſchwerſten Verbrechen und die traurigen 
Opfer eines frühzeitigen und grauſamen Todes werden. Wie wir hören, 
haben ſich bereits ſehr namhafte Perſönlichkeiten in Stadt und Land bereit 
erklärt, dem Comite beizutreten und nach der bezeichneten Richtung hin mit 
allen Kräften zu wirken. Im Intereſſe wahrer Humanität iſt zu wünſchen, 
daß die hochedlen Abſichten des Comites durch recht reiche Beiträge ſeitens 
der Bevölkerung raſch gefördert werden. Es würde durch die Stiftung 
eines ſolchen Kinderheims abermals eine tief klaffende, tödtliche Wunde 
des 5 5 81 durch Mildthätigkeit und Barmherzigkeit der Heilung 
entgegengeführt. 

* [Die Realſchulfrage vor den Aerzte⸗Vereinen.] Der Herr Cultus⸗ 
miniſter hat die deutſchen Aerzte⸗Vereine erſucht, ſich über die Zulaſſung 
der Realſchul⸗Abiturienten zum Studium der Mediein zu äußern. Der 
Verein der Aerzte des Regierungs⸗Bezirks Breslau hat demgemäß am 16ten 
d. Mts. beſchloſſen, zu erklären: „Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
halten wir die Zulaſſung der Realſchul⸗Abiturienten zum Studium der 
Medicin nicht für wünſchenswerth.“ — Eine Präciſirung dieſes Satzes 
wurde nicht beliebt, vielmehr die beizufügende Motivirung dem freien Er⸗ 
Baer des Vorſtandes anheimgegeben. Es lag noch der folgende An⸗ 
rag vor: 

Der Verein der Aerzte des Regierungsbezirks Breslau wolle erklären: 

1) Die deutſchen Gymnaſien geben in ihrer gegenwärtigen Geſtalt wegen 
zu einſeitiger Bevorzugung des Unterrichts in den alten Sprachen eine un⸗ 
genügende Vorbildung für das Studium der Mediein. 

2) Sollte dieſer Mangel nicht durch eine demnächſtige Reform der Gym⸗ 
naſien beſeitigt werden können, ſo erſcheint die Zulaſſung der Realſchul⸗ 
Abiturienten zum Studium der Mediein unter der Bedingung wünſchens⸗ 
werth, daß gleichzeitig die vollſtändige Gleichwerthigkeit der Realſchulen I. O. 
mit den Gymnaſien als Vorſchulen für die Univerſität durch ganz Deutſch⸗ 
land ſtaatlich anerkannt wird. 

Dieſer Antrag kam gar nicht zur Abſtimmung. h 

* Vortrag.] Im „Verein für bildende Künſte“ wird am Donnerstag, 
Abend 7 Uhr, Herr Profeſſor Dr. Schultz über „Andreas Schlüter und 
den Bau des Berliner Schloſſes“ ſprechen. (Zweiter Ae 

* [Stadttheater.] Die Direction hat, um den allgemeinen Wünſchen 
des geehrten Publikums zu begegnen, den berühmten jugendlichen Violin⸗ 
Virtuoſen Eugenio Mauricio Dengremont für noch zwei Abende, nämlich 
heute Mittwoch, den 19., und Donnerstag, den 20. Februar, feſt engagirt, 
und iſt dadurch in den Stand geſetzt, dieſe beiden Concerte, welche unter 
allen Umſtänden die letzten in Breslau ſein werden, dem Publikum zu 
Opern⸗ (Mittel:) Preiſen zu bir 7 zu machen. 

+ Abſchiedsdiner. In hren des von hier an die Univerſität Straß⸗ 

burg berufenen Herrn Profeſſor Ur. Freund ſindet ein von Seiten der 
medieiniſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
veranſtaltetes Abſchiedsfeſteſſen im Saale der alten Börſe am dg doch 
den 1. März, ſtatt. Die Betheiligung des Lehrkörpers der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule und der meiſten hieſigen Aerzte iſt bereits zugeſichert. 
Bech. [Das Dr. Abegg'ſche enviam] für Studirende der Rechte 
im Betrage von 150 Maxk ſoll für das Jahr April 1878/79 an einen tüch⸗ 
tigen und bedürftigen Studirenden der Jurisprudenz vergeben werden. 
Vewerbungsgeſuche, denen die durch das Zeugniß der Reife, der Bedürftig⸗ 
keit, des Fleißes und das Anmeldungsbuch documentirte Qualification bei⸗ 
esche werden muß, ſind bis zum 28. Februar (incl.) dieſes Jahres einzu⸗ 
reichen. 

*. [Schulnachricht.] Unter dem Vorſitz des Königl. Geh. Regierungs⸗ 
und Provinzial⸗Schulrathes, Herrn Dr. Sommerbrodt fand am 17. und 
18. Februar an der Realſchule zum heiligen Geiſt die Abiturienten⸗Prüfung 
ſtatt. Gemeldet hatten ſich hierzu 6 Abiturienten, von denen 1 nach der 
ſchriftlichen Prüfung zurücktrat. Von den übrigen 5 erhielten 4 das Zeug⸗ 
niß der Reife, 1 unter Entbindung von der mündlichen Prüfung. 

% [Der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirksvereinſ beging am vorigen Sonn: 
abend im kleinen Saale des Schießwerders ſein diesſähriges Stiftungsfeſt 
unter zahlreicher Betheiligung durch ein Abendbrot und Ball. Toaſte 
ſeitens des Vorſitzenden auf das weitere Gedeihen des Vereins, des Herrn 
Telegraphen⸗Inſpector Neumann auf den Vorſtand, ein Rückblick auf die 
Thätigkeit des Vereins in Poeſie, in alldeulſchem Coſtüm vorgetragen von 
Herrn Lucas, mit ſich anſchließendem Toaſt auf die Damen, würzten das 
Mabl, das erſt nach 11 Uhr ſeine Endſchaft erreichte. — Das ſich an⸗ 
ſchließende Tänzchen hielt die Feſttheilnehmer faſt bis zum Morgen vereint. 

+ [Der katholiſche e in Breslau] feierte am geſtrigen 
Nachmittage im großen Saale des Schießwerders ſein 27. ae an 
welchem ſich außer den Mitgliedern mit ihren Familien auch viele Meiſter und 
die als Gäſte geladene Dom: und Curatgeiſtlichkeit betheiligte. Das Feſt wurde 
mit einem mehrſtandigen Concert eröffnet, worauf der Sängerchor mehrere 
Lieder, „Sängers Gebet“ vonKösporer, und „Vöglein im Walde“ von Dürrner, 
vortrug. Herr Curatus Bode als Präſident des Vereins hielt nächſtdem 
eine Anſprache an die Anweſenden, die er mit dem Spruche: „Gott ſegne 
das ehrbare Handwerk“ begrüßte. Am Schluſſe brachte der Redner ein 
Hoch auf den Papſt Leo XIII. und auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm 
aus, in das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Auf der eigens zu 
dieſem Behufe errichteten Saalbühne wurde bierauf von Vereinsmitgliedern 
die dreiactige Poſſe „Eine kranke Familie“ von G. von Moſer und W. Droſt 
aufgeführt. Den Beſchluß des Feſtes machte ein Tanzvergnügen welches 
in der fröhlichſten Stimmung bis ſpät nach Mitternacht andauerte. 

= [Kinderfeit zum Beſten der Suppen⸗Anſtalten.] Wie wir ber: 
nehmen, verſpricht die Betheiligung bei dem am 24. d. Mis. im Liebich⸗ 
Saale ſtattſindenden Kinderfeſt eine außerordentlich große zu werden. Die 
Arrangements ſind, wie man es von den Patronen dieſes Feſtes nur er⸗ 
warten durfte, ſehr ſachgemaß und das Programm überaus reichhaltig. — 
Die Tombola ift mit reizenden Spenden fo reichlich bedacht, daß faſt jedes 
2008 gewinnt. — Jedenfalls wird die Freude der Kinder groß ſein und 
nicht minder auch die der erwachſenen Zuſchauer, wenn ſie die glückliche 
Stimmung der frohen Jugend ſehen, ebenſo aber die der Suppen⸗Mütter 
und Vater, wenn ihre Mühe und Sorgfalt durch einen guten Kaſſenerfolg 
für dieſen ſegensreichen Verein belohnt wird. — Beſorgten Eltern kann wieder: 
holt die Verſicherung gegeben werden, daß für eine gute Erwärmung des 
Saales beſtens geſorgt ſein wird. 

r. [Bericht über den fünfzehnten ſchleſiſchen Gewerbetag.] Der 
vom Ausſchuß des uch aber Central⸗Gewerbevereins zu Breslau jo eben 
herausgegebene Bericht über den am 7., 8. und 9. Juli v. J. abgehaltenen 
fünfzehnten ſchleſiſchen Gewerbetag zu Breslau enthält die Verhandlungen 
des vorjährigen Gewerbetages. Im Vorworte zu dem Berichte ſpricht der 
ſchleſiſche Central⸗Gewerbeperein die wohlberechtigte Bitte um gütige all⸗ 
ſeitige Unterſtützung des Vereinszweckes, Hebung des Gewerbeſtandes un⸗ 
ſerer heimathlichen Provinz aus. Zugleich wird dem Provinziallandtage 
der Dank ausgeſprochen für die gewährte Subvention, durch welche es dem 
Verein möglich geworden iſt, die gewerblichen Fortbildungsſchulen der 
Provinz mit werthvollen Lehrmitteln für den gegenwärtig immer noth⸗ 
wendiger werdenden Unterricht im gewerblichen Zeichnen zu verſehen. Der 
3 Central⸗Gewerbeverein 5 gegenwärtig zu ſeinen Mitgliedern 

Gewerbevereine, drei Handwerkervereine (Breslau, Guhrau, Liegnitz), 
den Breslauer Vorſchuß⸗Verein, die Handelskammern von Breslau und 


und eine Reineinnahme von 90 


Sönchnib, zwölf berfäiebene Corporationen und neun 
ieder. ö y 4 
angenen Nachrich⸗ 


ß [Bon der Oder.] Die von auswärts gingen 
ten melden allerwärts den Abfall des Waſſers. — In Brieg gi t der Ober: 
pegel 5,48 Meter, der Unterpegel 3,47 Meter, in Ratibor 05 Meter in 
Glogau 3,18 Meter. — Hier zeigt der Oberpegel 5,66 Meter, der Unter⸗ 
pegel 2,12 Meter. Die Ohle it feit geftern um 1% Fuß gefallen, fo daß 
das auf den Wieſen und den Magarethendamm übergetretene Waſſer be 
reits abgelaufen iſt. Weder der Eisgang, noch das Hochwaſſer haben er⸗ 
heblichen Schaden angerichtet, zumal die Eisverſetzungen ſich gelöſt haben. 
66. Von der Eisbahn.] Da man ſich der Ueberzeugung hingiebt, 
daß der Winter feine Endſchaft erreicht hat, fo haben die Eisbahnpächter 
— em geſtern die Ahräumung des Eiſes von allen Utenſilien 

ewerkſtelligt. 

— [Unglücksfall durch Ueberfahren.] Geſtern Abend wurde an der 
Ecke der Reuſchenſtraße und des Blücherplaßes eine alte lahme und ſchwer⸗ 
börige Frau von einem leeren Hürdlergeſpann zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren. Die Unglückliche erlitt eine bedenkliche Verletzung am linken Beine. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Erbſaß auf der Neudorfſtraße 
aus einer der in ſeinem Garten befindlichen Erdgruben 2 Schock Sellerie⸗ 
köpfe; einem Kaufmann am Ringe aus einer Schatulle die Summe von 
75 M. einem Productenhändler auf der Großen Dreilindengaſſe 5 Schock 
r weiße Reifen; einem Stellenbeſitzer aus der Provinz auf dem 

ochenmarkte des Neumarkts ein Portemonnaie mit 39 M. Inhalt; einem 
Kaufmann auf der Schweidnitzerſtraße aus ſeiner Wohnſtube ein blauer 
Flocconé⸗Ueberzieher, 1 Tiſchdecke und 2 Servietten, letztere mit E. K. ge⸗ 

eichnet, im Geſammtwerthe von 180 M.; einem Fabrikbejiger von der 
Flurſtraße von ſeinem auf der Teichſtraße haltenden unbeaufſichtigt gelaſſe⸗ 
nen Wagen ein Paar ſchwarzlackirte Wagenlaternen im Werthe von 18 M.;: 
einem Bäudler von der Tauenzienſtraße aus verſchloſſenem Keller 4 Pfd. 
Butter und 7 Stück Sahnkäſe; einer Executorsfrau auf der Bismarckſtraße 
ein Sophatiſch, ein rothgeſtreifter Stepprock und ein Caſemirüberrock; aus 
einem Pferdeſtalle auf der Wallſtraße 35 Stück leere er und ber- 
ſchiedene Kleidungsſtücke; einem Haushälter von der Antonienſtraße 15 Stück 
Schürzen, ein paar Uuterbeinkleider und Nachtjacken von Parchentſtoff; 
einem Drechslergeſellen in einem Reſtaurationslocal zu Morgenau ein grau⸗ 
melirter Flocconé⸗Ueberzieher; einem Zimmergeſellen auf der Kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße verſchiedenen Handwerkszeug; von einem Grundſtück auf der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße mehrere Meter Ablaufsröhren von Zinkmetall. — 
Abhanden gekommen iſt einer Dame vom Salvatorplatz ein rothes Corallen⸗ 
halsband von bedeutendem Werth; einer Kaufmannsfrau von der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße ein Geldtäſchchen mit 2% M. Inhalt. — Polizeilich mit Bes 
ſchlag belegt wurde e zu einem Eiſenbahnwagenpuffer. — 
Sci babe wegen Diebſtahls der ſich hier obdachlos umhertreibende 
riftſetzer 

[Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im Monat Januar 
wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet 151 männliche und 76 weibliche 
Individuen. Wegen Diebſtahls wurden 15, wegen Vermögensbeſchädigung 
12, wegen Exeſſes 50, wegen lüderlichen Umhertreibens 50 (ſämmtlich weib⸗ 
lich), wegen Obdachloſigkeit 92, wegen Trunkenheit 14 verhaftet, ins Armen⸗ 
1 5 8085 4 Perſonen eingeliefert, dem Aſyl für Abdachloſe wurden 23 

erwieſen. 

IFeuer.] In dem Haufe Holteiſtraße Nr. 16 kam heute früh in der 
vierten Stunde auf dem Treppenpodeſte des vierten Stockwercks in Folge 
mangelhafter Anlage eines ruſſiſchen Schornſteins ein Fußboden⸗ und 
Deckenbrand zum Ausbruch, der indeſſen bei Ankunft der Feuerwehr bereits 
zum Sog Theil von den Hausbewohnern gelöſcht war. 

Berichtigung.] Die Nr. 81 der „Bresl. Ztg.“ vom 18. d. M. enthält 
einen Artikel, nach welchem die Poſtbehörde das auf der Gartenſtraße hier⸗ 
elbſt belegene Liebichſche Etabliſſement mit dem geſammten dazu gehörigen 

real käuflich erworben haben ſoll, um an dieſer Stelle das Haupt⸗Poſt⸗ 
gebäude für Breslau zu errichten. — Mit Bezug hierauf hören wir aus 
amtlicher Quelle, daß die Erwerbung des bezeichneten Grundſtücks Seitens 
der e ee ee e hat, wie denn überhaupt geh 
der anderweitigen Unterbringung der hieſigen Poſt⸗Centralſtelle noch keine 
beſtimmte Entſcheidung getroffen worden iſt. 


» Schmiedeberg, 17. Febr. [Verſchiedenes.] Den 9. d. M. fand 
zum Beten der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt eine von Mitgliedern der 
eſſourcen⸗Geſellſchaft und des Turnvereins veranſtaltete theatraliſche Vor⸗ 
9 80 im Gaſthofe Ey Schwarzen Roß ſtatt. Es wurde das Luſtſpiel 
„Onkel Grogg“ von Moſer dem ee Publikum recht brav vorgeführt 
i ‚erzielt, welche der wohlthätigen Anſtalt 
überwieſen werden konnte. — Geſtern hielt Herr Th. Eiſemünger zu dem⸗ 
ſelben Zwecke einen Vortrag. Er hatte ſich zur Geſchichte Schmiedebergs 
zwei Fragen vorgelegt: Erſtens: wie erwarb Schmiedeberg 1513 ſein erſtes 
Stadtprivilegium? Zweitens: wie erlangte Schmiedeberg die Rechte einer 
Immediat⸗ und freien Berg: und Handelsſtadt 1747? Die Angaben des. 
Vortragenden wurden durch Abſchrift der betreffenden Documente, aus dem 
Staatsarchiv zu Breslau entlehnt, belegt, und befriedigte der Vortrag im 
hohen Maße das ſehr zahlreiche Publikum. — In der letzten Gewerbes 
vereinsſitzung, welche in erfreulicher Weiſe ſehr zahlreich beſucht war, be⸗ 
richtete der Vorſitzende, Bürgermeiſter 91 55 über den en Stand 
des Baues der Secundärbahn zwiſchen hier und Hirſchberg und ſuchte den 
deprimirenden Eindruck, welchen der Beſchluß des Kreistages vom 5. d. M. 
auf Alle, die ſich für Hebung des Keiſes intereſſiren, gemacht hat, zu 
ſchwaͤchen, indem er mittheilte, daß ein großes Fabrik⸗Eiabliſſement noch 
eine bedeutende Summe zum Bahnbau gezeichnet, auch noch Hoffnung auf 
anderweitige Zeichnungen vorhanden ſei. — Die Hörnerſchlittenfahrt hat 
ihr Ende erreicht. 


t. 1 17. Febr. [Geſelliger Abend des Geſangvereins. 
— Vortrag.] Der Geſangverein unter Leitung des Herrn Cantor Fielitz 
veranſtaltete am 15. d. M. wieder einen geſelligen Abend für feine Mit 
lieder, der allgemein mit Freuden begrüßt wurde. Das reichhaltige und 
orgfältig ausgewählte Programm bot der Genüſſe und Abwechſelung ſehr 
viel, fo daß Alles befriedigt nach Haufe ing; ‚ befonders Ab das Melo⸗ 
drama „Schneewittchen“. — Am 16. d. M. bielt der berühmte Reiſende, 
Herr Robert v. Schlagintweit aus Gießen, auf Einladun 
Handwerkerpereins einen intereſſanten Vortrag über 0 
laya und die Hinduvölker. Der gedrängt volle Saa 
dem Intereſſe dem gediegenen Vortrage. 


K 80 17. Febr. [Stiftungsfelt des Feuerwehr⸗Vereins. 
— a Fe Am vorigen Sonnabend beging der Verein der frei⸗ 


f ig des bieſigen 
1 Reiſen im Hima⸗ 
folgte mit ſpannen⸗ 


willigen Feuerwehr im feſtlich geſchmückten Saale des Richter ſchen Hotels 
ſein 14. Stiftungsfeſt durch ein aden 8 Abendbrot, an welchem ſich 
ca. erſonen, darunter die ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Vertreter 
der Feuerwehrvereine in Schweidnitz, Jauer und greiburg beteiligten. Der 
ſtellvertretende Bürgermeiſter, Herr Rathsherr Lommel, brachte in bes 
geifterten Worten den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Im Verlaufe 
des 7 . — wurden von Vereinsmitgliedern eine Reihe theatraliſcher, 
muſikaliſcher und declamatoriſcher Scherze in wirkſamſter Weile zur Auf⸗ 
hrung gebracht. Der Verein zählt gegenwärtig 80 active und 114 in⸗ 
active, im Ganzen 194 Mitglieder. Es fanden im verfloſſenen Jahre 14 
Abend bun 5 General⸗Verſammlungen, 3 nen und 16 
Abt 8 ſtatt. In active Thätigkeit bei Hochfeuer trat der 
Verein nur ein Mal. Die Jahreseinnahme betrug 902 M., die Ausgabe 
831 M. Die Unterſtützungskaſſe für im Dienſt verunglückte Feuerwehr⸗ 
männer hat bereits eine Höhe pon 1023 M. erreicht. Den engeren Vor⸗ 
ſtand bilden die Herren: Rathsherr Meißner, als Branddirector, und 
Sattlermeiſter Baier, als Brandmeiſter. — In dieſen Tagen wurden in 
einem Brunnen auf der Dorfaue zu Pilgramshain in Papier eingewickelt 
ca. 80 Mark Münzen, beſtehend in Zwei⸗, Vier⸗ und Achtgroſchenſtücken 
preußiſcher Währung, i us dem Umſtande, daß die Umhüllun 
ünzen aus einer illuſtrirten Zeitung neueren Datums beſtand, i 
wohl ge chließen, . der Eigenthümer des Geldes erſt jept Kenntniß von 
erfall jener Munzſtücke erhalten haben man, Diele ben für gänzlich 
werthlos hielt und durch Fortwerfen ſich ihrer entledigte. Der Fund wird. 
wohl zum Nutzen der Ortsarmenkaſſe verwerthet werden. 


A Steinau a. O., 17. Februar. [Rotzkrankheit. — Theater. — 
Stadtverordneten⸗ Sitzung.] Wie uns von wohlunterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, iſt unter den Pferden der Dominien Heidau bei Köben, 
Kreis Wohlau, und Bielwieſe, Kreis Steinau, die Rotzkrankheit ausge⸗ 
brochen. Auf letzterem Dominium herrſchte dieſelbe bereits im porigen 

ahre. An beiden Orten find durch den Königlichen Kreis ⸗Thierarzt 

ern Holſt⸗Steinau die polizeilich n Vorſichtsmaß⸗ 

regeln Ion angeordnet worden. — Geſtern Abend wurde im Saale 

des Gaſthofs zum weißen Roß von hieſigen Dilettanten eine Theater⸗ 

vorſtellung gegeben, deren Ertrag für hieſige Bedürftige, beſonders für 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


verſchämte Arme beftimmt war. Da mit dieſer Aufführung ein ſo edler 
weck verbunden war, hatte ſich ein überaus zahlreiches Publicum einge⸗ 
nden, welches den durchweg vorzüglichen Leiſtungen der Daſteller mit der 
geſpannteſten Aufmerkſamkeit folgte und dieſelben durch wiederholt geſpen⸗ 
deten, wohlverdienten Applaus belohnte. — Die vergangenen Sonnabend 
tattgehabte öffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung war — — beſucht. In 
olge Verſetzung des Königlichen Deconomie » Commi ſionsraths Herrn 
üllendorſf und der damit verbundenen eintretenden Vacanz im Ma⸗ 
iſtrats⸗Collegium muß baldmöglichſt eine Neuwahl stattfinden und wurde 
debufs deſſen in N Sitzung die Wahl eines Ansſchu es, beſtehend 
aus den Herren Dr. Stern, Kaufmann Otto Lattke und Kreis⸗Gerichts⸗ 
Secretair Petſchke zur Vorberathung einer Rathmannswahl vorgenommen. 
Hierauf folgte gemäß § 37 der Städteordnung und § 19 der Geſchäftsord⸗ 
nung die Ernennung einer Verwaltungs⸗Control⸗Commiſſion und wurden 
in dieſelbe die Herren Dr. Stern, Buchbindermeiſter Gösgen, Kaufmann 
Lipinsky, Kaufmann Otto Lattke und Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Petſch ke 
durch Acclamation gewählt. 


© Trebnitz, 17. Febr. [Fleiſchbeſchauer. — Erledigte Vacanz. 
— Bekanntmachung. — Spalteffe Concurs.] Im Laufe des 
verfloſſenen Jahres wurden laut amtlicher Nachweiſung im hieſigen Kreiſe 
von den 104 amtlichen Fleiſchbeſchauern in den 41 verſchiedenen Bezirken 
in Summe 14,446 Schweine auf Trichinen ꝛc. unterſucht. Auf die Kreis⸗ 
ſtadt ſelbſt, in welcher 5 Fleiſchbeſchauer fungiren, entfallen 1633 Schweine, 
worunter keins trichinös, aber 6 finnig befunden wurden. Trichindſe 
Schweine waren im Ganzen 4 zu verzeichnen und zwar in den Ortſchaften 
Jedlitz, Heidewilren, Burgwitz und Stroppenfje 1; wohingegen aber die Zahl 
der mit Finnen behafteten Schweine 112 betrug. Hierunter figurirt Hünern 
mit 20 unter 610 Schweinen; Luzine mit 17 unter 564; Kapsdorf mit 12 
unter 763 Schweinen. Ueberhaupt ſind in 20 verſchiedenen Orten des 
Kreiſes finnige Schweine porgekommen. — Die ſeit längerer Be bacante 
Paſtorſtelle zu Schlottau hieſigen Kreiſes iſt nunmehr durch Herrn Paſtor 
Breyther aus Heidewilxen wieder beſetzt worden, weshalb auch ice 
Paſtor Freyſchmidt zu Obernigk an Stelle des letzteren die interimiſtiſche 
Verwaltung der e über die evangeliſchen Schulen zu Heide⸗ 
wilren, Sponsberg und Kunzendorf bis auf Weiteres von der königlichen 
Regierung übertragen wurde. — Die ash ei vorläufig feſtgenommener 
Perſonen an den königlichen Staats⸗Anwalt oder Polizei⸗Anwalt, darf nach 
beſonderer landräthlicher Bekanntmachung, nicht an onn⸗ und Feſttagen 
erfolgen, vielmehr haben die Herren Amtsvorſteher dafür Sorge zu tragen, 
daß dieſe feſtgenommenen Perſonen bis zum nächſten Werkeltage polizeilich 
event. in dem hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniſſe untergebracht werden, 
widrigenfalls ſonſt die Herren Amtsvorſteher die Zurückſendung der einge⸗ 
lieferten Perſonen zu erwarten haben. — Der Abſchluß der Sparlaſſe des 
benachbarten Prausnitz ergiebt 5 1878 eine Geſammt⸗Einnahme von 
203,037 M., worunter an neuen Einlagen 154,355 M. an zurüderbaltenen 
Capitalien 6400 M., an Zinſen von Activ⸗Capitalien 20,018 M. und 22,262 
Mark als verbliebener Beſtand ex 1877 ſich befinden. Die Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe betrug 175,265 M., jo daß ein Baarbeſtand von 27,770 M. verbleibt, 
wozu die Activa mit 451,852 M. treten, ſo daß das e 
ſich ult. 1878 auf 479,623 M. beziffert. Hiervon beſitzt der d 1140 N 
in Hypotheken⸗Capitalien 30.558 M. und in baarem Gelde 2140 M. — 
Ueber das Vermögen des Credit⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, zu 
Heidewilxen, hieſigen Kreiles, iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Jablungs⸗Einſtelung auf den 4. d. M. feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der . Herr von 
aumer hierſelbſt beſtellt. Der erſte Termin iſt auf Sonnabend den 
22. d. M., bor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Schwarz im hieſi⸗ 
gen Gerichtsgebäude anberaumt. . 


—=o—= Creuzburg, 17. Februar. [Concert. — Vorträge.] Geſtern 
wurde hier unter Leitung des Chorrector Herrn Mühle von Dilettanten 


ein Concert zum ie der hieſigen freiwilligen Feuerwehr gegeben. Das 
Programm enthielt Piecen für Inſtrumentalmuſik, Solis für Sopran und 
Bariton und „Die Glocke“ von Romberg. Sämmtliche Piecen, welche rein 
und gut nüancirt vorgetragen wurden, ernteten den vollſten Beifall des 
Auditoriums. Die einzelnen Solis in der „Glocke“, als auch in einzelnen 
vorhergehenden Piecen übernahmen: Fräulein Bleiſch, Herr Chorrector 
Hauptmann aus Oppeln und Herr Ruffer aus Breslau. Der Ertrag 
erreichte nach Abzug der Koſten eine Höhe von 225 M. — Heute wird in 
der Aula des hieſigen Gymnaſium ein Cyclus von Vorträgen eröffnet 
deren Einnahme dem Bethanien⸗Verein zugewendet wird. Zu dieſem Zwecke 
find folgende Themata feſtgeſtellt worden: 1) „Wie Oberſchleſien preußiſch 


wurde“, Vortrag des Herrn Staatsarchivar, Archivrath Profeſſor Dr. Grün⸗ K 


aupt⸗Lerchenborn bei 
tandtpunkte.“ 3) Den 
Breslau: „Ueber Anni⸗ 


bagen: Breslau. 2) Den 26. d. M., Herr Paſtor 
Lüben: „Die Feuerbeſtattung, vom archäologiſchen 
1. März Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Heine aus 
bale Carracci.“ 4) r 
„Ueber die bisher erlangten Kenntniſſe von der Entfernung und Größe der 
Himmelskörper.“ 5) Am 5. März, Herr Conſiſtorialrath Lange aus 
Breslau: „Ueber Lenau s Fauſt“ und 6) am 15. März, Herr Profeſſor Dr. 
Weingarten aus Breslau: „Kirchliche Verfaſſungs⸗Ideale und Abwege 
der SReformationäperinbe.” 


Handel, Induſtrie ze. 


[Die Petition der Breslauer Handelskammer an den Bundes - 
rath gegen Einführung der Getreidezölle,] welche in der letzten Plenar⸗ 
ſitzung mit großer Majorität beſchloſſen wurde, lautet vollſtändig wie folgt: 

„Dem hohen Bundesrath beehren wir uns mit Bezug auf die beabſich⸗ 
tigte Zolltarifreviſion das Folgende ehrerbietigſt vorzutragen. 

Bei der Frage der Wiedereinführung von Getreidezöllen ift der Bres⸗ 
lauer Platz in hohem Grade intereſſirt. Nicht die Zahl der Firmen, welche 
hier und in der Provinz ausſchließli Getreidehandel betreiben, auch nicht 
die große Zahl unſerer Mühlenetabliſſements und die anſehnlichen Beträge 
unſeres Getreide- und Mehlerports geben hierin den Ausſchlag. Von 

rößter Bedeutung bei der Würdigung des in Rede ſtehenden Projects für 
Breslau iſt vielmehr deſſen Lage, indem unſere Stadt den äußerſten vor⸗ 
geſchobenen Poſten unter allen preußiſchen Großhandelsplätzen, gegenüber 
den ee ee, Galiziens, der Donaufürſtenthümer 
und Rußlands inne hat. N 5 

Puh die Differentialtarife der Eiſenbahnen, an deren Vergünſtigungen 
wir leider nur ſelten und ganz vorübergehend theilnehmen durften, während 
die Seeſtädte permanent don ihnen profitiren, iſt freilich unſer Platz der 
natürlichen Vortheile ſeiner Lage zum großen Theil verluſtig gegangen, in: 
. iſt das Breslauer Getreide⸗Effectipgeſchäft trotz alledem auch heute 
noch das 

Es betrug der Empfang und der Verſandt der Station Breslau im 


Jahre 1876 in Centnern: 

bei der Oberfählei ide dees 

ei der Oberſchleſiſchen Eiſenbak‚n -- TE TRIER ; 

nu Rechte genes ede Wesens 1 1 735272 304004 

„ „ Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 120778 1065378 

„ „“Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 72357 2855732 
Total 4245207 5093832 


Wie viel per Rollfubrwerk, wie viel per Kahn zugeführt und ab: 
eführt worden ist, laßt ſich nicht ermitteln: der Verkehr auf der Waſſer⸗ 
traße deshalb nicht, weil nur dieſenigen Kähne notirt werden, welche die 
Schleuse paſſiren, und dies iſt gerade beim etreideverkehr eine verſchwin⸗ 


dende Minderzahl. 
In Bezug auf Mühlenfabrikate geſtaltete ſich der Verſandt und 
Empfang bei den Wald ans 82 0 für 2 5 Breslau im 
i 8 ichfa € i ie 2 
gleichen Jahre, gleich 1 = t in entnern, Cm Bang N ef 
i Oberſchl n Genbagngn 
dee e 181734 23644 
„ „ Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger e 39606 42920 
„ „Niederſchleſi ch Marliſchen Eiſenbahn . . 15813 668131 


Total 522917 868935 

Wir bitten hochgeneigteſt zu beachten, daß beim Getreideverkehr der 

Eiſenbahnen der Geſammtantheil der biefigen Handlungshäuſer nicht auf 

den Stations⸗Empfang und Verſandt Breslau's beſchränkt iſt. Von hier 

aus werden eine Menge Geſchäfte abgeſchloſſen reſp. vermittelt, bei deren 

Effectuirung die Station Breslau theils umgangen, theils nur tranſitirend 

berührt, theils gar 2 erreicht wird. Pa dieſe Geſchäfte aber ſetzen 

bieſige Arbeitslrohle in Thätigkeit, benöthigen hieſiges Capital, geben ſchle⸗ 
ſiſchen Verkehrsanſtalten lohnenden Verdienſt 5 

Breslauer Firmenregiſter ſind zur Zeit etwa 300 Firmen eingetragen, 

welche ſich ausſchließlich oder vorzugsweiſe mit dem Productenhandel reſp. 


Ee 


Erſte Beilage zu Nr. 83 der Breslau 


Den 10. März, Profeſſor Dr. Galle aus Breslau: gr 


Bedeutendſte unter denjenigen aller anderen deutſchen Binnenplätze. W 


er Zeitung. — Mittwoch, den 19. Februar 1879. 


mit dem Getreidegeſchäft befaſſen. Mehrere von unſeren großen Banlier⸗ 
geſchäften betreiben abt der das Öetreide-Cffectib-Beihält ‚und da der 
Kaufmann in der Wahl der andelsgeſchäfte, die er abſchließen will, nicht 
beſchränkt iſt, ſo kommen noch viele Kaufleute in Betracht, welche als den 
Gegenſtand ihres Geſchäftsbetriebes bei Eintragung der Firma ins Handels⸗ 
Regiſter den Getreidehandel nicht beſonders genannt haben. 
un wolle man berückſichtigen, welche Fülle von Nebenbeſchäftigungen ein 
N umfangreicher Getreide⸗Effectivhandel, wie ihn die oben angeführten 
ahlen nur andeuten (bei Weitem nicht vollſtandig nachweiſen), noth⸗ 
wendiger Weiſe bedingt. Da tritt zunächſt das Geld⸗ und Bankgeſchäft mit 


= — — 


namentlich bei den jetzigen niedrigen Getreidepreiſen der Werthprocent⸗ 
Betrag des 50⸗Pfennig⸗Zolles ſich noch weit höher ſtellt. 

Eine ſolche Belaſtung müßte unſeren Getreidegroßhandel, der heute 
überhaupt in der Regel nur mit einem Rendiment von etwa 1—1 / pet. 
arbeitet, iber Rel Weiſe vernichten. 

Wie aber ſtellt ſich andererſeits das finanzielle Erträgniß, um deswillen 
man von der allgemeinen Regel: nothwendige Lebensbedürfniſſe moͤglichſt 
unbeſteuert zu laſſen, im vorliegenden Falle abweichen will? 

„Die Einfuhr von Getreide und Hülſenfrüchten betrug in den Jahren 
1873—1877 in Millionen Centner 


einem zahlreichen Hilfsarbeiterperſonal als unentbehrlicher Compagnon des Getreide. Hülſenfrüchte. 
Getreidehandels auf. Es ſind eine große Zahl von Speichern und Lager⸗ 1873 32,6 0,9 
häuſern mit ihren Verwaltern und Bedienſteten lediglich durch das Getreide⸗ 1874 39,6 1,3 
geſchäft in Anſpruch . Außer den Eiſenbahnen ziehen eine große 1875 33,9 1,3 
Zahl von . nternehmern und Schiffern ſammt ihren Arbeitern 1876 48,2 1,4 
5 dem Getreideverkehr einen weſentlichen Theil ihrer jährlichen Ein⸗ 1877 60,5 2,0 
nahmen. a DER f 

Wir behaupten, daß dieſer für uns fo wichtige Getreidehandel ſchwer | IM Jahresdurchſchnitt: — le 
geſchädigt werden würde, wenn man zur Einführung von Getreidezöllen ſich! Getreide und Hülſenfrüchte 
entſchließen wollte, und führen zur Begründung dieſer Behauptung Fol: zuſammen 44,8. 


Alſo ſelbſt dann, wenn nach der Einführung des Zolles die Einfuhr 
gegen früher nicht nachlaſſen würde — während dies doch ganz beſtimmt 
zu gewärtigen ſteht — wäre bei einem Centnerzoll von 50 Pf. hoͤchſtens 
eine Einnahme von ca. 20 Millionen Mark im Jahre für die Reichszollkaſſe 
zu gewärtigen. 


gendes an. 

Der Werth der Getreide⸗Einfuhr und ⸗Ausfuhr des Deutſchen Reiches 
erreichte in den Jahren 1872 bis 1876 (pro 1872—1874 nach den Ermitte⸗ 
lungen des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts, pro 1875 und 1876 nach den 
Zuſammenſtellungen des Statiſtikers Laspeyres) die folgenden Beträge: 


erth der Ebenſo geringfügig, wie dieſes Zollerträgniß verglichen mit den unver⸗ 

Einfuhr Aus fuhr meidlichen Schädigungen der Volkswirthſchaft erſcheint, ebenſo unerheblich 

? (m Millionen Marl) iſt der Nutzen, den der Getreidezoll in ſeiner Eigenſchaft als landwirth⸗ 
1872: 279,3. 215,1. ſchaftlicher Schutzzoll dem Deutſchen Getreideproducenten bringen kann. 
1873: 414,0. 249,0. Selbſt wenn es denkbar wäre (was die Erfahrung keineswegs bejtätigt), Ä 
1874: 482,4. 246,3. daß jeder Landwirth in Folge der Zolleinführung den Centner Getreide 5 

1875: 417,5. 267,4. vom nächſten Jahre ab um 50 Pfennige theurer verkaufen könnte, ſo wäre 

1876: 595,5. 222,2 damit den begründeten Klagen der Landwirthe keineswegs abgeholfen. 


Mithin betrug in dieſem Jahrfünſt im Jahresdurchſchnitt 
der Werth der Einfuhr 43/7 Millionen Mark, 
„ 7 „ Ausfuhr 240,0 


„der Einfuhr⸗Ueberſchuß 197,7 n " 

Wir können aljo annehmen, daß Deutſchland im Jahre rund für 200 Mill. 
Mark mehr Getreide einführt als ausführt. Für Roggen war ſchon vom 
Jahre 1852 ab unſere Handelsbilanz alljährlich regelmäßig eine negative. 
Das Deficit betrug in den folgenden 10 Jahren faſt immer 3—1 Millionen 
Scheffel, 1860 ſogar 7,4 Millionen Scheffel. Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte 
lieferten nur geringe Ausfuhrüberſchüſſe, die poſitive Geſammtbilanz mußte 
durch den Ueberſchuß der Weizen ausfuhren über die Weizeneinfuhren ber: 
geſtellt werden. 

Dieterici berechnet für den Jahres durchſchnitt 1849—53 den Werth 
unſerer Mehrausfuhr bei Getreide auf 19,8 Millionen Thaler; Bie- 
nengräber denſelben Werth im Durchſchnitt der Jahre 1860—64 nur 
noch auf 9,4 Millionen Thaler. In der letztgenannten Periode belief ſich 
die Mehrausſuhr für Weizen allein noch auf 11,8 Millionen Thaler. 

Der bei Weizen vorhandene Ausfuhrüderſchuß war aber im Jahre 1872 
auf 1½ Million Centner geſunken und ſchon längſt nicht mehr im Stande, 
das Deficit bei den anderen Getreideſorten auszugleichen. Im Jahre 1873 
wies zum erſten Male auch der Weizen eine negative Handelsbilanz nach. 

Dieſe geſchichtliche Betrachtung zeigt zur Evidenz, daß wir das Getreide⸗ 
deficit, welches wir ſeit dem Ende der ſechsziger Jahre beſizen, niemals 
wieder los werden können. Nicht ſchlechte Ernten, ungünſtige Betriebsverhält⸗ 
niſſe oder die erleichterte Zufuhr der fremden Bodenproducte iſt Schuld 
daran, daß wir ein jo beträchtliches Getreidedeficit haben, ſondern der Um: 
ſtand, daß unſere Landwirthe ihr Augenmerk von Jahr zu Jahr mehr auf 
die Erzeugung von werthvolleren Lan dwirthſchaftsproducten 
richteten und Futterkräuter, Zuckerrüben, Brennereikartoffeln dort anbauten, 
wo ehemals die billigen Getreideſorten, in deren Erzeugung das minder 
cultivirte Ausland uns überlegen iſt, geerntet wurden. 

Unſere Getreideproduetion iſt an ſich ja immerhin eine ſehr bedeutende 
und unſere Betheiligung am Welthandel in Getreide eine hervor⸗ 
ragende. Worin muß alſo unter den dermaligen Verhältniſſen die Aufgabe 
des Deutſchen Getreidehandels beſtehen? Offenbar in der möglichſt 
hohen Verwerthung des deutſchen Körnerproducts. Dieſe iſt 
nur durch den internationalen Getreidehandel möglich. Sobald der 
Getreidehandel nicht durch Zollmaßregeln in ſeiner freien Bewegung ge⸗ 
hemmt iſt, erfüllt er täglich und ſtündlich die Aufgabe, für die deutſchen 
örnerfrüchte die beſte Verkaufsgelegenheit zu ermitteln. Wo der inlän⸗ 


Wie und von welcher Seite her wir alſo die Angelegenheit auch immer 
betrachten wollen, wir kommen ſtets zu dem Schluſſe, daß die von der Ein⸗ 1 
führung der Getreidezölle erhofften Vortheile die Nachtheile, welche damit 
verknüpft ſind, nicht aufwiegen können, und bitten daher ſpeciell im Inter⸗ 
eſſe des ſo weſentlich in Mitleidenſchaft gezogenen Breslauer Handelsſtan⸗ 
des ganz ergebenſt: { 8 ’ 

von der Einführung von Getreidezöllen Abſtand zu nehmen. 


A Breslau, 18. Febr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete 
in ziemlich ſchwacher Haltung, befeſtigte ſich aber im Laufe des Geſchäfts. 
Der Verkehr war nur in Creditactien und Laurahütte von einigem Belang. | 
Erſtere ſetzten zu 394 ein und ſchloſſen zu 397. Bahnen etwas niedriger. 
Ruſſiſche Valuta behauptet. | 


Breslau, 18. Februar. [Amtlicher Brodpucten-Börfen-Berit.] 
* 5 (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., Kündigungsſcheine —, : 
pr. Februar 110 Mark Br., Februar⸗März 110 Mark Br., März⸗April 
) 
| 


[23 „ 


111,50 Mark Br., April⸗Mai 113,50 Mark Br., Mai⸗Juni 115,50 Mark Br., 
Juni⸗Juli 117 Mark Br. A 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Etr., pr. lauf. Monat 103 Mark 
Br., April⸗Mai 105,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, 155 — Ctr., loco 59 Mark Br., pr. Februar 
57 Mark Br., Februar⸗März 57 Mark Br., März⸗April 57 Mark Br., April⸗ 
Mai 56,50 Mark Br., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 
59 Mark Br., 58,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 &) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
Februar 48,30 Mark bezahlt, Februar⸗März 48,30 Mark bezahlt, April⸗Mai 
49,30 Mark bezahlt und Gd. Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September 52 Mark Gd. N £ 

Zink unverändert. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 19. Februar. 
Roggen 110, 00 Merk, Weizen 160, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
Raps 250, 00, Rüböl 57, CO, Spiritus 48, 30. 


* Breslau, 18 Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſiſerurg der ſtädtiſcen Marit⸗Deputation pro: 200 Zoupfd. = 100 Klgr. 


2 85 au en e 1 ausländiſches ge et jchwere mittlere leichte Waare 
werden kann, ſubſtituirt er dieſes dem Inlandserzeugniß, welches zu Preiſen en een p Tr 5 
nach auswärts verkauft wird, bei denen dem Producenten ein Avance bleibt. Sr inte ' 9 5 RT . 
o Nachfrage für eine Waare mittlerer Güte vorhanden iſt, welche durch Weben Weider 15 30 14 83 16% 16 60 BU 13 
das ausländiſche Product nicht erreicht, von der inländiſchen Frucht aber y e 1450 14 10 16 10 15 40 13 50 12.50 
übertroffen wird, ſtellt er a beider Sorten dieſe Mittelwaare No 175 r 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00 
her und dient auch in dieſem Falle dem Intereſſe des inländiſchen Produ⸗ Gerste N 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
centen, denn ohne dieſes Verfahren würde jene Nachfrage, weil von einem Hafer . 12 00 10 80 10 50 1010 9 80 9 20 
ungenügenden Preisgebot begleitet, für ihn verloren gehen! Erbſen. . 5 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Dem Breslauer Platz fällt aus den Eingangs geſchilderten Urſachen bei 
all dieſen Unternehmungen eine große Rolle zu a 
Wird auf Getreide fremden Urſprungs ein Zoll gelegt, ſo muß dieſer 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


Vortheil, der großen Theils aus unſerer geographiſchen Lage herrührt, mit ae : 
Einem Schlage für uns verloren gehen; Breslau hört auf, ein internatio⸗ 3 n 
naler Getreideplatz zu ſein, es ſinkt auf das Niveau eines größeren Binnen⸗ , A S 4 Rr 98 
marktplatzes für Getreide herab! f . Naps . 2 24 25 A Yarya 21 

Wenn unſere Getreidehändler heute fremden Roggen oder Weizen kaufen, Winter⸗Räbſen 23 25 22 50 20 — 
o ſteht es in ihrer Hand, die Waare künftig für Inlandsconſumtion, zum Sommer⸗Rübſen. 23 25 21 — 19 — 
Verſchneiden inländiſcher Frucht oder zur unveränderten Wiederausfuhr zu Dotter AU er 17 — 15 — 
verwenden. Dieſe Freiheit der ſpäteren Eulſchließung iſt eine Lebens: Schlaglein 25 — 23 — 21 — 

für den großen Getreidehandel. Hanſſa att... 18 — 16 — 15 


bedingun 

Wir — 5 hier darauf aufmerkſam, daß der ſogenannte gebundene 
Verkehr (der Verſandt und Empfang unter Bollcontrole) für das Getreide⸗ 
geſchäft diejenigen Erleichterungen abſolut nicht zu gewähren vermag, welche 
er in anderen Handelsbranchen, deren Objecte zollpflichtig ſind, in vielen 
Fällen ermöglicht. Man kann Kaffee, Thee, Wein und dergleichen Dinge 
unter Begleitſcheincontrole handeln und von einem Steuerlager zum an⸗ 
deren gehen laſſen. Bei Getreide ſind die Maſſen zu groß, welche bewäl⸗ 
tigt werden müſſen und die Rendiments, welche in Ausſicht ſtehen, ſind zu 
gering, um den Speſenaufwand zu geſtatten. E 

Irren wir nicht, jo hat die Einrichtung, daß fremdes Getreide unter 
Steuercontrole mit der Vergünſtigung der Steuerrückgewähr im Falle der 
iederausfuhr bearbeitet werden dürfte, vor dem Termin des gänzlichen 
Egal der zollvereinsländiſchen Getreidezölle (1. Juli 1865) bereits ein 
Mal beſtanden und die zum Zollvereinsgebiet gehörigen Oſtſeeplätze haben 
von dieſer Einrichtung vorübergehend Gebrauch gemacht, ohne jedoch den 
gewünſchten Erfolg damit zu erzielen. i 

Wenn eine Wied er herstellung der Getreidezölle ſtattfinden 
ſollte, ſo ſind nur noch die deutſchen Freihafenplätze Ham⸗ 
burg und Bremen und die von Getreidezöllen nicht beläſtig⸗ 
ten auswärtigen Plätze in der Lage, den Getreide⸗Großhan⸗ 
del in der bisherigen Weiſe fortzuſetzen. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß Oeſterreich, ein finanziell bedürftiges Land, 
welches zur Zeit von überwiegend ſchußzöllneriſchen nen beherrſcht 
iſt, und dabei einen unter ſchwierigen Verhältniſſen, insbeſondere hohen 
Grundſteuerlaſten ſeufzenden Grundbeſitzerſtand aufweiſt, bei feiner neueſten 
Tarifreform, die 15 dem 1. Januar d. J. perfect geworden iſt, die Wieder⸗ 
einführung von Getreidezöllen ſich verſagt hat. 

Auch Frankreich, deſſen Tarif im Uebrigen ſowohl dem finanziellen Be⸗ 
dürfniß als den Schutzanſprüchen einzelner Induſtriebranchen vollkommen 
Rechnung trägt, läßt Getreide im Allgememen zollfrei und belaſtet aus: 
ſchließlich Weizen pro 100 Kilo mit 30 Centimes Zoll⸗ und 10 Centimes 
ſtatiſtiſche Gebühr, im Ganzen alſo mit 40 Centimes oder 32 Markpfennige 
per Metercentner. ; 

Bei uns iſt von einem Zoll im Betrage von 25-50 Markpfennig vro 
50 Kilo die Rede. Der leßtere Zollſatz würde für Waare mittlerer Güte 
bei Zugrundelegung der Getreidedurchſchnittspreiſe des Jahres 1878 (am 
Breslauer Markte) folgende Procentbeträge ergeben: 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
a beſte 2,50 2,80 Mark, geringere 2,00 Mark, 5 

ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 Mk., geringere 1,00 Mk. 
per 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


$ Breslau, 18. Februar. [Stahl⸗Suhmiſſion.] Die Lieferung des 
Bedarfs an Stahl für die Werkſtätten der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn während des Zeitraumes vom I. April 1879 bis dahin 1880 ſtand 
zur öffentlichen Submiſſion. Die Ausſchreibung umfaßte 1) 9630 Kilogr. 
Gußſtahl, 2) 24,900 Kilogr. Federſtahl. Es offerirten per 100 Kilogramm 
frei Berlin: J. C. Söding u. Halbach in Hagen Gußſtahl zu 78 bis 13 
Mark, Victor Richter in Berlin Gußſtahl zu 85—96,95 M., Ph. Henſchel, 
Berlin, Gußſtahl zu 76 N. frei alle Werkſtätten, Möller u. Schreiber in 
Berlin Gußſtabl zu 105 M. frei alle Werkſtätten, Brüninghaus u. Co. in 
Werdohl Gußſtahl zu 69 M., Siecke u. Schulz, Berlin, Gußſtahl zu 68 M., 
Robert Böker Söhne, Remſcheid, Gußſtahl zu 70 M. frei alle Werkſtätten 
Schulz u. Heyl in Berlin Gußſtabl zu 97 M. frei alle Werkſtätten, Emil 
Oberwarth in Berlin Gußſtahl zu 75 M., Herrmann Kirchhof in Berlin 
Gußſtahl zu 78 M., Schulze, Fimmen u. Co., Auguſtfehn, Gußſtahl zu 
100 M. frei alle Werkſtätten, Anton Diesfeld u. Co., Berlin, Gußſtabl zu 4 
76,75 M., A. Mannesmann u. Co., Remſcheid, Gußſtahl zu 80-90 M., 
J Ravené Söhne u. Co., Berlin, Gußſtahl zu 102 M., Meßner in Berlin 
Gußſtabl zu 85 87 M., Albert Buß u. Co., Witten, Gußſtabl zu 62,0 
bis 68,08 M., C. G. Delſchau, Berlin, Gußſtabl zu 80 —90 M., die Rhei⸗ 
niſchen Stahlwerke, Actien⸗Geſellſchaft in Rubrort, Federſtahl zu 16,52 M, 
der Bochumer Verein Federſtahl zu 20 M., die Sachſiſche Gußſtahlfabrik 
Döhlen Federſtahl zu 19—20,30 M. — Fur die übrigen Werkſtätten erhöhen 
oder ermäßigen ſich die Preiſe um die betreffende Fracht. * 


Trautenau, 17. Febr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt iſt 
etwas ſchwächer beſucht, dennoch aber in unveränderter Tendenz gegen 
letzten Markt verblieben. Der Begehr iſt anhaltend n und es 
entſpricht gegenwärtig der Umſatz vollſtändig der Production, ſodaß in keiner 
der beiden Garngattungen Lager aufkommen. * Towgarn hält der fühl⸗ 
bare Mangel noch immer an, und es haben ſich daher Preiſe hierfür mit 
Leichtigkeit behauptet. Notirt wird Towgarn läer mit 51/55, 20er mit 40/45, 
Line 4er mit 32/36 Gulden pro Schock, je nach Qualität zu üblichen Con⸗ 


für Da Weizen eee 8 pCt., dilionen. 

a RR IR Be Eiſenbahnen und Telegraphen. B 
" . . 5 ” „l[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In der heutigen Sitzung des Ver⸗ 
7CFCCCCCGVTFCFCCC Ah 8 „ waltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſchloß derſelbe, 


% Erbſen ..... 0 . 
Wir bemerken, daß Tür die geringere ruſſiſche und galiziſche Waare, 


N Ausweiſe. 225 
Berlin, 18. Februar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 15. Februar. 5 Activa. er 
I) Metallbeitand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet) · --.-- 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 
5 Beſtand an Wechſelnn € : 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,972,000 = 
6) Beſtand an Effecten -- - +. +. -- 6,568,000 = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen _21,631,000 = 


aſſiva. 
8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. 
9) der Reſervefonds +- 14,145,000 
10) der Betrag der umlaufenden 
en 559,109,000 
bindlichleite nn 228,824,000 


8,668,000 - + 
57 8 


523,539,000 Mrk. + 9,955,000 Mrk. 
38,689,000 = + 1,284, 


5,014,000 = 
294,046,000 


++ 111 
= 
x 
3 


Unverändert. 
Unverändert. 


4,021/%000 
865,000 = 


2200 = 
4,00 = 


12.882 „ 
417,523 Mart 
379,215 „ 
38,308 Mark 
417,523 „ 
379,215 „ 


38,308 Mark 


Summa pro Januar 
Die Einnahme pro Januar 1878 beträgt (definitiv 
feſtgeſtellt : 
Mithin pro 1879 mehr 
Einnahme bis Ende Januar u 
1 


77 ” ” 7 


Mithin pro 1879 mehnr 


General⸗Verſammlungen. 
[Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft.] Ordentliche General: 


Verſammlung am 7. März (ſ. Inſ.). 
TTP RUNCSTEOENE SENDER WESER: DE N EIUTEIIRUT ORT U KAMEN EETUEBEETE INT TUTHELEUET SETEHOEK VBIFLIN UETETETTVE TEE 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 15. Febr. [Section für öffentliche . 
In der letzten Sitzung der Section ſprach nach einigen cinleitenden Be⸗ 
merkungen des Vorſitzenden, Herrn Geh. Rath Profeſſor Dr. Biermer, 
Bezirksphyſikus Profeſſor Dr. Hirt über mikroſkopiſche Unterſuchung 
des Waſſers. Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Waſſers, führte der⸗ 
ſelbe aus, hat den Zweck, die Reſultate der chemiſchen Analyſe zu controliren und 
zu ergänzen. Wenn der Chemiker uns mittheile, daß in einer Perle Waſſer ſo 
und ſo viel organiſche Subſtanzen vorhanden ſeien, ſo müſſen wir uns zu⸗ 
friedengeben, ohne zu erfahren, welcher Art und Natur dieſe Subſtanzen, ob 
ſie ſchädlich oder nicht ſchädlich ſind. Die mikrofkopiſche Unterſuchung giebt 
Auskunft über die Natur und das morpholegiihe Verhalten dieſer Sub: 
ſtanzen. Die chemiſche Unterſuchung des Waſſers wird man nie entbehren 
können, aber wir find verpflichtet, auch die mikroſkopiſche Unterſuchung zu 
cultiviren, obgleich wir beiſpielsweiſe noch nicht wiſſen, ob ſchlechtes, verun⸗ 
reinigtes Waſſer wirklich ſchädlich iſt, ob fauliges Waſſer in der That den 
W erzeugt, wie von vielen Seiten geglaubt wird und wie es auch 
böchſt wahrſcheinlich. aber noch nicht erwieſen iſt. 7 

Cs iſt eine eigenthümliche Thatſache, daß die mikroſkopiſche Unterſuchung 
durchaus noch nicht jo gewürdigt wird, wie ſie es verdient, und zwei Gründe 
find es, die dies verſchulden. Zunächſt ift die mikroſkopiſche Unterſuchung 
nicht in der Lage, wie die chemiſche gewiſſe Grenzwerthe für ihre Angaben 
zu beſitzen und in zweiter Linie iſt man noch nicht genügend orientirt, um die 
mikroſkopiſchen Befunde richtig deuten zu können. 

Der Vortragende legt demnächſt die Principien dar, nach welchen bisher 
in Breslau das Waſſer mikroſkopiſch unterſucht und begutachtet worden iſt, 
indem er die Frage beantwortet: Was kann man im Waſſer überhaupt 
finden und was kann man aus dem Befunde ſchließen. ö 

Die Organismen, bemerkt er, welche ſich im Waſſer vorfinden können, 
im nach Cohn entweder Bakterien, Saprophyten, Algen oder In⸗ 

uſorien. 


ee 


Die Bakterien ſind die Anreger der Fäulniß. Wenn im Waſſer viel 5 


organiſche Pflanzen faulen, jo werden jene jo maſſenhaft, daß die Anfangs 
klare Flüſſigkeit trübe wird, werden aber die organischen Subſtanzen allmälig 
verzehrt, dann läßt die Fäulniß nach und das Waſſer wird wieder klar. 
Sieht man alſo in einem Waſſer Bakterienſchwärme, jo iſt daſſelbe unzweifel⸗ 
haft faulig. Einzelne Balterien findet man in jedem Waſſer, ſogar in um: 
ſerem vorzüglich filtrirten Oderwaſſer find vereinzelt Bakterien vorgefunden 
worden, deren Vorhandenſein aber gar nichts zu ſagen hat. ; 
4 Die Saprophyten find Organismen, welche zwar nicht Fäulniß er⸗ 
1 5 aber ſich von Fäulnißſtoffen nähren und daher Orte lieben, wo 
lau e Waſſer ſich finden. 8 f 
Algen kommen in jedem Waſſer vor, welches der Luft und dem Lichte 
1 s iſt. Finden ſich in ſolchem Waſſer nach einigen Tagen gar keine 
Algen, jo iſt dies höchſt verdächtig und ein Zeichen, daß ein Fäulnißpro⸗eß 
N vor ſich geht, da in einem ſolchen Algen ſich höchſt ſelten entwickeln. 
Was endlich die Infuſorien anlangt, ſo müſſen dieſelben in zwei Gruppen 
getheilt werden, nämlich in ſolche, welche ſich von grünen Algen und Dia⸗ 
tomeen nähren und bis zu gewiſſen Mengen unſchädlich find, und in ſolche, 
welche ſich von gelöſten organiſchen Subſtanzen nähren; die letzteren ſind 
die Fäulniß⸗Infuſorien. j } N 
it Rückſicht auf dieſe in dem Waſſer ſich findenden Organismen iſt 
. 


Pe 


daſſelbe entweder rein, verdächtig oder faulend. Rein iſt das Waſſer, wenn 
der Befund ſowohl bei friſchen ſofortigen, als auch bei ſpäteren Unter⸗ 
ſluchungen ein negatives Reſultat ergiebt. Verdächtiges Waſſer enthält 
Saprophyten und zwar iſt es um ſo verdächtiger, je mehr es folder 
Organismen enthält. In faulendem, verweſendem, abſolut ungenießbarem 
Waſſer finden ſich die verſchiedenen Formenkreiſe der Bakterien und ſämmt⸗ 
liche Saprophyten vertreten. 5 725 2 5 
Von Wichtigkeit für die mikroſkopiſche Unterſuchung ſind endlich auch die 
* * Beimiſchungen; ſie können oft auf die Art der Verunreinigung 
; ren 


en 


Indem Herr Dr. Hirt demnächſt noch Einiges über die hierorts bei der 
8 1 Unterſuchung des Waſſers beobachtete Methode ſagt, bemerkt 
er, ein Beweis für die Richtigkeit der ihr zu Grunde liegenden Principien 
ſei darin zu finden, daß die chemiſche Analyſe, wie fie von Herrn Dr. Hulwa 
ausgeführt worden, faſt immer übereinſtimmende Reſultate ergeben habe, 
obgleich letztere niemals in demſelben Laboratorium, wenn auch natürlich 
immer gleichzeitig mit der erſteren ſtattfand. 5 \ 
* Für die mikroſkopiſche Unterſuchung wurde das Waſſer in kleine mit 
Schwefelſäure gereinigte Flaſchen gefüllt und dieſe mit Pfropfen von guter, 
reiner Baumwolle verſchloſſen, die zwar dem Sauerſtoff, nicht aber den 
Sporen der Zutritt geſtattet. Die erſte Unterſuchung der Waſſertropfen 
wird mit einer Vergrößerung von etwa 1000 gemacht; die zweite erſtreckt 
ſich nicht auf das Waſſer ſelbſt, ſondern auf die Niederſchläge. Dieſe werden 
herausgenommen und auf das Objectivglas gebracht. Nachdem das über⸗ 


chüſſige Waſſer mit Fliespapier ſorgfalgg entfernt worden, erfolgt die Unter⸗ 
ſuchung mit einer Vergrößerung von 250-400. Aus jedem Niederſchlage 
werden 30—40 Präparate entnommen, die, wenn ſie unterſucht ſind, ein 
Vaollſtändig klores Bild über den Charakter des Waſſers ermöglichen. 
Es Ki zuzugeben, bemerkt Dr. Hirt ſchließlich, daß die Methode noch 
mangelhaft ſei, jo lange man aber nichts Beſſeres habe, ſei es immerhin 
gut, wenn das Waſſer wenigſtens in dieſer Weiſe mikroſkopiſch unterſucht 
werde. Auf ſichere Reſultate ſei nur da zu hoffen, wo die mikroſkopiſche 
beach u mit der chemiſchen Hand in Hand gehe. Beide ſeien gleich 
ID 
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berechtigt, und nur, wenn beide berückſichtigt werden, ſei es möglich, daß 
man bei weittragenden Schlüſſen nicht irre gehe. f 
In der an den Vortrag ſich anſchließenden Discuffion bemerkt zunächſt 
Herr Dr. Hulwa, man könne es wohl als ein beſonderes Verdienſt der 


1 Stadt Breslau betrachten, daß fie anf Anregung der hygieniſchen Section |' 


Unterſuchungen des Waſſers in der vom Vortragenden am Schluſſe feiner 
Ausführungen angedeuteten Weiſe veranlaßt habe. Beide Methoden der 
Anterſuchung, die mikroſkopiſche und die chemiſche, feien aufeinander an⸗ 
Arwie en und controliren ſich gegenfeitig. — Die vorliegende Enquete weiſe 
nicht ſelten Falle auf, in welchen dem erſten Anſchein nach Differenzen 
ae den Ergebniſſen der beiden Unterſuchungsmethoden obwalteten, deren 
ei usgleich dann durch fortgeſetzte Beobachtung in der Regel bewerkſtelligt 


1 wurde. 
5605 
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Reſultate in Vergleich ziehe, werde man allmalig ein wirklich eben n 

Bild über den Charakter des Waſſers und die Beziehungen deſſelben zu 

unſern Geſundheitsverhältniſſen erhalten. Wenn die mikroſtopiſche Unter: 

ſuchung bislang noch nicht genügend gewürdigt worden ſei, ſo liege dies 

daran, daß ſie einmal nicht exact und ſyſtematiſch genug ausgeführt worden 

. . 1 1 einſeitig und nicht gleichlaufend mit der chemiſchen 
rüfung geſchah. 

Bei beiden Methoden habe man ſich bisher immer noch damit begnügen 
müſſen, indirect den hygieniſchen Werth eines Waſſers nachzuweiſen. Wenn 
es gelänge, durch die eine oder die andere Metbode beſtimmte Krankheits⸗ 
keime zu entwickeln, reſp. diejenigen Beſtandtheile feſtzuſtellen, welche das 
Waſſer wirklich ſchädlich machen, oder die zur Entwickelung beſtimmter In⸗ 
fectionsſtoffe nöthig ſind, ſo wäre dies ein großer 1 Die hierorts 
gemachten Unterſuchungen geben uns bereits den Wegweiſer, auf welchem 
dieſer Fortſchritt zu erreichen iſt. * 

Redner, welcher bei feinen chemiſchen Unterſuchungen ſtets auch die mi⸗ 
kroſkopiſche zum Vergleich beranzieht, hat wiederholt die Beobachtung ge⸗ 
macht, daß mit dem Auftreten eines milchigen Ausſehens des Waſſers bei 
correſpondirender Entwickelung zahlreicher Bakterienſchwärme auch bezüglich 
der chemiſch nachweisbaren Faͤulnißproducte weſentliche und charakteriſtiſche 
Veränderungen im Waſſer eintreten. Einige Fälle bei den Wäſſern des 
ſogenannten Hoſpitalbrunnens, eines Brunnens am Salvatorplatz und eines 
Brunnens auf dem Grundſtück Gr.⸗Feldſtr. Nr. 11, welche bisher als 
Quellen von geſundem Waſſer galten, und in friſchem Zuſtande auch eine 
erheblich minder bedenkliche Beſchaffenheit zeigten, ſeien in dieſer Beziehung 
beſonders intereſſant und lehrreich. 

Redner erwähnt hierbei, daß die chemiſche Unterſuchung, welche zunächſt 
darauf ausgehe, feſtzuſtellen, ob man es mit reinem oder berunreinigtem 
Waſſer zu thun habe, bei dieſer Beurtheilung beſtimmte, durch die Erfahrung 
normirte Grenzwerthe annimmt, aus deren Ueberſchreitung, in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit aufgefaßt, die Verwerflichkeit eines Waſſers gefolgert werden 
kann, die Berückſichtigung eines einzelnen Factors, bis auf gewiſſe Aus⸗ 
nahmen, könne leicht auf Irrwege führen. 

So ſeien die Brunnenmacher gewöhnt, bei der Reinigung der Brunnen 
größere Mengen a denſelben einzuverleiben, in der irrthümlichen 
Meinung, dadurch das Waſſer beſſer zu machen. In Folge dieſes hier aus⸗ 
drücklich zu tadelnden Mißgriffes werde aber das Waſſer der Brunnen der⸗ 
artig chlorhaltig, daß der Chemiker, welcher dieſe Urſache nicht kennt, ſomit 
aus der alleinigen Berückſichtigung des hohen Chlorgehalts, welcher in 
der Regel die Verunreinigung durch Cloakenſtoffe und Hausabwäſſer be⸗ 
gleitet, zu ganz falſchen Schlüſſen gelangen muß. In Bezug auf einen Factor, 
wie das Chlor, welcher dadurch, daß er leicht und exact zu beſtimmen iſt, 
ſich nicht verändert und in normalem Waſſer meiſt nur in geringen 
Mengen vorkommt, alſo einen verhältnißmäßig ſichern Anhalt über ſtatt⸗ 
indende Verunreinigung der Waſſer zu geben vermag, muß man darauf 

edacht nehmen, daß derſelbe nicht durch willkürlichen Zuſatz von außen 
unzuverläßig gemacht wird. 

Apotheker Müller glaubt dem Vortragenden von deſſen Standpunkte 
aus die Behauptung nicht verdenken zu können, daß die mikroſkopiſche Unter: 
ſuchung daſſelbe Recht habe, wie die chemiſche, kann dies aber vom chemiſchen 
Standpunkte aus nicht zugeben. Wenn die mikroſtopiſche Unterſuchung ſage, 
es finden ſich in jedem guten Waſſer Bakterien oder Infuſorien und erſt 
die größere oder geringere Menge entſcheide über den Werth des Waſſers, 
ſo ſei dies ein ſo weiter Spielraum und ein ſo unbeſtimmter Standpunkt, 
daß dieſelbe noch lange nicht den Werth in Anſpruch nehmen konne, wie 
ihn die chemiſche Unterſuchung beſitze. 5 

Nach einigen Bemerkungen des Herrn Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi 
Au ner kurzen Replik des Vortragenden wurde hierauf die Sitzung ge: 

oſſen. 


o [Humboldt-Berein für Volksbildung.] Den letzten Sonntags⸗ 
Vortrag im Humboldt⸗Verein, am 16. Februar, hielt Herr Emil Haniſch. 
Derſelbe ſprach über „die Entwickelung der Schrift.“ Leider wurde 
der gediegene Vortrag, der die Ausbildung der Schrift von ihren früheſten 
Anfängen an bis zur Gegenwart verfolgte, viel zu ſchnell vorgeleſen, als 
daß nicht dem Zuhörer gar Manches hätte entgehen ſollen. Die erſten 
Anfänge der Schrift ſind wohl Striche geweſen, welche Zahlen bedeuten. 
Auch die alten Deutſchen machten ſolche Einſchnitte oder Kerbe auf dem 
Kerbſtock, der hier und da jetzt noch gebräuchlich iſt. Die alten Mexikaner 
und Peruaner verſtändigten ſich durch Knoten, welche ſie in Stricke knüpften 
und kunſtreich mit einander verbanden. Die Blumenſchrift der Orientalen 
leitete über zu der Bilderſchrift, wie ſie hauptſächlich von den alten Egyptern 
in den Hieroglyphen ausgebildet wurde. Aus dieſer ging die Curſipſchrift 
oder die demotiſche Schrift der Egypter hervor, und erſt aus dieſer iſt die 
Lautſchrift oder die phonetiſche Schrift entſtanden, in welcher man dur 
Schriftzeichen Klänge wiederzugeben verſuchte. Die Aufſtellung eines Alpha⸗ 
ets war ein ungeheurer Fortſchritt. Die Chineſen haben 200 Schrift⸗ 
zeichen, welche Begriffe ausdrücken und in mannigfacher Weiſe mit einander 
verbunden werden. Die alten Perſer, Babylonier und Aſſyrier bedienten 
ſich der wenig handlichen Keilſchrift, bei der ſich der Einfluß des Materials 
auf die Schrift erkennen läßt, da dieſe Keile meiſtenthrils in Stein ge⸗ 
hauen wurden. Doch ſind dieſe Keile wohl als die Grundlage der indiſchen, 
arabiſchen und koptiſchen Schriftzeichen anzuſehen, die dann zu den Phö⸗ 
niziern und zu anderen ſemitiſchen Völkern und von dieſen zu den Griechen 
und zu den Römern übergingen. Der Einfluß des Materials auf die 
Schriftzeichen macht ſich geltend auch bei der Runenſchrift der alten 
Deutſchen, bei welcher das nordiſche, das angelſächſiſche und das deutſche 
Syſtem unterſchieden werden. Der Vortrag verfolgte noch weiter die Ent⸗ 
wickelung der Schrift im Mittelalter und ging zuletzt auf die verſchiedenen 
ſtenographiſchen Syſteme ein. 


Brieflaſten der Redaction. 


E. G.: Das Mikrophon von Profeſſor Hughes iſt Jeder im 
Stande, ſelbſt herzuſtellen; es beſteht aus einem Cigarrenbrettchen 
von 10 Cm. Höhe und 5 bis 6 Cm. Breite, welches rechtwinklich 
auf einem andern befeſtigt iſt. An dem aufrecht ſtehenden Brettchen 
find in der Entfernung von 4 Cm. über einander zwei kleine Würfel 
von Graphit oder Gasretortenkohle angebracht. Der Würfel am Fuß⸗ 
punkte hat in der Mitte der oberen Fläche ein kleines Loch, der obere 
Würfel hat an der unteren Fläche eine ſeitliche Einkerbung. Zwiſchen 
beiden Würfeln ſteht ein unten zugeſpitztes, oben mit einem Häkchen 
verſehenes Graphitſtückchen. Der untere Würfel ſteht in Verbindung 
mit einer Batterie, der obere mit einem Telephon. Das geringſte 
Geräuſch, welches auf das wagerechte Brettchen einwirkt, verſetzt das 
Kohlenſtäbchen in perpendiculäre Schwingungen, dieſes berührt mit 
ſeiner Spitze — entſprechend dieſen Schwingungen — den unteren 
Kohlenwürfel und wird hierdurch das Geräuſch nach dem Empfangs⸗ 
telephon übertragen, wo es bedeutend lauter als urſprünglich zu ver: 
nehmen if. — Herr Telegraphen⸗Inſpector Neumann, hier, giebt 
gern weitere Auskunft. 


Ohne Titel. Ein nordiſches Buch von Max Heinzel. (Breslau, 


Dagobert Herz) Das Intereſſe an Sprache und Literatur unſerer Stam⸗ 


mesvettern im Norden iſt in jüngſter Zeit wieder lebendig geworden. Na: 
mentlich ſind es ſchwediſche und norwegiſche Dichter, welche in Deutſchland 
ſich raſch eingebürgert haben, fo vor Allem der hochbegabte, als Erzähler, 
wie als Dramatiker eigenartige Björne Björnſon, während der däniſchen 
Literatur weniger Aufmerkſamkeit zu Theil wurde. Dieſe Lücke wird durch 
die vorliegende Sammlung einigermaßen ausgefüllt. Dieſelbe bietet kleine 
Skizzen und Erzählungen daniſcher Schriftſteller in deutſcher Bearbeitung. 
Die Auswahl iſt faſt durchweg eine glückliche zu nennen, die Uebertragung 
hält das ſtilvolle Gepräge und das locale Colorit der Originalarbeiten feſt. 
Die ſehn Stücke der Sammlung ſtammen von Carl Anderſen, Wilhelm 
Bergſon, Carit Etlar, Asgar Hamerik, Beatus Dodt und Hother Tolder⸗ 
lund her. Wir glauben, daß das Büchlein ſich viele Freunde erwerben wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
es ee 
Berlin, 18. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Abänderung der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Kaſſel, 
wurde in dritter Berathung genehmigt. Es folgt die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Competenzeonflicte zwiſchen 


Nur dadurch, daß man die durch beide Methoden gewonnenen Iden Gerichten und Verwaltungsbehörden. Juſtizminiſter Leonhardt 


& verhindert werden dürfte. 


erklärt, er ſel zur Zelt nicht in der Lage, den Ankrägen der Com⸗ 
miffion beizuſtimmen. Der Entwurf wird durchweg nach den Com: 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. Es folgt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die gerichtlichen Verfolgungen der Amts⸗ 
handlungen. Die Commiſſion empfiehlt, die Regierungsvorlage abzu⸗ 
lehnen und ſtatt derſelben den folgenden einzigen Artikel anzunehmen: 
„Das Geſetz vom 13. Februar 1854, betreffend die Conflicte bei ge⸗ 
richtlichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen wird 
hierdurch aufgehoben.“ Leonhardt erklärt: Schon im Reichstage ſei 
ein ähnliches Beſtreben wie der jetzige Commiſſionsantrag hervor: 
getreten; die Regierungen, insbeſondere die preußiſche Regierung, 
haben es zurückgewieſen. Die damals für die Ablehnung maßgebend 
geweſenen Gründe gelten auch für das vorliegende Geſetz. Der Com⸗ 
miſſionsantrag ſei unannehmbar. Lasker befürwortet den Commiſſtons⸗ 
antrag und betont, daß die Zahl der erhobenen Conflicte ohnehin 
eine verſchwindend geringe ſei. Der Juſtizminiſter beſtreitet letzteres 
und erklärt, das Geſetz von 1854 trete in jedem Falle am 1. Octbr. 
1879 mit den durch das Ausführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz bedingten Aenderungen in Kraft. Der Commiſſions-Antrag 
wird angenommen. Es folgt die Berathung der vom Herrenhauſe 
zurückgelangten Vorlage, betreffend die Domſtifter. Das Herrenhaus 
hat die Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. Eberty und Genoſſen 
beantragen die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Miniſterialdirector Lueius gegen dieſelbe. Bei der itio in 
partes wird $ 1 auf den Antrag Eberty's in der Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit 146 gegen 129 Stimmen angenommen. Der 
Miniſter des Innern giebt anheim, von der weiteren Berathung des 
Entwurfs Abſtand zu nehmen. Hierauf wird die Sitzung auf morgen 
vertagt. 

Berlin, 18. Febr. Das Herrenhaus genehmigte die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die heſſiſche Brandverſicherungsanſtalt in Kaſſel und 
die Deckung der Mehrkoſten für den Bahnbau Sierek⸗Oberlahnſtein 
und erledigte Petitionen. Zu der die Aufhebung des Schulaufſichts⸗ 
geſetzes betreffende Petition, gegen welche der Cultusminiſter ſich aus⸗ 
ſprach, beſchloß das Haus Uebergang zur Tagesordnung. Bei Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs über die Zinsgarantie für die Bahn Tinnen⸗ 
trap⸗Rothmühle vertagte ſich das Haus bis morgen. a 

Berlin, 18. Febr. Reichstag. Wahl des zweiten Vicepräfidenten. 
Anweſend waren 226 Abgeordnete. Abgegeben wurden 168 giltige 
Stimmen, davon erhielt Hohenlohe 82, Lucius 79, Hänel 6, Fran⸗ 
kenſtein 1 Stimme. Infolge deſſen war engere Wahl zwiſchen allen 
vier nothwendig, wobei von 188 abgegebenen Stimmen Hohenlohe 
106, Lucius 29, Frankenſtein 1 und Hänel 2 Stimmen erhält. 
Hohenlohe iſt ſomit gewählt. Zu Schriftführern wurden durch Accla- 
mation Kleiſt, Bernards, Thilo, Eyſoldt, Soden, Blum, Weigel und 
Minnigerode gewählt. Der Gefammtvorftand iſt ſomit conſtituirt. — 
Zur Verhandlung gelangt das Scheeiben des Grafen Stolberg, be⸗ 
treffend die Verfolgung und Verhaftung Fritzſche's. Der Präſident 
verlieſt ein zweites Schreiben Stolbergs, worin auch gegen den So— 
cialiſten Haſſelmann die Genehmigung zur Verfolgung nachgeſucht 
wird. Das Haus beſchloß die Berathung beider Schreiben auf mor⸗ 
gen zu vertagen, und verwies ſchließlich den Entwurf der Gebühren⸗ 
ordnung für die Rechtsanwalte an eine einundzwanziggliedrige Com: 
miſſion. Morgen 1 Uhr Sitzung. i 

Berlin, 18. Febr. Lasker ſtellt bezüglich der nachgeſuchten Ge- 
nehmigung zur gerichtlichen Verfolgung Fritzſche's den Antrag: 1) die 
Genehmigung zu verſagen, 2) zu erklären, daß der Reichstag den 
§ 28 des Socialiſtengeſetzes nicht in dem Sinne auffaßt, daß ein 
Mitglied des Hauſes durch polizeiliche Ausweiſung an der Erfüllung 
ſeiner Obliegenheit, an den Reichstagsverhandlungen theilzunehmen, 
Es heißt, die Nationalliberalen, der Fort⸗ 
ſchritt, das Centrum und die Deutſche Reichspartei werden für beide 
Nummern des Antrages ſtimmen. Der erſten Nummer würden auch 
die Deutſcheonſervativen zuſtimmen. 

Berlin, 17. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung 
des Unterſtaatsſecretärs Bitter zum Vorſitzenden der auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes gebildeten Reichscommiſſton. 

Magdeburg, 18. Febr. Die „Magdeburger Zeitung“ erfährt: 
Der Vertrag, betreffend die Uebertragung der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn an den Staat, iſt von den Commiſſarien der Staatsregie⸗ 


rung und der Geſellſchaft auf der bekannten Grundlage am Sonn⸗ 


abend abgeſchloſſen worden. (Wiederholt.) 

Petersburg, 18. Febr. Ein Telegramm Loris⸗Melikoff's von 
geſtern meldet: In den Epidemie⸗Oertlichkeiten ſind keine neuen Er⸗ 
krankungen oder Todesfälle vorgekommen. Im Kreiſe Jenotajewsk 
war geſtern 2 Grad Kälte. Die Communication auf der Wolga iſt 
wiederhergeſtellt, indeß noch ſchwierig. Bei Aſtrachan dauerte der Eis⸗ 
gang fort. Die Communication mit dem gegenüberliegenden Wolga⸗ 
Ufer war gänzlich abgebrochen. — Anläßlich des Friedensſchluſſes mit 
der Türkei fand am Sonntag Parade und Gottesdienſt im Winter⸗ 
palais ſtatt. An erſterer nahmen ausſchließlich die Nepräfentanten 
der Gardetruppen und folder Truppen des Petersburger Militair⸗ 
diſtriets theil, welche am letzten Kriege betheiligt waren. Der Kaiſer 
ging in Begleitung der Großfürſten, der Prinzen von Baiern und 
Baden die Reihen der Truppen entlang, jeden Truppentheil begrüßend, 
während die Muſik die Nationalhymne ſpielte. Nach der Parade be⸗ 
gab ſich der Kaiſer in die Palaiskirche, wo der Metropolit Iſidor das 
Manifeſt des Kaiſers anläßlich des Friedensſchluſſes verlas. Hierauf 
folgte der Dankgottesdienſt. Bei Abſingen des Tedeums wurden von 
der Peter⸗Pauls⸗Feſtung 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. (Wiederholt. ) 

Kopenhagen, 18. Febr. Wegen heftigen zweitägigen Schnee⸗ 
geſtöbers wurde der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Jütland und Fünen 
vollſtändig, zwiſchen Seland, Lalland, Falſter theilweiſe eingeſtellt. 
Die Dampſſchifffahrt zwiſchen Kopenhagen und Schweden wurde wegen 
des Sundeiſes vorläufig eingeſtellt. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Warſchau, 5 Während der Dauer der deulſcherſeits 
getroffenen Maßregeln gegen Einſchleppung der Peſt wird in der 
Grenzhauptſtadt Kaliſch eine eigene deutſche Conſular-Agentur zur 
Austellung der Paßviſa errichtet werden. (Viederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 18. Febr. Im Befinden Roons iſt eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten. 

Kopenhagen, 18. Febr. In der heutigen Sitzung des Lands⸗ 
things erklärte auf Anmeldung einer Interpellation, ob eine Mit⸗ 
theilung der Regierung über die Verhandlungen wegen § 5 des 
Prager Friedens zu erwarten ſei, der Conſeilspräſes außerhalb der 
Tagesordnung, die Regierung würde auch ohne Aufforderung dem 
Reichstage diesbezügliche Erklärungen geben, ſobald und in ſolchem 
Umfange dies, 5 das Landesintereſſe zu beeinträchtigen, geſchehen 
könne. Wenn die Interpellation etwaige Discuſſionen hervorriefe, 
würde die Regierung augenblicklich nicht im Stande ſein, an der 
Discuſſion über die Beziehungen zum Auslande theilzunehmen. 

Kopenhagen, 18. Febr. Die Hamburger Poſt traf geſtern via 
Kiel ein. oͤrdlich von Flensburg geht vor Abends 10 Uhr kein 


Pr A 1 40 1 


re 


— — 


Kn 


4 N 


Zug ab. Auf Tünen liegt der Schnee gegen 5 Fuß. Im ſüdlichen 
und nördlichen Jütland iſt der Schneefall noch erheblicher. 

Bukareſt, 18. Febr. Der Oberſanitätsrath beſchloß übereinſtim⸗ 
mend mit den ungariſchen Sanitätsdelegirten, daß der Peſteordon 
dieſſeits der Donau gezogen werde. — Man glaubt, die Differenz 
zwiſchen Rußland und Rumänien in Angelegenheit Arabtabia's werde 
durch gütliches Uebereinkommen beglichen. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 18. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
a Devise, 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 18, | Cours vom _18. | 17. 
Seher Credit⸗Actien 398 501395 50 | Wien kurz 173 30173 30 
Deiterr. Staatsbahn. 427 — 427 — | Wien 2 Monate .... 172 25172 20 
Lombarden 116 50116 — Warſchau 8 Tage.. 195 25/194 80 
Schleſ. Bankverein . 86 60] 86 50] Oeſterr. Noten... 173 55173 50 
Bresl. Discontobank. 66 — 66 25 Ruſſ. Noten . 195 40195 — 
Bresl. Wechslerbank. 72 750 72 754K Ber Anleihe 105 10105 10 
Zaurabütter. ..... 6 —| 66 5013%% Staatsfhuld.. 91 75| 91 70 
Donnersmarckhütte.— —| — — | 1860er Looſe 110 —|109 80 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —] — — [77er Ruſſen 84 300 84 10 
. (5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

Br Pfandbriefe. 95 501 95 60] g.⸗O.⸗u.⸗St.⸗Prior. . 111 90111 80 
eſterr. Silberrente.. 54 90] 54 80 Rheiniſche 106 80/106 60 
Deiterr. Goldrente.. 64 90] 64 80 | Bergisch Märkische 77 75| 77 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 80 75 10 Köln⸗Mindener 5 — 104 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 90 54 60 Galizier 95 751 95 50 
Num. Eiſenb.⸗Oblig. 28 25 28 00 London lang 20 33 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 122 251122 25 Paris kurz 81 —1 — — 
Breslau⸗Freiburger . 68 40 3 80 Reichsbank 152 90/152 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 108 40108 25 | Disconto⸗Commandit 127 501127 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 398, —, Franz. 427, —, Lomb. 


116, 50. Discontocommandit 127, 50. Laura 65, 60. Oeſterr. Goldrente 
64, 90. Ungariſche Goldrente 72, 50. Ruf. Noten 195, 50. 

Feſt, ſtill. Spielwerthe auf Deckungskäufe beſſer. Bahnen belebter, 
etwas erholt. Banken und Montanpapiere ſchwach, ier Renten, ruſſ. 
Fonds, Valuta 9 höher. Deutſche Anlagen gefragt. Discont 2% . 

Frankfurt a. M., 18. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 198, —. Staatsbahn 213, —. Lombarden —, —. 
1860er ge duch Fat Goldrente —, — Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ziemlich feſt. 

Wien, 18. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

8 17. Cours v 18 


Cours vom 18. ours vom R 17, 
1860er re 114 50 |114 50 Nerdweſtbahn . 113 50 3 — 
1864er Looſe ... 150 — 149 20 [Napoleonsd'or. 9 33 9 33 
Creditactien ... 220 60 220 25 Marknoten .. 57 57 57 60 
Anglo 97 80 | 97 25 Ungar. Goldrente 83 60 | 83 60 
Unionbank . 65 50 | 64 80 . 2 40 | 62 42 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 246 75 |246 75 ilberrente ... 63 40 | 63 35 
Lomb. Eifenb,.. 67 — | 67 — [London 16 85 116 90 
Galizier . . . 221 25 220 — |dDeft. Goldrente. 75 20 | 75 15 

Paris, 18. Febr. (W. T. B.) [Anf angs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 12. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 12. Italiener 75, 25. Staatsbahn 530, —. 


Lombarden —, —. Türten 12, 55. Goldrente 65%. 
„1877er Ruſſen — 37 amort. —, — Orient —, —. Matt. 
London, 18. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96%. 

Italiener 74, 50. Lombarden —, — Türken — —. Ruſſen 1873er 83%. 


Ungar. Goldrente 
M 


Silber —. —. Glasgow —. —. Wetter: 
Berlin, 18. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17 
Weizen. Beſſer Rüböl. Feſt. 
April⸗ Mai 174 173 -] April⸗ Mai 57 501 57 10 
Juni⸗Juli 3 180 50179 — Mai⸗Jun i 57 80 57 30 
Roggen. Feſter. u 10 50 
e e 121 50121 — | Spiritus. Befeſtigt. 
lpril⸗ Mai 121 50120 50 feed 51 40 51 40 
Mai⸗Jun i 121 50120 50 ebruar⸗März .. 51 10 51 20 
ajer. ril⸗ Mai 52 52 10 
ril⸗Mai 114 50'114 — 
Maifuni -.- +.» - 116 50,116 — 
Stettin, 18. Febr., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 18. 47. Cours vom 18. | 17; 
Weizen. Felt Rüb öl. Still. 
Frühjab e 175 — 174 - Febr. 57 — 57 — 
Mai⸗Jun i 177 — 176 — ril⸗ Mai 57 — 57 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Fruͤhjahhnr 117 500117 — e 90 49 90 
Mal- Juni Be ER 118 50 118 50 ER 49 50| 49 50 
pril⸗ Mai 50 50 50 60 
Petroleum. Mai⸗Juni 51 30 51 30 
Febr. 10 40! 10 40 


Jehr 0 
(W. T. B.) Köln, 18. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Marz 18, 35, Per Mai 18, 40. ) 1 


(W. T. B.) Amſterdam, 18. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen —, per März —, —, per Mai —, —, Roggen —, per März 46, 
per ar Herb Rüböl —, per Herbit —, per Mai —. Raps per Frühjahr 
—, per Her — — * —. 

W. T. B.) Paris, 18. Febr. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per 7.80.50 58 75, per März⸗April 59, 50, per Mai⸗Juni 60, —, 
per Mai⸗Auguſt 60, 50. Dein feit, per Februar 27, —, per März⸗April 
27, 25, per Mai⸗Juni 27, 50, per Mai⸗Auguſt 27, 50. — Spiritus ruhig, 
per Februar 55, 75, per Mai⸗Auguſt 56, 25. — Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 18. Februar, 6 Uhr 58 M. abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 198, 75, Staatsbahn 213, 25, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente 54%, do. Goldrente 65%, Ungar. 
Goldrente 72%, 1877er Ruſſen 84, 56. Felt. l 

Pantarg, 18. Febr., Abends 9 Uhr 45 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Big.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, Lombarden 143, 50, Italiener 
, Creditactien 198,75, Oeſterr. Staatsbahn 532, 50, Rheiniſche --, —, 
Bergiſck⸗Märkiſche — ‚—, Köln⸗Mindener 105, 25, Neueſte Aufien 84%, 


Nordbeutſche —. Still. 3 
(W. T. B.) Wien, 18. Febr., 5 Uhr 25 Min. [Abendböͤrſe.] Crebit- 
Actien 221, 20. Staatsbahn 247, 25. Lombarden 67, —. Galizier 
221, 50. Anglo⸗Auſtrian 98, 50. Napoleonsd or 9,32%. Renten 62, 40. 
Marknoten 57, 57. Goldrente 75, 20. Ungariſche Goldrente 83, 67. 
Bankactien — — Felt. 
Paris, 18. Fehr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 

r 


der Bresl. Ztg.) Feſt. Arbitragetäufe. 
| ourd vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 
Zproc. Rente . . . 77 12] 77 20 Türken de 1865 . . . 12 60 12 60 
Amortiſirbare .... 79 75] 79 900 Türken de 1869 . . 79 — 79 — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 112 42] 112 25 Türkiſche Looſe .. . . 49 — 49 50 
tal. öproc. Rente.. 75 05] 75 100Goldrente öſterr.. . . 66 — 65% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 531 25) 530 — ne 72% 


5 5 do. unga 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 151 250 150 — 1877er Ruſſen - . . 86% | 86% 
P 


IAlbert⸗Lotterie.] 9 Woche beginnt in Dresden die Bee der 
zweiten Albert⸗Lotterie und ſchon jetzt ift in den betreffenden Kreifen, alſo 
vor Allem bei den Loosinhabern über deren Verlauf die größte Spannung 
vorhanden, zumal es bekannt geworden, daß das Comite Alles aufgeboten 
hat, die EU der glücklichen Gewinner zu F Die im Dres⸗ 
dener Zeughauſe ere dee Gewinne, circa 4000 an Zahl, Ri N nicht 
1 Ula einen mehrere hundert und tauſend Mark hohen Werth. Die Aus⸗ 

ellung umfaßt die werthvollſten und nützlichſten Gegenſtände wie Gold⸗ 
und Silberwaaren, Uhren, Porzellan⸗Services, Seiden⸗ und Leinenwaaren, 
Nähmaſchinen und tauſenderlei begehrenswerthe Dinge. 

Der unter Protection J. M. der Königin von Sachſen ſtehende Albert: 
Verein wollte mit dieſer Lotterie die noch fehlenden Mittel zum Ausbau 
der Vereinskrankenhäuſer beſchaffen und hatte zur Erreichung dieſes dem 
allgemeinen Wohle dienenden Zweckes die Erlaubniß zum Looſeverkauf in 
jan Deutſchland erhalten, und fo find die von der erſten Lotterie ber jo 

eliebten Albert⸗Looſe überall derart ſchnell verkauft worden, daß die 
giehung nun unbedingt am 26. d. M. beginnen kann. — So viel uns be⸗ 


oſe zu Ende. 


nt, ge d. auch in der Breslauer General-Agentur des Vereins die] Louiſe am Ende, geb. Sch 525 


f Breslau, den 15. Februat 1879. 
Folgendes an das Königliche Staatsminiſterium gerichtete Schreiben 
des Reichs⸗Bank⸗ODlrectorii: 

„In § 12 des Vertrages zwiſchen 
über die Abtretung der Preußiſchen 
17/18. Mai 1875 iſt beiden Theilen das Recht vorbehalten, das Ver⸗ 
hältniß hinſichtlich der Belegung von Geldern der Kirchen, Schulen, 
Hoſpitäler und anderen milden Stiftungen und öffentlichen Anſtalten 
mit halbjähriger Friſt zu kündigen. Mittelſt des in beglaubigter Abſchrift 
beigefügten Erlaſſes vom 22. d. Mis. hat der Herr Reichskanzler uns 
ermächtigt, von jenem Vorbehalte Gebrauch zu machen. Dem Königlichen 
Preußiſchen Staats⸗Miniſterium beehren wir uns demgemäß ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir das hinſichtlich der gedachten Gelder, ein⸗ 
ſchließlich derer der Depoſitenkaſſe zu Köln beftebende Verhältniß hier⸗ 

durch Namens der Reichsbank mit der in § 12 Nr. 1 a. g. O. bezeich⸗ 
neten Wirkung zum 1. etember d. J. als dem von dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler beſtimmten Zeitpunkte, kündigen. Hiernach würden die beider⸗ 
ſeitigen Rechte und Verpflichtungen am 31. Mai künftigen Jahres für 
die Zukunft aufhören und alsdann die Rückzahlung der hinterlegten 
Gelder zu bewirken ſein.“ N 

wird hierdurch den hierorts beſtehenden ſelbſtſtändig milden Stiftungen 
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und Anftalten zur Kenntniß gebracht. 4 [2794] 
Der Königliche Polizei-Prafident, 
Freiherr von Uslar⸗Gleichen. 
Breslau, den 14. Februar 1879. 
Bekanntmachung. 


In Gemäßbeit der Beſtimmungen über Claſſification der Reſerve⸗ und 
Landwebrmannſchaften, ſowie der Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe rückſichtlich ihrer 
häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe, wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion zum Be: 
hufe der Entſcheidung über die Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung bei 
etwa eintretender Mobilmachung der Armee 

am 9. Mai er. 
ihre nächſte Sitzung halten werden. 

Die im hieſigen Stadtkreiſe wohnenden Mannſchaften der Reſerve-, Land: 
wehr⸗, Seewehr und der Erſatz⸗Reſerve 1. Kl., welche begründeten Anſpruch auf 
Zurückſtellung nach § 18 ad 1 der Central⸗Ordnung vom 28. September 1875 

eltend machen zu können glauben, werden aufgefordert, ihre desfallſigen 
eſuche nach dem vorgeſchriebenen Schema, welches in dem Magiſtrats⸗ 
Bureau VIII, Eliſabethſtraße Nr. 15, unentgeltlich verabfolgt wird, anzu⸗ 
fertigen und bis zum 20. April c. bei dem hieſigen Magiſtrat einzureichen. 
Später eingehende Geſuche können nicht berückſichtigt werden. Die bereits 
früher zurückgeſtellten Mannſchaften haben im Falle des Bedürfniſſes ihre 
e auf weitere Zurückſtellung zu erneuern. 
ie 
die hieſigen Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, beſondere Beſcheide auf 
die eingereichten Geſuche aber nicht ertheilt werden. [2795 
Königliche Erſatz⸗Commiſſion 
des Aushebungs⸗Bezirks Stadt Breslau. 
ae Der Civil ⸗Vorſitzende, 
Der 2 ee Boligei-Präfbent 
p 5 Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Bekanntmachung. 

In Nimkau wird am 1. März d. J. eine mit dem Kaiſerlichen Poſt⸗ 
amte vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet 
werden. Breslau, den 17. Februar 1879. - [2793] 

Der Kaiſerliche Ober-Poftdirector. 
Schiffmann. 


Stichwahl 


Freitag, den 21. Februar 1879. 
(Candidat Juſtiz⸗Rath Freund.) 


Das Wahlbureau der vereinigten liberalen Parteien be⸗ 
findet ſich in [2730] 


3 A 
Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz. 
Daſſelbe it von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet 
und wird jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Die Wahl findet auf Grund der früheren Liſten ſtatt und hat 
jeder Wähler feinen Stimmzettel in demſelben Bezirk reſp. Wahllocal 
abzugeben, wie bei der Wahl am 30. Juli und 12. Auguſt 1878. 


Das Central-Wahl⸗Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Nordsweſtlicher Bezirks ⸗Verein. 


Mittwoch, den 19., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Cafe reſt.: 
Vortrag des Herrn Sanitätsrath Dr. Eger für Herren und Damen: 
„Was ſollen wir eſſen?“ [2765] 


Zum Beſten des hieſigen Vereins zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen, 


Suppen Auſtalten 
Montag, den 24. Februar, Nachm. von 4—8 Uhr, 
im Liebich'ſchen Saale: 


Kinder⸗Feſt 


für Kinder von 4 bis 15 Jahren. 
Billets für Kinder à 1 Mark und Erwachſene à 1 M. 50, ſowie ha Logen 
& 10 Mark excl. Entree, ſind zu haben bei Herrn Moritz Sachs, ing 32, 
bei den nachſtehenden Damen und Herren, welche gütigſt das Patronat 
dieſes Feſtes im Intereſſe des wohlthätigen Zweckes übernommen haben, 
ſowie an der Kaſſe. 
Frau Anwand, geb. Dietrich. Frau Major Barchewitz. Frau Eichborn, 
15 arne Sein Juſtizrath Friedensburg. Frau Oberſt v. Gallwitz. 
e 


rau Margarethe Grund, geb. Agath. Frau Stadtrath Kirſchner. Frau 
r. Kurnik. Frau Banquier Ledermann. Frau Aſſeſſor Landsberg. 
—.— Oberſt v. Meerſcheidt⸗ ülleſſem. Frau General⸗Agent Opitz. Frau 
räͤfin Pückler, geb. Prinzeſſin Reuß. Frau Marie Nösler, geb. Skuhr. 
Frau Sophie Sachs, geb. Guradze. Freifrau v. Seidlitz-Gohlau. Frau 


eh. Rath Profeſſor Spiegelberg. Frau Ob.⸗Lieutenant v. Schaumann. 
Frau Baumeiſter Schmidl Frau Profeſſor Schröter. 


Frau Präſident 
Baronin v. Uslar⸗Glei 2450] 
Herr Schul⸗Vorſteher Beißenherz. Herr 


Kuhnſcher Frauen ⸗ Verein. 


Der Verein hat im Jahre 1878 eingenommen 9618 Mark 91 Pfennige, 
und zu Vereinszwecken verausgabt 8367 Mark 60 Pfennige, 
zu beſtimmten Unterſtützungen 2361 M. und zu unbeſtimmten Unterſtützun⸗ 
ag M. Zum Ankauf zu Arbeiten, Material, Arbeitslohn und Voten: 
ohn 5186 M., wodurch wir 86 Perſonen beſchäftiget haben, welche gearbeitet 
1360 Stück Männer:, N und Kinder⸗Hemden, 3327 Paar Frauen und 
Kinder⸗Strümpfe und Socken, 12 Nachtjacken, 44 Schürzen, 18 Ueberzüge 
und 36 Stück Taſchentücher. Indem wir den geehrten Mitgliedern und 
Wohlthatern unſeres Vereins den innigſten Dank jagen, wiederholen wir 
zugleich gegen Alle, denen die Linderung der verborgenen Noth am Herzen 


en. \ 
irector Dr. Gleim. 


n 


liegt, die herzliche Bitte, dem Verein ihre Theilnahme und Ante 
5 


zuzuwenden. 8 


Der Vorſtand. 


Caroline von Wentzky, geb. von Eiſenhardt, Aehtiſſin. 
anny Noth. 


reußen und dem Deutſchen Reiche 
ank an das Deutſche Reich vom 


Namen der zurückgeſtellten Mannſchaften werden feiner Zeit durch g 


Adele Kahlert. Pauline Reuther. 


Donnerstags Vorträge 
im Epangeliſchen Bereinspatle, Holteiſtraße 608, 
Abends 7 Uhr. N 
20. Februar. Herr Kreis⸗Schuleninſpect. Baftor Meisner aus Modelsdorf: 
f Ueber die poetiſche Schön beit des alten Teſtaments. 
Billets ſind 1 haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Ban 


mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), | 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl 5 an A Kae Enpore 28 e 


Der Vorſtan 
Königl. landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 
Sommer ⸗Semeſter 1879. 

Beginn: 28. April 1879. 

b A. Vorleſungen. 

Geheimer Reg.⸗RAath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslehre. 
— Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankheiten der Cultur⸗ 
Pflanzen; dle landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Prof. 
Dr. Krocker: Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzen⸗Ernährung und 
Düngung. — Baurath Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage. 
— Prof. Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthiere; Landwirthſchaftliche 
Inſectenkunde. — Dr. Friedländer: Technologie des Waſſers; Behandlung 
und Verwerthung der Milch. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche Fütte⸗ 
rungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie, Bodenkunde. — Dr. Erampe: 
Zeugung und Entwickelung; Darwinismus; Rindviehzucht; Schweinezucht. 
— Prof, Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Haus⸗ 
thiere; Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde 
mit Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landguter⸗Veranſchlagung; Wieſen⸗ 
bau; Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Geräthekunde. — Dr. Leo: 
Nationalökonomie des Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Vienen⸗ 
zucht mit Demonſtrationen. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller 
Pflanzenbau. — Oberförſter Sprengel: 5 und Forſtpolizei; Forſt⸗ 
und Jagdſtrafrecht; Waldbau. — Garten⸗Inſpector Herrmann: Handels: 
Gewächsbau; Obſtbau mit Demonſtrationen. — Dr. Koch: 
Phyſiologie der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allgemeiner Acker⸗ 
bau; Landwirthſchaftliches Seminar. 

. Demonftrationen, Excurſionen und Uebungen. 

Profeſſor Dr. Heinzel: Botaniſche Excurſionen. — Prof. Dr. Krocker: 
Uebungen in agricultur⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Baurath 
Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Prof. Dr. Henſel: 
Uebungen zoologiſch⸗gootomiſchen Laboratorium. — Dr. Gruner: Uebungen 
im mineralogiſch⸗pedologiſchen Inſtitut; Demonſtrationen im mineralogiſchen. 
Muſeum; Geognoſtiſche Excurſtonen. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebun⸗ 


Anatomie und 
und Pflanzen⸗ 


en. — Pref. Dr. Metzdorf: Thierphyſiologiſche Uebungen; Veterinär⸗ 
kliniſche Demonſtrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtrationen auf dem Pers 
ſuchsfelde. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Excur⸗ 
ſionen. — Oberförſter ae Forſtliche Excurſionen. — Dr. Koch: 
Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. 2764] 


Namslau, 14. Februar. [Bürgermeiſter Kotze und Agent Emil 
Spiller.] Aeußere Umſtände haben die nachſtehende Erwiderung auf die 
ige ade Kotze in Nr. 49 und des ꝛc. Spiller in Nr. 55 d. Ztg. bis 
jetzt verzögert. 

Zunächſt halte ich den Inhalt meiner früheren Erklärung in Nr. 45 
d. Ztg. in allen Punkten aufrecht und weiſe beſonders den Vorwurf der 
Renitenz als durchaus unbegründet 7 19 

Wenn ich der Vorladung der Polizeiverwaltung (deren Chef auch in 
keiner ſeiner ſonſtigen Eigenſchaften mein Vorgeſetzter iſt) nicht Folge leiſtete, 
ſo geſchah es, weil dieſelbe nicht competent war zu der beabsichtigten ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung wegen Verbreitung nationalliberaler Flugblätter, 
geſchweige denn zur Androhung von Geldſtrafe und zur Zwangsſiſtirung; 
ich befand mich dabei in meinem guten Rechte und die Ausübung eines 
ſolchen iſt ſicher keine Renitenz. 

Auch konnte daraus offenbar keine Nötbigung für den Bürgermeiſter K. 
entſtehen, über mein politiſches, alſo außeramtliches Verhalten nicht nur 
zur Zeit der letzten Reichstagswahl, ſondern in den letzten Jahren übers 
haupt, mithin zum großen Theil in einer Zeit, wo jener hier noch nicht 
amtirte und aus der er daber lediglich nach Hörenſagen berichtete, bei der 
Königl. Regierung „Beſchwerde zu führen“ und dabei meinen ſtets kund⸗ 
gegebenen Patriotismus zu verdächtigen. 

Dieſe Denuncigtion (fo iſt die angebliche Beſchwerde auch von amt⸗ 
lichen Organen in richtiger Würdigung ihrer feindlichen Tendenz bezeichnet 
worden) ging aus der perſönlichen Initiative des ꝛc. K. hervor, und lag 
derſelben kein e Magiſtrats zu Grunde: fie war alſo auch keine 
amtliche, ſondern die Unterſchrift lautete einfach: Der Bürgermeiſter K. 

Andere Feindſeligkeiten des zc. K. gingen jener Denunciation voran (fo 
wurde ich nebſt mehreren allgemein gegchteten Anhängern des nationallibe⸗ 
ralen Reichstags ⸗Candidaten Nitſchke öffentlich infultirt!) und folgten derſel⸗ 
ben nach, wie mir wohl bekannt iſt, während ich vor meiner nothgedrun⸗ 
genen Vertheidigung und der damit verbundenen Beſchwerde dem Betreffen⸗ 
den niemals zu nahe getreten bin. 

Was die behauptete Schädigung der Schule in Folge meiner Theilnahme 
an der Wahlagitation anbetrifft, 15 iſt dies eine aus der Luft gegriffene 
Behauptung; auch in unſeren Nachbarſtädten betheiligten ſich bisher ſtets 
eine Anzahl Lehrer und Schuldirectoren an der Wahlbewegung, ohne daß 
irgend Jemand ſie daran zu hindern ſuchte. Wir erblicken darin nur einen 
Vorwand; in Wirklichkeit ſuchte man mich und andere Geſinnungsgenoſſen 
zu lerroriſiren und mich zwangsweiſe in politiſchen Dingen unter den per⸗ 
ſönlichen Willen eines vermeintlichen Vorgeſetzten zu beugen; dem gegen⸗ 
über meine Unabhängigkeit zu vertheidigen, war für mich Ehrenſache. 

Was ſpeciell die nach gewohnter Art herausfordernden Auslaſſungen 
des ꝛc. Spiller, ſowohl die früheren als auch die letzte, anbetrifft, fo 
könnte ich eigentlich darüber ſchweigen und die darin vorkommenden per⸗ 
ſönlichen Invectiven einfach ignoriren; denn wer über deſſen Perſönlichkeit 
näher orientirt iſt (und am hieſigen Orte ſind es ja alle, auch Bürger 
meiſter K. hat dies durch recht draſtiſche Ausſprüche bekundet), legt auf 
ſeine Auslaſſungen und Invectiven weiter kein Gewicht. Einen kleinen 
Beitrag zur Charakteriſtik deſſen will ich indeß durch Gegenüberſtellung und 
Vergleichung deſſen liefern, was er vor 4 Monaten ſchrieb und andererſeits⸗ 
feiner neueren Expectorationen. In einem Artikel d. Ztg. aus Namslau 
(Nr. 485, J. 1878) mit dem —r.⸗Zeichen und der Ueberſchrift: Politiſches 
marlirt, jagt Spiller im 2. Satz: „Es iſt ferner (zuerſt war von der Denun⸗ 
ciation gegen einen Geiſtlichen wegen Wahlagitation die Rede) bekannt, 
daß ein hieſiger Lehrer ebenfalls denuneirt und zur Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde, weil er für die Verbreitung liberaler Flugblätter thätig ge⸗ 
weſen war.“ Nach weiterer Rechtfertigung der Verbreitung jener Flug⸗ 
blätter im Anſchluß an das „Kreisblatt“ fährt Sp. fort: „Welchen Ver⸗ 
lauf die Denunciations⸗Angelegenheit gegen den betr. Geiſtlichen 
beim Conſiſtorium und gegen den betr. Lehrer bei der Regierung, 
wohin ſchließlich die Sache zur Entſcheidung abgegeben worden war, ge⸗ 
nommen hat, iſt leider nicht bekannt.“ Nachdem er alsdann die beiden 
Denuncirten gegen die Beſchuldigung, einer reichsfeindlichen Partei anzu⸗ 
gebören, vertheidigt hat, wirft er folgende Fragen als „nicht un berech⸗ 
tigt“ auf: „J) In welcher Weiſe können und werden die oben erwähnten 
beiden Denuneirten, weil fie für eine Partei gewirkt, welche die Regierung 
in ihrem Kampfe gegen die Socialdemokratie und zwar entſcheidend unter⸗ 
ſtützt, zur Verantwortung gezogen oder gar geſtroft werden, und 2) falls 
ſie — was allgemein gehofft wird — ohne Strafe ausgehen, wie werden 
ſie dann für die ihnen von gegneriſcher Seite ſo leichtfektig gemachte 
Beſchuldigung, einer dem Staate feindlich gegenüberſtehenden Partei 
anzugehören, eine Genugthuung und welche erhalten?“ 

Welcher Contraſt zu der dreiſten Behauptung Sp. in ſeinem letzten 
Inſerat (Nr. 55): „Es iſt zuvörderſt unwahr, daß der Bürgermeiſter Kotze 
den ꝛc. K. wegen feines politiſchen Verhaltens bei der Königlichen 
Regierung denuneirt hat“ u. ſ. w. Das nennt man Wahrheitsliebe und 
Conſequenz!!! — [634) 

Zu bemerken habe ich noch, daß, was Sp. über eine mir ſeitens der 
Königl. Regierung zu Theil gewordene Ermahnung, mich „künftig bei poli⸗ 
tiſchen Wahlen in minder hervorragender Weiſe zu betbeiligen, da dies das 
Intereſſe der Schule, an welcher er (ih) wirke, erheiſche“, jagt, volllommen 
unwahr und erdichtet iſt. — 

Wenn Sp. übrigens den Rath, den er ohne Urſache Anderen geben zu 
wollen ſcheint, ſich weniger in den Vordergrund zu drängen, ſelbſt befolgte 
und ſich nicht in unberufener Weiſe in Alles miſchte, ſo wäre dies eine 
große Wohlthat für das hieſige Publikum; vielleicht körmte es auch für 
Herrn Bürgermeiſter Kotze, wie für jeden Anderen, nur erwünſcht ſein, von 
derartiger Freundſchaft und Protection verſchont zu bleiben. 

G. Kotelmann. 
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Die BeFlobung 1 


120 ar) 


B80 8 un Jul; mit Herrn 
Vondy ir. Grag beehren f 
Bo er evenit anzuzeigen. & 
u, 18. Februar 1879. 8 
Macus Eaffirer und Frau. 2 
Julie Caſſtrer, [eh 
Otto Bondy, 5 
& Verlobte. [3763] 2 
Breslau. Prag. 
Dre kal 
Dr. med. H uge Pr. med. Hugo Köbner, 
Jenny Köbner, 
geborene Nürnberg, 
Neu vermählte. [1958] 


Breslau, den 18. Februar 1879. 


Neu vermählte: 
Ferdinand Schwerin, 
Malwine Schwerin, 
geb. Nedlich. 11938] 
Jauer, den 18. Februar 1879 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigt ergebenſt an [2785] 
Otto Lindner. 
Breslau, den 18. ee 1879. 


Geſtern Mittag erfreute mich mein 

eliebtes Weibchen Hedwig, geb. 

ränkel, durch. die glückliche Geburt 
eines kräfligen Jungen. [1955] 
Breslau, den 18. Februar 1879. 
Fabian Liebes. 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Knaben zeigen hoch 1 55 an 
Carl Henſchel, 
Emma Henſchel, geb. Deutſch. 
Breslau, den 17. Februar 1879. 


Geſtern Abend 11 Uhr iſt meine 
liebe Frau Linna, geborene Wittner, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
und leicht entbunden worden. 

570 805 OS., den 18. Fehr. 1879. 

[656] Herrmann Böhm. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend ſtarb Mönch eine 
geliebte Frau [1962] 


Lony, geb. Sandberg. 


Dies zeige ich, um ſtille Theilnahme zu 


bittend, zugleich im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen, tiefbetrübt an. 
Breslau, den 18. Februar 1879. 
Victor Freund. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im 7. Bomm. Inf. 
Regt. Nr. 54 Hr. Kaſiſchke mit Frl. 
Alice v. Donop in Colberg. Ritimſtr. 
und Esc.⸗Chef im Rhein. Drag.⸗Regt. 
Nr. 5 Herr Meiling mit Comteſſe 
Henriette v. Holnſtein in Hofgeismar. 
Verbunden: Pr.⸗Lt. à la suite 


des 3. Garde⸗Gren.⸗Regiments Königin 


Eliſabeth Herr von Wrochem mit 


Anna, Freiin v. Lyncker in Berlin. 9 


Lt. im Schlesw.⸗Holſt. Huſaren⸗Regt. 
Nr. 16 Hr. Graf von Bernſtorff mit 


Auguſte, Freiin von Gutſchmid, in]! 


Perlin. 

Geboren: Ein Sohn: 
Miniſter des Innern Herrn Graf zu 
Eulenburg in Berlin, dem Hauptm. 
und 2. Artillerie⸗Offizier vom Platz 
Herrn v. Weſternhagen in Spandow, 
dem Herrn Archidiakonus Schön in 


Lüben. 
Geſtorben: Staatsanwalt a. D. 


und Ritter 1 Herr v. Bären⸗ 
ſprung in Kl.⸗Döbern. 

Solms auf Röſa. 
Holbein in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 19. Februar.] 
Vorletztes Auftreten 
des elfjährigen Violiniſten 


Eugenio Mauricio 
engremont 
aus Nio de Janeiro. 


Opern- (Mittel- 


Preiſe. 


Zum leßten Male in dieſer Saiſon: 


4 Der Verſchwender.“ 


riginal n mit Ge⸗ 


Herr Profeſſor 


Dem 


Herr Graf zu 9 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſ ellchaft. 


Die Herren Aectionäre der 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


werden hierdurch zu der auf 


Freitag, den 7. März a. 0., Nachmittags 4 Uhr, 


anberaumten 


ordentlichen vierundvierzigſten General⸗Verſammlung 
im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 und S hierſelbſt, 
ergebenſt eingeladen. 
In derſelben werden folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gelangen: 
1) Bericht des Verwaltungsraths über den Befund der im vorigen Jahre zur Prüfung vor⸗ 
gelegten Bilanz pro 1877 und Antrag auf Decharge ($ 43 des revidirten Statuts von 1870). 
2) Bericht des Verwaltungsraths über die Lage des Geſchäfts und über die Reſultate des letzt⸗ 
verfloſſenen Jahres im Allgemeinen. 
3) Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1878 und ſpecieller Bericht über die Reſultate 
deſſelben Geſchäftsjahres Seitens des Vorſtandes. 
4) Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 
Die erforderlichen Eintrittskarten werden vom Montag, den 3. März e., ab bis zum Freitag, 


den 7. März d. J., Mittags 12 Uhr, an unſerer Hauptkaſſe im Geſellſchaftshauſe ausgegeben. 


Anmeldungen wegen Vertretung abweſender Actionäre müſſen in Gemäßheit des § 44 unſeres 


revidirten Statuts von 1870 bis zum 6. März Cr. eingereicht werden. 


Magdeburg, den 16. Februar 1879. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director: 


Schrader. Friedr. Knoblauch. 


Lobe- Theater. Dringende Bitte. if Zieoher Gäwiegerling? 


0 
BIN Theater in Brieg frei! 
Mittwoch, den 19. Februar. Mit Eine arme Wöchnerin, Mutter bon | —— — —24.:˙ẽ . 
vollſtändig neuen Decorationen. Z. zwei unmündigen Kindern, welche ſich 
5. M.: „Uarda.“ Großes Ausſtat⸗ in der drückendſten Armuth, Kummer 
tungs⸗Schauſpiel in 8 Bildern. Nach und Noth befindet, bittet dringend 
dem gleichnamigen Roman v. Georg | edle Menſchenherzen um milde Gaben. 
Ebers, bearbeitet von Carl Ludwig.] Herr Kaufmann Schauder, Elbingſtr. 
Donnerstag. Z. 6. M.: „Uarda.“ [Nr. 3, wird die Güte haben, nähere 


Theater im Concerſhaus. Auskunft zu ertheilen, und jede, auch 


die Heinite Gabe in Empfang nehmen. 
Heute: Großes Tanzkränzchen. Der liebe Gott möge jede gnädige 

Muſik von der ganzen Theater⸗Capelle. 12762] 
Ende dieſer Woche Vorſtellungen 

der 3 amt 1 


elt Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
der zwei Albinier⸗Mädchen 
Siſters Morries, 
ſowie des Mimikers 
Herrn Albert Koller⸗Berg. 
s Auftreten [2734] 
der Opern: u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein Eugenie Herhold, 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
. Aman 7% Uhr. 2 50 Pf. AI 


BE. Scholtz. 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur, 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 


schriften. Bücher -Leih - Institut 

für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 

Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeete gratis und franco. 


Gabe lohnen. 


. Für 1 12766] 1 
f Damen, Schneiderei! 
5 FSBilligſte EG 


Kleiderzuthaten! 


0 x . Mt. 25 Pf., 
Beſtes Taillen⸗Köper, Mtr. 15 Pf., 
Stoß Camelot, Mtr. 60 P 


Gebr. Schlosinger, 


Schweidnitzerſtraße 28 
; Ender nie D 


Ob scheiden 5 


‚unter Garantie des vorzüglichsten Sitzes 


2 SMark an. S 


r 


8 Fei 


Ziehung 
J. Schweitzer's Gaſthof 


am 26. d. Mts. u. folgende Tage 
der Lotterie des Albert⸗Vereins 


= 9 | u Dresden. 
Seiter , e e 
Etabliſſement, verkauft u. verſendet bei ſchleu⸗ in der Nahe der Probinzial⸗ 


[2592] 


niger Beſtellung 


3: Juliusburger, 
0 Sung Ar. 18, % . — N 


Irren⸗Anſtalt gelegen, hält 
ich mit ſeinen neu renovirten 
immern, ſowie durch gute 

n a billi 15 Preiſe 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag: 


Nach ⸗Jaſtnacht 
mit Tanz uber 11 Uhr. N 
Gleichzeitig empfehle anerkannt gute — — 
ratwurſt. [1936 ine nee Dame ertheilt Piano 
Omnibuſſe an der R.⸗O.⸗U. Bahn, | Unterricht Anfängern a Fort⸗ 
Endſtation der Straßenbahn, à Per⸗ geſchuitkenen. Off. erb. sub H. 2706 
fon 10 Pf., und am Wäldchen von] Haaſenſtein & Vogler hier. [2760] 


2 Uhr ab. 
| Gefeltfchaft Eintracht. | bei liebev. oe Pen ul 


finden Söhne jüd. Eltern nahe dem 
ES 1055 n ö 1955 1. April in einer anſt. jüd. 


einem reiſenden Publikum 
angelegentlichſt empfohlen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ich ſuche für eine geb. Dame aus 
guter Familie, 25 Jahre alt, Waiſe, 
evang. Conf., mit 80,000 Mart disp. 
Vermögen, einen Lebens: Gefährten. 
Höhere Beamte, Aerzte, Guts⸗ und 
Fabrikbeſitzer, ſowie Aa fituirte * 
leute bitte ihre, w. . en an mich 


Familie zu mäß. Preiſe. Offerten zu ſenden. Frau M. Schwarz, 
ter P. G. 80 den Briefkaſten] Breslau, Sonnenſtr. 14. Verſchw 
24. Stiftungsfeſt, dieſer Ztg. * enen genheit Ehrenſache. 57 


Herren Abendbrot, 


im Café restaurant. 
a er . 1 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 2 
Masken Ball. 1 
2786] 


Eintrittskarten bis zum 21. c. bei den Herren Oscar Gießer, 
„Einigkeit“. 


den 20. d 


9, im 
5 e 


8-880 


* ſtraße 33, und Otto Lindner, Biſchofſtr. 2 


Mont. 21. II. 7. R. V. 
Kaufm. Verein 


ſang und Tanz in 3 Abtheilungen O. F 9 
von F. Raymund. Muſik von C. 269 U. 5 ee ee 105 Gaſtbillets zu dem am 23. d. Mis. N „Mieders Saal ftattfindenden 
Kreutzer. — Kränzchen können nur bis Freitag Abend bei Herrn A. Goldberger, 
Unterricht im Albrechtsſtraße 29, verabfolgt werden. [1956] Der Vorſtand. 


Donnerstag, den 20. Februar. 
Unwiderruflich letztes 
Auftreten von 


usenio Mauricio 
"Dengremont. 


„Aleſſandro Stradella.“ 


Romantiſche Oper in 3 Acten von 
W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 


An beiden Tagen 
Opern⸗(Mittel⸗)Preiſe. 


Victoria- Theater. 


Heute Mittwoch, den 19. Februar: 
Drittes Gaſtſpiel des berühmten 


Mr. Fernando Fleury. 


4. Gaſtſpiel des Tanz -Komikers 


Herrn Schmit-Poton. 


Auftreten der berühmten Luftkünſt⸗ 
lerin Miß Zazo, der amerikaniſchen 
Gymnaſtiker⸗ Geſelſchaft Fauft und 
alen Mitglieder. 

Anfang 0 bench 7% Uhr. 
Ende 10% U 


Schöuſchreiben 1. Zeichnen, 


Anfertigung von Zeichnungen jeder 
Art in 930 rau's Kalli en 


enſchaftlicher Vereine. 


bends 8 — wi b. Wehle . ken 


Verband wiſſe 


Donnerstag, et 20. h 
Vortrag des Herrn Cand. 


M Gellhornſtr. 1. A “u 
— „Ausgrabungen Schliemanns in vlenä“. 
Sonntage 5.0 Rn Mae Neſtaurant Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 


Breslauer Maller⸗Vereinsbank in Liquid. 


Von heute ab befindet ſich das Comptoir bei Unterzeichnetem. [2789] 
Der Liquidator. 
B. Dambitsch,, Gartenſtraße 9, parterre. 


Conſum⸗ und Spar⸗Verein Laurahütte, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


General⸗Verſammlung. 
Sonntag, den 23. Februar er., Nachmittag 3 Uhr, 
im kleinen Saale des Hütten⸗Gaſthauſes. 
Tagesordnung: 
1). Jahresbericht pro 1878. 643] 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und PER 
der Decharge für den Vorſtand. 
3) Ergänzungswahlen des Vorſtandes und Verwaltungsrathes. 


Am 26. Februar 


beginnt 


die 2. und letzte 
Albert-Lotterie. 


Bei der großen Anzahl der zur 
Verlooſung kommenden Gewinne, 


! 950 
im Werthe 70,000 M., 


wird die „Ziehung volle 7 Tage 
in Anſpruch nehmen. 

Looſe à 5 M. (Porto 15 Pf.), 

können nur noch wenige Tage 


verkauft werden. 12792] 4) Antrag des 1 auf Erhöhung der Geſchäftsantheile, und zwar 
— hlesin 1 von 75 auf 100 Mark. 

0 8 inge 8 Laurahütte, 8 17. er 1879. 
e ng Nr. 4. 


Borfigende, 


Beyer. 


Breslau. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. 1 


Anmeldungen für Ostern erbittet 


Anna Hinz. 
Gewerbes ſchule in Breslau. 


Oſtern c. wird die un Klaſſe (Sexta) eröffnet. 
Die Anſtalt beſitzt egenwärtig außer den iechniſchen Fach⸗Klaſſen und 
einer Bau⸗Gewerksſchule 8 Klaſſen von Sexta bis Unter⸗ Prima incl. 
Anmeldungen für Oſtern nimmt der Unterzeichnete in ſeinem, Aus 
Zimmer (Muſeumsplatz 11) entgegen. 7771 
Director Dr. Fie ler. 


Ich habe für mich zum Alleinverkauf 


drei der neueſten Fagons von unübertroffen gutſitzenden 
patentirten Corſets in Paris erworben und empfehle dieſe, 
—ſowie mein übriges, anerkannt reichhaltigſtes Lager 


8 beſtſitzender Corſets 


zu ſehr billigen Preiſen. 

Ueber des Vortrefflichkeit meiner Corſets, für deren 
Haltbarkeit ich Garantie leiſte, liegen zahlreiche Anerken⸗ 
— nungsihreiben aus den beiten Kreiſen der geehrten Damen⸗ 
OS welt zur gefälligen Einſicht bereit. [1838] 


Neu! Patentirte Gradehalter. Neu! 


Alle von mir entnommenen Corſets werden in meiner | 


> Corſet⸗Waſch⸗Anſtalt 


e für 25 Pf. ſauber gewaſchen, eventuell reparirt. 


Louis Freudenthal, 


Ohlauerſtraße 83. | 


+ 


= 
— 
Ba 


E 


tiel- 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 
Submiſſion 


des eiſernen Oberbaues für den Königswalder Viaduct. 


zur Derbingting 
3 Oeffnungen & 31,5, 1 Oeffnung à 40 M. Stützweite. 
153,900 kg eure und 7850 kg Gußeiſen. 

Termin: 5. März e., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Abtheilungs⸗ 
Bureau, wo Bedingungen und Zeichnungen zur Einſicht ausliegen und 
gegen 4,5 M. abgegeben werden. 

Vorgeſchriebene Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Eiſenconſtruction“ 
ſind koſtenfrei an die er hier einzureichen. 

Altwaſſer, den 13. ruar 187 


Der Wiheikunge⸗Baumeiſer. 
1 Ober ſchleſiſch e Eiſenbahn. 


25. d. Mts. treten für iſen⸗Schlacken⸗Transporte in Quanti⸗ 
in von mindeſtens 10,000 kg pro Frachtbrief und Wagen oder bei Fracht⸗ 
zahlung für dieſes Quantum von Jagerndorf nach den Stationen 
Er bis Myslowitz ermäßigte Frachtſätze in Kraft, welche bei den 
betreffenden Güter⸗ 8 zu erfahren ſind. 

1 den 18. Februar 1879. 2790] 

Am 1. April d. J. wird der directe Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen 
Leipzi Wenge und Poln.⸗Liſſa und 1 andererſeits, ſowie zwi⸗ 
ſchen Dresden⸗Neuſtadt 2 Nendza aufgehoben. 

Breslau, den 18. Februar 1879. 


Königliche Direction. | 


Am I. März c. tritt zu aufexem gemeinſchaftlichen Tarife für Kalk dc. 
vom 1. October 1877 ein Nachtrag V in Kraft. Derſelbe enthält mäßig 
Feacabe für Thonſendungen ab A unter Aufhebung der be 199 

rachtſätze sub Nr. 4 des Haupttarifs 2788] 
Druckexemplare find vom 1. März ab bei unſerem Formularmagazin zu 
haben und giebt bis dahin unſer 5 uskunft. 
Breslau, den 16. Februar 1879 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium — reslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eifenbahngeſellſchaft, 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom heutigen 
Tage machen wir mit Hinweiſung auf die 88 23 und 24 des Statuts er⸗ 
gebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1878: [654] 
1) auf die Prioritäts⸗ Actien für die erſte Meile 4 Proeent, 
2) auf die Actien des Fortſetzungs⸗Baues von Langenbiclau in die Graf⸗ 
ſchaft Glatz 3 Procent, 
in termino den 24. und 25. Februar e., 1 von 8-12 Uhr, 
im Gaſthofe „Zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
gezahlt werden. 
Reichenbach, den 17. Februar 1879. 


Das Directorium. 


Geſammtgewicht: 


125851 


Striegau. 
Hotel zum Deutschen Kaiser. 


Paul Berger. 
Hiermit empfehle ich mein auf das Comfortabelſte ausgeſtattetes 
Hotel dem geehrten reiſenden Publikum einer gütigen Beachtung. 
Zimmer neu renovirt. 156 1 75 Licht und Service 1,50. Table 
d’höte 12% Uhr a Couvert 1 [331] 


Das k. k. ausſchl. priv. neu verbeſſerte 


Scnelmärereiuigungs- Ulber 
von Franz Palme, Trautenau in Böhmen, 


iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art. 

Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, kann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Dekgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen: oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet, 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Melt: für 16 Körbe ſchmutzige Wäſche hinreichend, für 2 Mark 

R.⸗W. incl. Emballage. 3 Shachleln franco. [223] 


Bel Eröffnung der Oberſchfffahre 


empfiehlt ſich zur Lieferung reſp. Spedition von [2756] 


Steinkohlen 


ul Krisch 


>... Bweite Beilage zu Nr. 83 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. Februar 1879. 


— 


CFoncurs⸗ Eröffnung. 
J. Ueber das Vermögen des . 


Beſitzers 
Paul Scholtz 
hier, in Firma Paul Scholtz, Marga⸗ 
rethengaſſe Nr. 17, iſt beute Vormit⸗ 
tags 11 Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
Want den 10 
auf den 10. Februar 1879 

feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 18, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. März 1879, 

Bent 11?/, Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 2 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu bernbrofgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
N der Gegenftände , 
bis zum 20. März 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des eee e baben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche a 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte A 
is zum 24, März 1879 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Ken des definitiven Verwaltungs: 


erſonals . 

auf den 9. April 1879, 

Vormittags 10 % Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 5) 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 

einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die 5 . 5 Kaupiſch, Korb, 
der Rechts-Anwalt Wiener und der 
Juſtizj⸗Rath Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 18. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [181] 
Max Waldmann jr., 
in Firma Max Waldmann junior zu 
Breslau, iſt der Kaufmann Ferdi⸗ 
nand Landsberger zu Breslau, 
Kloſterſtraße 1b, zum definitiven Ver: 

walter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 8. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung, 
Der Concurs über das? eemögen 
des Ziegeleibeſſtzers 1182 
Ferdinand Klink 
u Breslau ift durch Vertheilung der 
Maße beendet. 
Breslau, den 8. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 824 der Uebergang der Firma 
H. Diebitsch 

durch Erbgang auf die verwittwete 
Kaufmann Diebitſch, Aspaſia, ge: 
borene Salzbrunn, hier und 

Nr. 5104 die Firma 

N H. eg AR 

hier und als deren Inhaberin die 
verwittwete Kaufmann Diebitſch, 
Aspaſia, geborene Salzbrunn, hier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma ung. 
unfer Firmen Regifter iſt bei 
25 4 las löſchen der Firma 
Joh. Gottl. Jaeschke 
hier heute eingetragen worden. [184] 
Breslau, den 14. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1, 


geſchlagen. 


Re 15 nehlnn ng. 5 

zunſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 4292 das eden der Firma 
M. Böhm 


hier heute eingetragen worden. 1185] 
Breslau, den 15. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4900 das Erlöſchen der Firma 
H. Zotenberg & Co. 
hier heute eingetragen worden. [186] 
Breslau, den 15. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Concurs⸗Eröffnung. 


1 Kgl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor, 


I. Abtpeilung, 
den 6. Februar 1879, 

Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 5 376] 

Emil Meixner 
(in Firma Emil Meixner) zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 6. Augu 7 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Acker⸗ 
mann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 19. Februar 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Termins Zimmer Nr. 8, 
vor dem Commiſſar Kreisrichter Lion 
anberaumten Termine ae Erklärun: 
pen und Vorſchläge über die Bei: 
ehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu er und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 


llen, welche von dem Gemein⸗ 


Is ſchuldner etwas an Geld, Papieren 


oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird benen en 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Öegenftände „ 

bis zum 10. März 1879 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

is zum 12. März 187 

einſchließli 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und emnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 


auf den 28. März 1879, 
Vormittags 9% Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
vor dem gedachten Commiſſar zu er⸗ 


einen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. > 5 7 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldun 


bis zum 6. Juni 1879 


einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 


auf den 20. Juni 1879, 
Vormittags 9% Uhr, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
beraumt. j 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
en Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
851 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am. biefigen Orte 


en 


wohnbaften oder zur Praxis bei uns 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten 
regen Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft 15 werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Engel⸗ 
mann und Dr. Gahbler, Rechts⸗ 


Anwälte Hoffmann und Sabarth 


und der 


er Juſtiz⸗Rath Schmiedel, 
beschlagen 


ier, zu Sachwaltern vor⸗ 


Antiquitäten 


in Silber, Bronce, Emaille, Spitzen, 
Stoffen, a ꝛc. kauft zu 
bohen Preiſen Max Altmann, Neue 
Schweidnigerſtr. 1, I. Etage. - [1651] 


— er > 


Eorcurs: un 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 
I. Abtheilung. 

Oels, den 17. Februar 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers 429 
Theodor Anton Paul Klausa 
zu Gimmel iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 

ger, 
auf den 14, Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Pe⸗ 
tiscus in Oels beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. Februar 1879, 

10 Uhr Vormittags, 
vor dem Commiſſar Kreis: Gerichts: 
Rath Esbach, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner eiwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Be ee Gegenſtände 

is zum 1. April 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur — abzulie⸗ 
ern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners Haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 
bis zum 22. März 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 4 : 

auf den 9. April 1879, 

11 Uhr Vormittags, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Esbach im Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 zu erſcheinen. Be 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

. — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
1 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts ⸗ Anwälte Wilde und Dr. 
Herold hierſelbſt, Buthut in Bern⸗ 
ſtadt zu Sachwaltern bogen 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Handels⸗Geſellſchaft Eckelt & 
Nerger zu Grünberg i. Schl. hat für 
ihre daſelbſt unter der Firma 

Eckelt & Nerger 
beſtehende Handelseinrichtung dem 
Buchhalter Nobert Krauſe zu La⸗ 
waldau Procura ertheilt, was zufolge 
Verfügung von heut unter Nr. 5 
des Regiſters an demſelben Tage ein⸗ 
getragen worden iſt. 426] 

Grünberg, den 14. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
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Bekanntmachung. 
In unſer . iſt bei 
der unter Nr. 375 einge een 


Alfred Thieme 
gu Waldenburg das Erlöſchen derſel⸗ 
en heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 8. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 495 die Firma [2773] 
Robert Taeuber 
zu Wüſte⸗Waltersdorf und als deren 
Inhaber der Kaufmann Robert 
Täuber aus Wüſte⸗Waltersdorf am 
8. Februar 1879 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 8. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer R iſt heut 
unter Nr. 105 die Firma [2774] 
Carl Seidel 


mit dem Ort der Niederlaſſung zu B 


Münfterberg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Seidel eingetra⸗ 
gen worden. 

Manſterberg, den 7. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 


Beamte und Offiziere 

erhalten bei ſtrengſter Discretion Gelb: 

Darlehne mit Prolongation. [2294 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 1 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Concursmaſſe des Vor⸗ 
enſdaft un. eingetragene Genoſ⸗ 
enſchaft zu Neinerz, gehörige con⸗ 
ſolidirte Arſenik⸗ Bergwerk „Reicher 
Troſt“ bei Reichenſtein mit einem 
Grubenfelde von 500,000 Quadrat⸗ 
Lachtern, gelegen in den Gemeinden 
Reichenstein, Maifritzdorf und Camenz, 
Kreis Frankenſtein, und das dazu 
gebörige Arſenik⸗Hüttenwerk Nr. 258 
teichenſtein ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 20. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude verkauft werden. 

Zu den Grundſtücken gehören 
1 Hektar 73 Ar 20 Quadratmeter der 


Grundſteuer unterliegende Ländereien | N 


und find dieſelben bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 6 Mark 
39 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 396 Mark 
a 

„Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Die Bieter haben eine Caution von 
15,000 Mark zu erlegen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit de 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 12 

am 21. März 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
n unſerem Gerichts-Gebäude von 
dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Reichenſtein, den 11. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Wahle. 


Bekanntmachung. 

In unſere Handelsregiſter find auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
folgende Eintragungen heut bewirkt 
worden: . 427] 

I. in das Firmenregiſter bei der 
sub Nr. 421 eingetragenen Firma 

C. H. Neumann 
zu Freiburg i. Schl.: „Die Firma 
iſt durch Erbgang auf die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Neumann, 
Mathilde, geb. Neinshagen, 
und deren minderjährige, von ihr 
als Vormünderin vertretene 
Tochter Margarethe Neumann 
übergegangen und die nunmehr 
unter der Firma C. H. Neumann 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft 
unter Nr. 117 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen. 
In das Geſellſchafts⸗Negiſter 
sub Nr. 117 die zu Freiburg 
i. Schl. unter der Firma 

C. H. Neumann 
beſtehende Handels⸗Geſellſchaft 
mit dem Beifügen, daß dieſelbe 
am 24. August 1878 begonnen 
hat, daß die Geſellſchafter ſind: 
a. die verwittwete Kaufmann 

Neumann, Mathilde, geb. 

Neinshagen, zu Freiburg, 
„die noch minorenne, von ihrer 

Mutter als Vormünderin ver⸗ 

tretene Margarethe Neu⸗ 

mann, und daß die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Neumann 
die Geſellſchaft allein vertritt. 

Schweidnitz den 12. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung bei der sub Nr. 30 unter 
der Firma Tu 2 
ühsam & Bielschowsk 
zu Ober⸗Gräditz e an⸗ 
dels⸗Geſellſchaft folgender Vermerk 
heut eingetragen worden: „Die Zweig⸗ 
niederlaſſungen ® Reichenbach, Wal⸗ 
denburg, Hirſchberg und Liebau ſind 
aufgehoben.“ 

Schweidnitz, den 12. Februar 1879. 


Belauntmachung: ML 


Die Herftellung von 127 
M. Straßenpflaſter und das Ver⸗ 
legen von 2102 M. Bordſchwellen 
in armen Straßen: Königsallee, 
Wallſtraße, Hedwigſtraße, Baumgart- 
ſtraße, Schulſtraße, Nes Buben 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. Bedingungen und 
Koſtenanſchlags⸗Extracte liegen in der 
au⸗Regiſtratur, Rathhaus Zimmer 
Nr. 13, zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
u verſehene Offerten nehmen 
wir N 


r bis 
Dinstag, den 25. Februar, 
Vormittags 10 Uhr 
entpenen. 628] 
iegnitz, den 14. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 5 


II. 


— 


— DPV * 


ferenzen aufweiſen und wenn möglich 


| a den Salktune FETTE 
und Poſens beſucht haben. erten | [Ein Landauer u. ein halbgedeckter 
unter 1 an Haaſenſtein und ut E 7. zu ver⸗ 


Vogler, Breslau, erbeten. 12782. 


Sagelverſich.⸗Geſell ſch. 6. G., 1 


beliebt und folid, errichtet, wo ungenüg. oder nicht vertret., in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhällniſſe von 
Bewerb. zu adreſſ. A. E. an Rud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 1. 


Ein Meyer's Conv.⸗Lexilon, letzte Ausgabe, 


billig zu verkaufen. Adolph Mandowski, Neue Taſchenſtraße 4. 


Wildpark- und Gartenzäune, Grabgitter, Thore, Pavillons, Zelte, Fas an- 
Vogel- und Geflügelhäuser, Thür-, Fenstergitter und Vorsätze, Sand- und 
Kohlendurchwürfe nach Wahl in Draht oder Schmiedeeisen, Kartoffel- 
Cylinder, in 4 Sorten sortirend, Getreidepleudern, Wurfmaschinen, Getreide- 
sortir- und Rapscylinder, reinigend von allem Unkraut; ferner eiserne 
Gurt- und Spfral-Bettstellen von 5,50, 12, 15, 18, 27 bis zur höchsten 
Eleganz à 70 Mark pro Stück empfiehlt die Fabrik von 124344 

0 
26. 


Th. Prokowski, Holteistrasse 
uUngarwein⸗Nusverkauf. 


Wir löſen unſer altes Weingeſchäft auf und verkaufen unſere Ungar⸗ 
wein⸗Beſtände in Fäſſern und Flaſchen, ſowie alte Flaſchenweine zu 


n 


—2 
a 
> 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen täglich von 9— 12 Uhr Vormittags und 
3—6 Uhr Nachm. in unſern Kellereien Schweidnitzerſtr. 9, Ecke Carls 
Joseph Geldenring und Sohn in Breslau, Tauenzienſtr. 10. 


Neu-Stassfurter „Adler-Rainit“, 


vorzügliches Düngmittel für Rüben und Kartoffeln, empfiehlt billigst 
ab Stassfurt oder ab Breslau [1702] 


Paul Georg Schneider, Langegasse Nr. 3. 
Hebeftellen-Derpachtung. Muetion. 


ie an der Kreis⸗Chauſſee von n der Möbelkaufmann J. W. 
Loslau nach Lappatſch (Rzuchow) zu Saher en Eater boi Mh: 
1 Wan — Yan 11 kenſtein ſollen [430] 
zur Erhebung de arifmäßigen 8 
ſchen ebe für eine Meile ver⸗ S * een. 5 
ſehene Hebeſtelle ſoll auf zwei hinter⸗ ormittags von hr ab, 
einander folgende Jahre vom 1. April. und die folgenden Tage 
d. J. ab öffentlich im Wege des Meiſt⸗in dem ehemals dem Kayſer, jetzt 
gebotes verpachtet werden und iſt zu dem Zimmermeiſter Glatzer gehörigen 
dieſem Zwecke ein Termin [651 Fabrikgebäude Nr. 21 in der Bres⸗ 

auf den 6. März er., lauer Vorſtadt hierſelbſt eine große 

Vormittags 10 Uhr, 1 5 las? en a 
i sort öbelſtoffe, Spiegelgläfer, ‚Holz: und: 
in meinem Bureau hierſelbſt Bretterborräthe, Thhler Harbmwerter 


anberaumt, zu welchem Pachtluſtige j : 1 
: i zeug ꝛc. meiſtbietend verſteigert werden. 
mit dem Bemerken eingeladen werden, Franken ein, den 16. Febr. 1879. 


daß jeder Bieter im Termine eine x 
Caution von 150 Mark baar oder in Der erichtliche 0 
preußiſchen Staatspapieren oder Auctions⸗Commiſſarius. 
Pfandbriefen von entſprechendem 
Werthe beſtellen muß. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Rybnit, den 14. Februar 1879. 

Der Königliche Landrath, 


. i 


zum Ankauf eines mittelgroßen, 
guten Deitillationsgeihäfts wird 


als Vorſitzender Fachlenntniſſe find nicht er orderlich. 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. an die Grweh.n. Brcal Big. erbeten 
Gemander. — 


50000 Stück Ajahrige 


Eichenpflanzen 
mit ſehr gutem Wurzelſyſtem, 1876 
verſchult, und zwar: 655 
zu 0,5 Meter Höhe, pro Mille 15 Mk.; 
von 0,5 Meter bis 1 Meter Höhe, pro 

Mille 30 Mark; 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Polizeiliche Anmeldungen. 
and e Abmeldungen. 
iſenbahn⸗Frachtbriefe. 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 


von 1 Meter bis 1,5 Meter Höhe, pro] Poſt⸗Deelarationen. 5 
Mille 60 Mark: Deiterr. Zoll⸗Deelarationen. 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 


e 
lage⸗Formulare. 
a en 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
ee ontracte und Verträg: 


180 Pfd. Kieferfaamen 


diesjähriger Klengung, à 2 Mark, 
ſind zu verkaufen ö 
Emballage für Saamen wird zum 
Selbſtkoſtenpreiſe berechnet und Pflan⸗ 
zen bis zum nächſten Bahnhofe Gr.⸗ 
Graben (Route Oels⸗Gneſen) gegen 
Vergütung der Fuhrkoſten befördert. 
Beſtellungen werden franco erbeten. 
Conradau (Poſtſtation), den 
15. Februar 1879. 
Der Oberförſter. 
vöben. 


Bekanntmachung. 
Vacante Stelle. 

Das ppr. 900 Mark Einkommen 
gewährende, mit einer Lehrerſtelle 
nicht verbundene Cantorat und Orga⸗ 
niſten⸗Amt an der evangeliſchen Kirche 
zu Medzibor iſt vacant und ſoll zum 
1. April d. J. wieder beſetzt werden. 
Bewerber, welche der poln. Sprache 
kundig ſein müſſen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe an uns 
wenden. 2781 

Oels, den 15. Februar 1879. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche 

Kammer. 


Montag, den 24. Februar 1879, 
Vormittags um 9 Uhr, 
ſollen im hieſigen ſtädtiſchen Forſt, 
Schlag Nr. 6, 19880 
m Wege des Meiſtgebots 
122 Stämme Eichen ⸗Nußholz, zu⸗ 
ſammen 157 Feſt⸗Meter Inhalt, 
6 Ef Eu e 4,60 Feſt⸗Meter 

nha * 


Nec 8 werden. x * 
en n 2 5 „ 
ie Bedingungen werden vor dem An alle Männer, [271] | 


i t . er 6 
Be rn Be ur welche durch Jugendfünden körperlich 


Miet 


für Meiſter 


* 


Prüfungs⸗Zeugniſſe 
und 


eſellen. 


d Gerundpei f 


unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
tens durch geheime Jugend | 
ünden und Ausſchweifüngenn 
erloren. Allen derart Erkrank⸗ ß 
ten, welche auf vollftändige [| 
Hilfe rechnen und ſich vor den“ 
auf dieſem Gebiete ſo häufigen 
Prellereien ſchützen wollen, iſt 
das Buch: 1064 
Dr. Retau's 


Selbstbewahrung 
(76. Afl. Mit 27 Abbild. Ur. IM.) 
dringend zu empfehlen. Aur in 
dieſem Suche finden Geſchwächte, , 
eg y” a 

eg zur Rettung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke s Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. Sn 
Breslau vorräthig in der Buch⸗⸗ 
bandlung von J. Max & Comp., 
Ring 10. IE 


Der Verkauf wird in der Bude an 
der Mittel⸗Allee vorgenommen. 
Grottkau, den 10. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Compagnon. 


„Die durch 7 
ſtandenen W und 


von 50 Pf. (in Briefmarken). 


Aa en Being 3 ih 5 Dr. med. Numer, 1 
ein iger Socius mit einer dispo⸗] Mitglied verſch. gelehrter Geſellſchaften 
niblen Einlage von 6:— Mark] im Deutſchen eiche u. Auslande is 


eſucht. Derſelbe muß feinste Ne: im Auslande approb. 


Berlin, Franzöſiſcheſtraße 24. 


5 
kaufen Nitolai⸗Stadtgraben zo. 


„us 


— 


7 8 e 


3 — liefert Für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗J in jun er Mann, elernter Mau⸗ n Modewaaren⸗ 
8 Nitterguts⸗ 1 es C. Polle, Eibiſchbonbon. Ge 0 —.— ich per 1. A e ler a % Jahre alt, welcher ſchon enen uche br jene cr. 
Verkauf. Fee ee e ee FE e einen Lehen 
er auf. as dicht am Bahnhof zu Eattern theilungen von Allen, welche dieſelben MReiſenden, I i ucht bald ai Gleiwitz. 1600) Julius Fra 9. 


Ein im ſchönſten Theil der Graf⸗ elegene ehemals dem Zimmer. Ei 1 ga 15 


gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung] der ſchon Schleſien mit Colt bereiſt . . et & wiel welche. 


meiſter Göhler 


ſchaft Hohenſtein (Thüringen), Reg.⸗ ehörige Grundſtück zc. gebraucht haben, können wir ga⸗ hat. Nur ſolche wollen ſich melden bei tter, S 

Bez. Erfurt, Prov. Sachſen, gelege⸗ vr chem ſich drei 5 wa auf ranfiren, daß der hartmädigte Husten b Joh ©. a 85, Glatz. webe er 37. 10 188 ö Vermiethungen und 
nes Rittergut % Stunde von einer richtetes e . ee Miethsg eſuche. 
Station der Staatsbahn Berlin⸗Wetz⸗ richtetes Wohnhaus nebſt Stallung, | In Breslau bei den Herren Carl] Tür ein biefig es Manufactur-| Ein verheiratheter belle mit 

lar entfernt, enthaltend 800 Morgen, auf dem geräumigen Zimmerplatze Dever, alte eg 15, Ernſt waaren⸗ Egos. Gefchäft | guten Zeugniſſen verſehener, tüchtiger Inſertionspreis 15 Pi 15 Pf. die Zeile. 


davon 430 Morgen fehr fruchtbarer, ein Arbeitstchuppen befindet, Toll 
größtentheils ruͤbenfähiger Ackerboden, 2 — allen en l Werk⸗ 
30 Mrg. Wieſen, 40 Mrg. Park mit Musen Ir 1 pe de 
Be Gärten so heil Shi an Ort un e Fran: 
tagen, 300 Mrg. rationell bewirthſchaf⸗ 

teter, gut beſtandener Wald, mit einem — Die Göhler ſchen Erben. 
neu erbauten, ſchloßähnlichen Wohn-] Im Dorf Kwaczala an der Schle⸗ 
haus, einer davon vollſtänd. getrennten ſiſchen Chauſſee, 4½ Meilen von 
Pächterwohnung und durchweg ſoliden Krakau, % Meile vom Marktflecken 
Wirthſchafts⸗Gebäuden mit Ziegelei, | Alwerina, „ Meile vom Weichſelfluß] 
zu welcher vorzügliches Material vor: entfernt, iſt jederzeit meine 9424 ein⸗ 
handen, iſt Familienverhältniſſe wegen | gerichtete 459] 


preiswerth zu verkaufen. Anzahlung Töpferwerkſtätte 


| 30,000 Thlr. Adreſſen sub J. J. 3418 
1 befördert Nudolf Moſſe, Berlin SW. mit allen Utenſilien (Oefen neueſter 
5 —— JConſtruction), Material⸗Vorräthen und 


Schäl, e 
Oblauerſtraße 63. 


Emil 3 


in gen: 


S. Landsberger, wird per 1. April ein it der 
doppelten Buchführung und 
Correſpondenz vollſtändig ver⸗ 
trauter junger Mann geſucht. 
Kenntniß der Branche erfor⸗ 
derlich. Offerten F. 30 poſt⸗ 
ee Hauptpoſtamt. 11949 


bermüller .Wohnungsgeſuch. 


win per 1. April a. c. zu engagiren 

lech 1616 Ein e Ebepaar 

egni pohn, Stadtmühle. in einem herrſchaftli auſe 
Liegnitz. F. Spohn, St dt ühl Au g ze 5 ſch here j 
Dee leine Hausverwaltung au reini⸗ 
Ebezzeicnen, genen und dere Jung Pet F. Brest. 30. fie 
golden kann, ſucht ſofort F. Diede, R resl. Zig ] 


Steinmetzmeiſter in Greifswald. Sadowaſtraße 51 


in praktiſcher Landwirth, ſeit 25 
Es rens temen I bn für nt are 
jetzt Königl. Domainenpächter u. über | yarterre 1 Wohnung, 5 zenob. > für 
ſeine Qualification A leicht u. gut 220 Thlr. zu bermiethen. 1955 


ausweiſend, dene S erhältniſſe hal⸗ 
Höſchenſtraße 7 


ber ie ene Stellung. [2629] 
Gefä 122 Ei erten 


1642] 


Päte Rental aine, 


Seit 1820 als vortreffliches 
Mittel gegen Husten, Heiser- 
keit, überhaupt catarrhalische 
Affectionen angewendet. 


Vorräthig (2557 
in allen Apotheken. 


Für einen jungen Kaufmann, 
der feit ca. 4 Jahren in einem 
größeren Colonial⸗ und Fett⸗ 
waaren⸗Geſchäft theils als Buch⸗ 
halter und Correſpondent, theils 
als Expedient thätig, mit der 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 
ber wird beabſichtigt, ein nachweislich 
ſeit Jahren mit dem beſten Erfolge be⸗ 
triebenes, anerkannt gut eingeführtes 


Wein⸗ Engros⸗ ⸗Geſchäft 


zu verkaufen. Das Lager kann auf 

unſch vor der Uebernahme bedeu⸗ 
tend verringert werden und erfolgt 
Ceſſion der Außenſtände nach Ueber⸗ 


fertiger 
Nähere Nachricht ertheilt der ge⸗ 
fertigte Eigenthümer. 


in Krakau, Piaſek⸗Podwale 82. 


Auf dem Ich Dep. Nohow per 
Zauditz, Kreis Ratibor, iſt die Milch 
von circa 90 Kühen vom 1. April c. 
ab an einen cautionsfähigen u 
zu verpachten. 


Waare zu verkaufen. 


Joſef Patelski 


Milchpacht. 


2 Fettgänſe, 2 

Auerhühner, Hühner und Enten, 
täglich friſch geſchlachtet, empfiehlt 

Jonas Graetzer, Alte Graupenſtr. 17. 

BEE gebr., d. Pfd. 1075 60 Pf. 

Java⸗ Kaffee, 1M. 

beide Sorten ganz keiner dend empf. 


ut empfohl., 
J. Hillel, 


Branche in jeder Hinſicht voll⸗ 
ſtändig vertraut, der engl. und 
franz. Sprache mächtig, noch activ 


J. ich 3 


DS 


Gi Comptoirift wird per 1. April 
geſucht. Offerten unter L. 1 Ar 
30 Pf., lagernd Breslau. [1959] 


71 mein e een 
u 


an Rudolf Moſſe. Berlin s SW., erb. 


Ein Faſanenheger, 


der den Aufzug verſteht, wird zum 
11 5 Antritt geſucht durch die 

Bir che e 1 
berſchleſien. (646 


Zu ſofort geſucht ein zwetter 


eitknecht 


iſt in 2. Etage eine nid zu 
vermiethen. [1954] 


Zenenbienft. Ga, dicht am Tauen⸗ 
zienplatz, 3. Et., 4 Zim., Cab., z. v. 


Carlsſtraße 2 


und Schloßohle, an der Schweidnitzer⸗ 
9 Al der große Laden, in welchem 
ſeit 10 Jahren ein Friſeur⸗Geſchäft 
betrieben wird, zum 1. April d. J. zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt im dritten 


Oswald Blumensaat 
fe eee eee eee eigen Verkäufer, e e feen dean Sd . c Kost 
F N nn LEN En 
„ 5 „ 4 . 
Beifügung von Gu en wenden an Br Möbel⸗ und Geſuche. ’ Saat Saag, 25 perfeete 2 Kammer: re in der Weinhandlung. 


Herrn Adolf Grund, Breslau, Vor⸗ 
werksſtraße 10 welcher erforderliche 
Auskunft geben wird. 


"Magazin!! 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


13 ev. gut empfohlenen Haus- 
lehrer, befühigt I Knaben bis 


1 Commis Speceriſt), 


Schleußerinnen, herrſch. 


jungfern, 
ärtner mit nur 


Diener, Kutſcher 
vorzüglichen Atteſten empfiehlt 


(in jung. Ingr. ſucht pr. I. März 
E in der Nähe des Oberſchl. Bahn: 


55 hofs bei diſting. Familie eine kleine 


riſtlicher Confeſſion, der deutſchen 
Harze w. 3 Tertia vorzubereiten, sucht zum 1. 8 palace U mächtig, 25 Auras, Teichſtraße 28. 93855 0 Wohnung und vollit. Beköſti⸗ 
Haus⸗ und Mobel in allen een in beden⸗ April Frl. Doering, Klosterstr. le. ſchem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen Für mein Manufactur, Weiß⸗ dun lung, Off. sub A. Z. 79 i. d. Briefk. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein in beſter Lage des Ringes 
einer kleineren Kreisſtadt belegenes, 


Kundſchaft, beabſichtige unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Off. unt. X. 3054 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, 872770 


Ohlauerſtraße 85, J. 
Br, altes, eingeführtes, nicht der 
Mode unterworfenes Geſchäft 
wird per 1. Auguſt oder ſpäter, gleich: 
viel an welchem Orte, zu kaufen reſp. 
zu übernehmen gefu t, event. wird 
wünſcht, ſich an einem ſolchen Ge⸗ 
(ht zu „ortbeifigem: Offerten mit 
reisangabe sub 


. A. 77 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


[648] 


tend 


Siegfried 


Ansperkanf, 
Nach Auflöſung der A. Klose’jchen 
Möbelfabrik ſind mehrere Garnituren 
ee Möbel in 
chwarz matt und Ne antik billig 
zu verkaufen Breiteſtraße 20, in der 
Möbel⸗Handlung. [1943] 


Gottesberger Brot. 


Von 
von 55 
Breslau, 17. Februar 18 


Leopold 


Bin Käufer für 2 lebende Nehe 


herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Brieger, 


Nußbaum] 


eut iſt der Preis per Stück 
f. auf 50 Pf. 5 abgefebt. 


Neustaeil, 


Vorderbleiche 8. - [1946] 


zum 1. Apri 


Teich 


Ein. ordentliches junges Mädchen, 
jüd. Conf., der deutſch. u. polniſch. 
Sprache mächtig, findet als Verkäu⸗ 
ferin in einem Deſtillations⸗ bat 


Ein gebild. Mädchen, 


Beamt.⸗Tocht., im Schneidern, Putz⸗ 
machen u. 
Behandlung der feinen Wäſche ver⸗ 
traut, ſucht zum 1. 
als Jungfer. Gefl. Offerten unter 
E. B. 10 poſtl. Gr.⸗Glogau erbeten. 


Ein Herr, en Alters, ſucht 

eine ältere, einfache, 
ſelbſtthätige Wirthin, die treu, an⸗ 
ſtändig und ſauber iſt und gut kocht 
und wäſcht. 
niſſen an die Expedition der 
Zeitung unter S. 78. 


Eine . a zum 2. April e., 
ſtraße 18, I. Tr., 


srifiren geübt, ſowie 


Meldungen mit 


April Stellung 


resl. 
9] 


ei Bau: 


gen Commis 


mit 


Offerten K. K 
Hauptpoſt. 


eug⸗ 
oder 


Gefl. Offert. 


cee der a 


päter an 


weitiges Engagement. 
Adreſſe unter O. 150 poſtlagernd 
Schwientochlowitz OS. erbeten. 


dee der . Sprache 182000 


ot 


Exped. Ie Bresl. Ztg. 
uche für mein Specereiwaaren⸗ 


ner 


ſucht per bald oder 1. März c. ander: 


[617] 


ugniſſe erbeten. 


hert, Punitz. 


Fus ein ee u. Cigarren⸗ 
Geſchäft 1 45 1 Commis geſucht. 
55 poſtlag. 11989 


Mit 3000 4000 M. 


Caution ſucht ein mit kaufmänniſchen 
Kenntniſſen und ſchö 
ausgerüſteter junger Mann pr. 1. Juli 
9 775 Stellung. 
76 an die 

[647] 


Handſchrift 


waaren⸗ und Poſamenten⸗Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchaft ſuche ich 


einen Lehrling 


Wir ſuchen für unſer Colonial⸗ 
Waaren⸗ Leh eli einen 


öngarth 
Munten 11/12. 


Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung findet in einem bedeuten⸗ 
den Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft 
Stellung als Lehrling mit Ver⸗ 
gütigung. Meldungen werden 
unter M. G. 1879 poſtlagernd Ga 
poſt Breslau erbeten. 


10 ft Ion mein eee ſuche 


Leh rl ing. . 


eslauer Ztg. erbeten. [1944] 


Garveſtraße 13 


Et. mit Balcon, 3 zweif. Zimm., 


. N : ; 24, Kupferſchmiedeſtraße 24, eee mit gitter 5 185 aus 
| Beftausan u. Galonialgaren, Mein, | Yatterte, erfte und zweite Etage. red pellen Matther H. 00. [626] | Orkan der k. en enen le e, 771] Ca, ale Anbei, en: 
und Spirituoſen⸗Geſchäft, mit guter J. Guttmann, eife Näheres das. b. Haush. [1948] 


Am Oberſchleſ. Bahnhof 3 


iſt die Saen 1 mit 
zu verm. Näh. 2. Etage. 


Blumenſtraße 4 

n e HALB EIG nie, 

vom 1. April mit Garten 118000 

zu vermiethen. 

Heß f. Compt. od. Gre 55 
orderz., Küche, Badecab., groß. 

Entree, 1 op oder — 


Näh. areibit Fabse k Tr. ft 22 19 50 


Es Handlungs gelegenheit, zwei 
e Remiſen, trockener, 


Geſchäfts⸗Verkauf. 3% 


heller Keller, im Ganzen od. getheilt. 


RS Mentel geſucht. 11061 eſchäft zum baldigen Antritt 


reſp. 30 lebende Bl l d 


einen i Win 


In einer Kreis: und Garniſonſtadt bitte um 2 kiewi Teine zuverläßige Köchin, die mit inen tüchtigen, zuverlaßigen jungen] mit den nöthigen Schulkennt Auskunft Ohlauerſtr. 45, J. 958 
boberr e e mi Torn. FON 257 leinen gute 5 Bäder, jo Mann. Kenntniß der einfachen] der Pe ſpricht. 4 Uhr Nachmittags. U 700 
s wie mit dem Einlegen der Früchte Ratibor. Guſtav G lier 


Buchführung 1 erwünſcht. 


Ritter in Sauer. | 
gründlich Beſcheid weiß, ſucht Stel⸗ Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


lung. n poſtl. Steinau a. O. pr: 
unter O. I. 90. (652) Gan ſuche ich bald oder "al Pre 


1 tüchtiger Reiſender, Lehrling 


der ſchon die Brauer⸗Kundſchaft be⸗ mit W Schulbildung, aus cht 
den bereits verkauften Merzen 50 tra- ſucht hat, wird geſucht. [650] — 9 barer Familie. 
gende Muttern. [625] Plathner. Otto Nau, Frankfurt a. O. te Paul Köhler. 


Breslauer Börse vom 18. Februar 1879. 


—— Uebernahme eines anderen 

Geſchäftes ein Manufactur⸗Mode⸗ 
waarengeſchäft, verbunden mit Damen⸗ 
und Herren⸗Garderobe, bei mäßigem 
Lager mit oder ohne Grundſtück unter 
Pest en 8 zu verkaufen. 

ei age 5 Stadt. Offerten unter 
Chiffre N. OC. 46 an die 1 in ge 
Breslauer Zeitung. 91) 


Helle Fabrilräume 


mit Dampfkraft, zu jedem Geſchaft 
5 ſind bald oder ſpäter 


u vermiethen. 

ſferten unter P. Nr. 18 be⸗ 
fördert das Annoncen⸗Bureau 26605 
Grüter, Niemerzeile 24, [663] 


Ramb.⸗Stammſchäferei 
Seifersdorf 


bei Lauban, Poſt Thiemendorf. 
Wegen wiederholten Ankaufs von 
Vollblutſchafen offerire ich noch außer 


Für mein Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann. 
Antritt fofort od. am 1. April c. 
. men. 


triegau 


S 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Februar. 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prloritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
| Amtlicher Oours. | und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Pras. cf. Anl. 4 1035 ba Br-Schw-Frb. |4 | 6385 a 50 bed“ Corr luda. — e Pan 
N 8. oong 2 F . 2 Lombarden.... 44 — ult. 116 G 5222 8 
Obschl. ACDE. |3% 122.25 b 82 0 
Er 8 990 do. B. . 37 11750 C e 1200 8 ult. 426,00 G Ort. a8 535 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Bt.-Schuldsch. . 8 91,50 0 R.-O.-U.-Eisenb 4 108,10 0 An t- Fi | * 5 88 
rss. Prüm.-Anl. do. St.-Prior. 5 112,25 B Warsch.-W.St A 4 2 * RE, NEE 2 7 
Masten Obl. i — Br.-Warsch. do. 5 — ae 15 Aberdeen 742,9 —0,6 O. ſtark. Schnee. Seegang doch. 
do. do. — —— — Kasch. Oderbg. 5 86 8 = Kopenhagen . 739,3 —7,0 D O. Sturm. bedeckt. 
Schl. Pfabr. a 3 180 5 K 75 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts- . 2 Stockholm 7479 15% |NND. friſch. bedeckt. 
22 Lit. A bllgatlonen. Krak.-Oberschl. 4 PR HA ee 7 ah Ara 8 
8 all. e 98,25 B 9 2 — — rg a ee N eve 
40 Lit K. 925 G e It olan 7488 04S fü. Nebel 
do. do. 17 102,30 6 do. Lit. H. 4% | 97,00 0 Centralb.-Prior. fr. — — Cork 242,7] 28 NW. mäßig. heiter. Jeg b. 
do. Lit. B. 3 — de. Lit. J. 4 96,85 G —— ͤ—ͤ—a— Breſt | 746,8 5,0 NW. ſtark. edeckt. grobe ee. 
id. do. Lit. K. 4 | 9685 G Babk-Aotlen, elder 17350) 18] Wird. leicht. bedeckt. 
de, Lit, O.. 4 . — do. 5, 1102,75 B 5 pr en 736,7| —431OND. 10 bedeckt. e 
0 do. do. :..|4 II. 96 0 0 Oberschl. Lit E. 34 87,15 hzB Brel.Discontob. |4 | 65,75 B 8 784,7 0,2 S8. fl Nebel. us Sch 
| do. do. 102,35 etbz do. Lit. C. u. D. 4 94.25 G do. Wechsl.-B. 72,25 @ — Daunen dude 736,0 —1,6 O. mäßig. bedeckt. Fe 
bir do. (Rustical). |4 1. — do. 1873. .....|4 93,00 bad D. Reichsbank 42 — — Neufahrwaſſer 738,5 | 1,8 NNO. 15 t. See 11 ng 4 
e 45 103280 90. L. F. 47 1010 5 ab. Bodenend.! 8825 0 577 Meme 738,5 | —5, ON. mäßig. Schnee. 45 85 
0. 900 5 „ 0. ! 5 do. Bodener: 5 _ a 397 b 1 
Pos. Crd.-Pidbr. 495,70 bzB do. "14 75B h ; EB ER ris 743,3 37 1W. leicht. . heiter. 75 
5 ein — 29 8 9765 5 4 nr A. 4 10105 4 1 Cat | ult, 394,004685,50 reſeld 7302 11 W. ſchwach. bedeckt 5 Den den. 
hi do. Posener . ds, 1869 .. . 55, |102,75bz& \ ; \ 740,5 30 SW. ſta bedeckt. Gef u. N. en. 
2 m Pr. Sa 94,25 G i a 44 — Närs. Zwg. — — — . — — Wiesbaden 738,5 20 SW. leicht. Regen. eg 
de. 1 102,00 bz 1 do. Wilh.-B... |5 103,50 G Industrie- Aotlen. Kaſſel 786,9 —0 3 SSW. 3 er 
12 5 Bodo b 18915 28 IR. Oder-Ufer. . 4, 101,25 0 Bresl. bega . | ann > 12 4 2 . g · A n "en 
0. 0. 2 — «ob — — „ r . . % 
on. Br.-Pfdbr, - = Weohgel-Caurse vo 115 8 40. ee a 1 = 2 Ber 5 2 a St — dr i 
j Sächs, Rente Er | Armee Ad 30 2. 108,25 U 10 2 * Breslau 73771 4 (8. leich. gen. Noche ede 
i F 546 . danke. 2 li 13 499 * ( | = — Uebersicht der Witterung: in Belem 
* sche Fonds. . — d us — u } opa 
i Auslän 1 11 8051. 3 8. 0448 be en Tee 1126 7757 N Im eebecken iſt der Barometer e 9 Den men Bay pe 
Orient-AnlEm1|5 | 56,15 @ ' < eftiegen- brend das Minimum weſtlich von Schottla nutten u 
ee e e eee, e e eee, ee eee fee e as e rein 
Italien. Rente, . 5 — . 8. ‚ 0 PR — — r niedriger is nach Polen. ie 
. Oest. Pa „Rent, 4½ | 54,00 B 1 er . . 0.8. Eisenb,-B.|4 | 32 B = — — 1 Pd wenig verändert; der Oſtſturm im Katt ttegat Mart fort, 
do. Silb.-Rent. |4', | 55,00 B as A ae 2 peln.Oement |4 2275 B — an der deutſchen Küſte iſt der Oftwind nur in Dedlenbu 9 dem größer ” 
do. Goldrente 4 | 64,75 bzG Wien 100 Fl... 4 I ba Ischl. Fenervers. 4 — ur Bobenfee iſt Weitfturm eingetreten. Niederſchläge werden a ausgedekrein 
do. Loose 18605 — do. do. 4 172,25 b 40. h pa — Seile 7 2 15 W namentlich haben in ee ehnte 
f do. de. — — . and: = 2 efunden. 
N Ung. Goldrente|6 | 72,50 @ Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 44 — — En 5 5 e Station fi im brei @ Rem vo Race 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,60 à 90 bz Ducaten ...... — — do. do. St.-Pr. 4 — — ftenzone von en bis 1 ige b don 
de. Pfandbr.. 4 — Frs.-Stück Sil.(V. ch. Fabr.) 4 — — enzone. Junerhalb j jeder Gruppe Abe aufe 
do. do. 5 1,50 ba Oest. W. 100 1. 173,40 bz alt 173,25 8 J Ver. Oelfabrik, 44 — * of ade 5 
Russ, Bod.-Ord.|5 | — Russ, ill, e Vorwärtshütte . * a — 
5 100 8.-R.| 194,75 bz |ult.195&5,25bz | 


Russ. 1877 Anl. 


‘ 


— Havarkar, Der Stein Dead ten Grak Br Car U. Erkiend] m Dekker 


